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Nr. I  (II1lI. Jahrgang 
Eine  Naturforscherfahrt  ' 
durch  Aegyptenund  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammerer-Wien. 
lYIit 27 photographischen Aufnahmen von Leop  0 ld Ri  tter 
v. Portheim und 21 Zeichnllngen von Carola N ......  . 
D
ie Biologische Versuchsanstalt in Wien*) 
..  organisierte während der MünateDezember 1903 
und Jänner 1904 eine Reise durch Aegypten und den 
englisch-ägyptischen Sudan, und zwar zu .dem Zwecke, 
lebendes  Untersuchungsmaterial  aus  der 
Pflanzen- und Tierwelt jener Länder mit nach Europa 
zu  bring·en.  ' 
Insbesondere galt es. solche Arten kleinerer Lebe-
wesen  aufzufinden,  welche  sich  in  irgend  einer. Be-
ziehung  zu Versuchen  auf  dem  Gebiete  der  ex-
p e ri  m e n tell  e n  ~Io  r p hol  0 gi  e  (der  Lehre  yon  . 
den  die Formbildung der Organismen verursachenden 
und  beeinflussenden  Faktoren **)  eignen.  In  dem 
Bestreben,. das  gesammelte  Material leb  end heim-
zubring'en,  bestand  da:>  Neu e . dieser Expedition· im 
Vergleiche  zu  anderen  wissenschaftlichen  Bammel-
reisen, welche ihr Hauptaugenmerk auf konserviertes 
Material  zu  richten  pflegen. 
$ollten nun  die  Transporte  und  später  die Ver-
suche  an  den  mitgebrachten  Pflanzen  und  Tieren 
gelingen,  so·  stellte sich  als  e r S te  s E rf  0 I' der  n i s 
die Wahl solcher Pflanzen und Tiere heraus  welche 
bei Veränderung-en  der  äusseren  Lebensbedi~gungen 
über  eine  gewisse  Widerstandskraft  verfügen  und 
*).  Ueber Einrichtung und Ziele dieses Institutes siehe: 
P 1'.70 1 ~  ra  m,  »Die  neue  Anstalt  für  experimentelle  Bio-
logle  10  Wien",  Versammlung  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  in  Kurlsbad  1902,  pg.  1'52-155'  ferner 
"Oesten.  botanische  Zeitsehr."  1903,  Nr.  2,  un'd  "Zool. 
Anzeiger",  Band  XXVI  (1903),  Nr.  697  (mit  Plan und 
Ansicht). 
**)  V  gL  Pr z i b l' a m,  "Einleitung in  die  Experimen-
telle  Morphologie  der  Tiere".  Leipzig  und  Wien  1904 
Franz  Deuticke.  (Mit  zahlreichen  Literaturnachweisen/ 
Beilagen per 1000 Stück M.6,-. 
2. Januar  1906  _._-".." ..... ,--------,_. 
daher  vor allem  auch.die Gefangenhaltungg'ut 
ertragen. 
Die Teilnehmer der Reise waren:  LEOPOLD  RIT'l'. 
v.  PORTHEur  als Botaniker,  Dr.  HANS  PRZIBEAM  und 
der  Verfasser vorliegender Reiseschilderung als Zoo-
logen,  sowie  Dr.  GUlDO  BUNZEI,  als Jagdfreund  und 
Amateurphotograph.  . 
1.  Die  Reise  bis  I(hal'toum. 
1.  Dezember  1903: Abends  Abreise  von Wien 
Si.i.dbahnhof.  I 
2.  Dezember:  Früh Ankunft  in Triest. ~. Ob· 
wohl  uns  in  Triest  kaum  24  Stunden  bis  zur  Ab-
fahrt  des  nach Aegypten  bestimmten  Dampfers  .zur 
. Verfügung  standen  und  diese  rei chlich  von .allerlei 
Nachtragsbesorgungen für  die Reise in Anspruch ge-
nommen.  waren,  versäumten  wir  es  trotzdem  nicht 
das  Aquariunl  der k.  k.  Zoologischen  Sta~ 
ti  0 n  zu  besichtigen,  und  zwar  unter  Führung· des 
Direktors, Herrn Prof. Dr.  C.  J. CORI.  Das Aquarium 
ist  zurzeit  noch  in  dem  kühlen,  der  Sonne· unzu-
gänglichen,  aber  ausreichend  belichteten  Keller-
ränmlichkeiten  der  Station  untergebra<;ht;  auch  be-
herbergt  es.  gegen'wärtig  fast  nur  solche  Tiere, 
welche  zu  bestimmten  Studienzwecken  gebrallcht 
werden.  Trotzdem  ist  es  schon  jetzt  sehr  sehens-
wert,denn  es  bietet  eine  gute VOl'stellung  von  der 
Physiognomie  der.  Fauna  im  Golfe  von. Triest,  und 
auch  für  den  Nichtzoologen  interessant,wie  die 
häufigen,  durch  eine Notiz  in Bädeckers  Reisehandc 
buch  angelockten  Besuche  beweisen.  Indessen wird 
in Kürze  neben  dem  jetzigen  Gebäude  der  zoolo~ 
gischen  Station  ein  grosses,  neu es  Schauaquarium 
errichtet.  Die  jetzigen Aquariumbecken  gestatten 
. da  sie  mit  ständigemSeewasser-Durchlauf· und  In~ . 
jektionsclurchlüftungversehen sind,  eine viel dichtere 
Bevölkerung,  als  sie  im  Glase  eines Liebhabers yon 
Seewasseraquarien  im  Binnenlande  möglich  wäre. 
Am  auffälligsten  sind  zunächst  einige  teils  farben-
schöne,  teils  bizarr  geformte  Meel'esfische  so  der  .  , 
R ab enris  ch  (Oorvina  nigra,  O~wier  .et Valenoiennes) \ 
mit  s~n,m  "au,dal,"~mli,hon  FI""nw&k,  d", 2 hO"nt"g,f,lIen nnd  koll,,,, nun  ~i j,der H,b,ng 
M  ee~  teufel (Lophills  piscatol'ills,  Linni)  mit  seinem  und  Senkung  von  der  einen Seite  Z}U'  anderen  und 
Angelwerkzeug,  der  Sterngucker  (Uranoscopus  wieder  zurück.  Nach  einiger  Zeit  wurde  dieses 
scabel',  L,),  die  Lippfische  und  Brassen,  die  Geräusch  durch  die  Flüche  des  hinzug'ekommenell 
Sc  h lei  m fi  s c he  und  HaI' der,  die  Sc h olle n  Koches  verstärkt;  worauf  endlich  Ruhe  eintrat. 
und  See z u n g' e n,  dre  R 0 ehe  n  und  allerliebste  7.  Dezember:  Früh  8  Uhr  Landung  im  Hafen 
junge Hai  e;  wegen  ihrer Buntheit sind die  gro~sen  von  Ale  x a n d l' i e n.  Wir  hatten  sofort  gorosse 
Nacktschnecken des  Adriatischen  Meeres  (z. B.  Schwierigkeiten,  unser im grossen Gepttcksraulll  tief 
Doriopsis  limbata  Cllviel',  Pletwobranchus  a~wantiactts  verstautes  Geptick  herauszubekommen;  nur  durch 
Risso  und  Spttrilla  neapolitana)  hervorzuheben j  am  liebenswürdige  Vermittelung  des  Lloyd - General-
allermeisten jedoch fesseln  stets,  und  zwar  trotzdem  agenten,  Herrn PI'rNER,  wurde  es  Jllijglich,  dass  wir 
sie  in  ihrer  abwartenden  Ruhe  an  Beweglichkeit  noch  am  selben 'rage  alles  erhielten.  Wir  stiegeIl 
vielen  anderen  Meeresbewohnern  nachstehen,  die  im  Hotel  Khedivial  ab;  das  ganze  Gebltuile  durch-
"Blumen  des  Meeres"  den  Blick  des  Binnenländers:  weht  ein  Rosenduft,  der  den  von  zahllosen  fremd-
die  fal'benprtiehtigen  Seeanemonen,  yon  denen  im  artigen  Eindrücken  umg'ankelten  Sinnen  gleichsam 
Golfe  am  Mutigsten See man  n s'l i e bc he n (Heliactis  als  ein  rhinotisches Motiv  von  orientalischer Prucht 
bellis,  Andl'es),  1'0 t e  P fe r d e ak ti nie  n  (Actinia  und  lJppigkeit  erscheint. 
eqllina,  Linne),  Gürtelrosen (Actinia  zonata,  Fab1'i- Nachmittag~ Ausflug  nach  RumIeh,  Die  Be-
chIS),  grüne Seerosen  (Anemonia  sll/cata,  Milne  schaffenheit dieser Gegend,  namentlich  in Bezug auf' 
Edwal'ds  =  Anthea  ceretts,  Ouviel')  und  Zylinder- ihre  Armut  an  Reptilien,  hat FIIANZ  vVEmrrm*),  der 
rosen (die  Gattungen  Cerianlhus  und  Iliantlms),  so- im  April  1899  an  den  ntimlichell  Stellen  auf die 
wie Schmarotzerrosen (Sagadiap(wasitica, Couch)  Suche ging',  mit treffendem  Galgenhumor geschildert. 
gefnnden  werden,  letztere  meist  auf  dem  entweder  Wir fanden  seine  Aussag'en  vollauf  bestätigt,  nur 
von  einem  Ei n si  e die  l' k re b s  (Pagltrtt8  calidus,  waren  nicht  einmal  die  von  ihm  erwlihnten,  ge-
Ris80)  oder auch noch von der ursprünglichen,  recht- meinen. Fransenfinger. Eidechsen  (Accmtho-
mtissigen Besitzerin bewohnten Gehäuse der S t a eh el- dactylus boskiamts, Duwlin) und D 0 l' ne c h s e Jl  (Agwma 
sc h neck e  (Murex  brandaris,  Linnlf)  festsitzend.  stellio,  L.)  vorhanden,  gewiss,  weil  es  nicht  heisR 
3. Dezember:  Mittags Abfahrt  aus  dem  Triester  genug  war,  denn  vom  Meere  her wehte eine frische 
Hafen  mit  dem  österreichischen  Lloyddampfer "Se- Brise;  gewiss  auch,  weil wir keine  so  ortskundigen 
miramis".  Das Wetter  war  fast  frühlingsmässig  Führer  zur Verfitgung'  hatten,  wie  ERNS1'  BAllI~,  der 
warm,  so  dass  zwei in Paarung begriffene Libellen  im  Februar 1905 von  den  in Alexandrien  ansitssig'on 
(Gomphus)  tiber  das  Verdeck  flogen.  Die  von  uns  Herren  AD.  ANDRES  und  J. C.  SCHOELLIm  an  die  e1'-
gesehenen  Möven  gehörten  fast  ausschliesslich  der  giebigsten  Fundstellen  geleitet  wurde **).  Wir  01'-
Art  Lant8  argentatll8,  Bl'ünnich  (Silbermöve)  an.  beuteten  nur  eine Anzahl Schnirkelschnecken 
4.  Dezember:  Ankunft  in  B ri n dis  i,  der  ein- (Helix [lYlaculm'ia]  vennic1tlata lvliiller)  und die 'Wüstell-
zigen  Station  zwischen Triest  und  Alexandrien,  wo  schnecke  (ilelix  /El'emina]  descrtorwm,  11tfiitl.),  einig'e 
der  Dampfer  anlegt,  um  1/24  Uhr  nachmittag's. 
Meine  Absicht,  den  kurzen,  nur  einstiindigen  Auf-
enthalt  auszunützen,  um  ein  wenig  nach  süditalie-
nischen  Eidechsen  zu  schen,  wal'  undurchführbar,./ 
denn  es  wal' nicht möglich,  einen  Schritt  zu  gehen, 
ohne  von  zudringlichen  Fremdenführern,  Bettlern 
und  Hausierern  belästigt  zu  werden.  Und  in  801-
eher  Beg'leitung  durch  die  Volksmenge  bis  zu  den 
blühenden  Gärten,  welche  nicht  gar  feme  heriiber-
winken,  vorzudringen,  htttte  doch  zu  viel  Zeit  be-
ansprucht.  So  begnügte  ich  mich  damit,  Ansichts-
karten  zu  schreiben.  Der Postbeamte leckte  dienst-
fertig  die  Briefmarken  ab,  klebte  sie  sorgsam  auf 
\  J 
drehte  dann  die  Karten  um  und  machte  SICh  in 
Gemütsruhe  an  die  Lektüre,  sich  ab  und  zu  unter-
brechend,  um  mich  irgend  etwas  die  Persönlichkeit 
der  Adressaten  betreffendes  zu  fragen.  Dabei war-
teten  eine  ganze  Menge  Parteien .. ,  Auf  dem 
Rückwege  zum  Hafen,  den  ich durch  die Stadt ein-
schlug,  schleuderten zwei  Gassenjungen  mit  grosseI' 
Treffsicherheit  Kalkbröckchen  nach  meinen Waden. 
5.  Dezember:  Die  weitere  Überfahrt  gestaltet 
sich  sehr  stiirmisch,  Obschon  frei yon  eigentlichen 
Ausbrüchen  des  mal  di  mare,  war  ich  doch  nur 
imstande,  die  Mahlzeiten bis  zum zweiten  oder drit-
ten  Gang  mitzumachen.  Nachts  gab  es  in  der  un-
sern Kabinen leid in' benachbarten Küche einen Höllen-
lärm.  Das  sonst  an  der  Wand  hängende  Zinn-
geschirr  war  bei  den  Schwankungen  des  Schiffes 
Zeichnung  NI'.  1. 
Der Sc h war z k ä fe r  (Terwbrionüle) 
"Prionotheca  co)'onafa,  Oliv." 
Fundorte:  Ramleh  7.  12.  03,  Glzeh  10.  12,  03, 
Ballanje  16.  12.  02. 
heilige  PUl endreher (Attcuchus  sacel',  L.)  und 
Sc h w ar  z k äf er (7enebl'ioniden),  welche  uns  wilh-
rend  des  ganzen  Verlaufes  der  Reise  tr.ell  bleiben , 
*1  "A u f .  cl e r  Re pt  i I i e nj ag d  in  Ac gy P tc n." 
"D~I  ZoologIsche  Garten",  40.  Jahrgang  (Frankfurt  am 
1\!fB.1U.1899),  Nr.  9,  pg,  277-288. 
*;.')  B.a d e,,,E i noS a III me lt  0 u r  im  L B.  II d e  cl e r 
P y r a m  ~ den",  .IU.  R.~ptilien-. und  Amphibicnfang  bei 
Alexandnen, "Blätter fur Aquarlen- und Terrarienkunde" 
XVI. Jahrg.  (Magdebnrg  1905),  Heft  21,  llg.  204-206: / 
I 
das  heisst  allerorten  als  erste,  vielerorten  als  ein-
zige  Beute  in  die H1tnde  fallen  sollen;  es  verlohnt 
sich deshalb  schon,  die Nmnen der häufigsten,  weit-
verbreitetsten  Angehörig'en  jener  Käferfamilie  auf-
zuzählen:  Genera hispida Fabricius,  Sca7WttS aegyptidcus 
Salier,  Tentyria  pwwtatostl'icda  Solier,  Pimelia  inflata 
Herbst,  Firnella  angulata  Fabl',  und  dessen  Varietät 
aculeetta  Klug,  Simllie'zocnernis  Fischer  und Pl'ionotheca 
COl'onata  Oliviel',  [Siehe die  Zeichnung No,  I.J  Diese 
gewöhnlichsten  nordostafl'ikanischen Arten waren  es 
auch,  welche  unsere  Bemühungen  bei Haml6h,  dem 
ersten Sammelziele auf äg'yptischem Boden, krönten: 
sie  wurden  uns,  die  meisten  unter  Steinen  sitzend 
oder  - nach  Einbruch  der  Dämmerung  - tritge 
Hing's  Tvlauern  dahinkriechenc1,  massenhaft zur Beute. 
3 
blättern,  welche am meisten  ins Auge  fallen,  Ahn-
lieh,  aber  nicht  uninteressant  ist  die  Dünenvege-
tation :  sie  besteht  aus fettblätterigen S a I z p fl  a n -
zen  (Halophyten),  deren  Existenz  auf den  Meeres-
odem  angewiesen  ist: 
Übrigens  möchte  ich  der  Gegend  von  Ramleh 
trotz  WEltNERS  und  unserer  schlechten Erfahrungen 
auch  in  zoologischer  Hinsicht  durchaus  nicht  jede 
Ergiebigkeit  absprechen;  ich  habe  diese  Ansicht 
schon  vorhin  angedeutet:  dass  für  jemanden,  der 
sich ständig  dort  aufhält und  die Gunst  der Jahres-
zeit  und  Witterung  abwarten  kann,  ganz  hübsche 
Erfolge  daselbst  zu holen  sind,  haben  die  Ausflüge 
von  AD.  ANllltES  in  Alexandrien  dargetan. *) 
8, Dezember:  Nachmittag's die etwa 31/2stündige 
Photographische  Aufnahme  1'1',1.  Palmenhain in  Untol'ägypten. 
Die  Palmenstämmc  und  deren  trockene  Umgebung  können  als  Typus  eines  Aufenthaltsortes  vou  DOl'nechsen  (Agmna  stellio),  die  Gewässer  als  solcher. von  Nilfl'öschen  (Rana"'I'ln.snM~.5!:si8)  gelten.  7.  12.  03,  "". 
Ferner  fingen  wir  einen  lang'- und  diillnbeinigen 
Tausendfuss,  eine  S p i n n e n - oder  Sc h i I das seI 
(Scntigem  coleoptrata,  L,)  nämlich,  und  am  nahen 
Meeresstrande etliche Schnecken und  Muscheln 
(besonders  Ven!t8  V61'1'IICOSa,  L.).  - Bot  zwar  somit 
die  Tierwelt  gar  nichts  Hervorrag'endes,  so  war 
doch  der  Eindruck  dieses  unseres  ersten  Austluges 
a.uf  afrikanischem  Boden  ein  hochbefriedig'ender, 
nicht  allein  weg'en  der  Fremdheit  der  ganzen  Sze-
nerie,  des  Lebens  und  Treibens  der  Menschen 
innerhalb derselben,  sondern  auch wegen  der eigen-
artig'enPflanzenweit.  Abgesehen von  den  zahllosen 
Da  t tel  pa Im e n  (Phoeni:"C  dactylif'el'!t,  Linnrf),  welche 
bald einzeln,  bald  in  kleineren oder grösseren Grup-
pen,  bald  in  ausgeclehnten  Hainen  [siehe  die  pho-
tographische Aufnahme No.  11  aus  dem dürren Sande 
empol'rag'en,  und  die  jetzt - es  war gerade Ernte-
zeit  - VOll  Arabern bewacht wUl'den,  welche lange 
Plillt.en  mit  gespannten  Hltlmen  und  aufgesetzten 
Zülltlhiit.chcll  trug'en . , .,  abg'esehen also  von  diesen 
I'tdmCll sind cs  stark- und hochgewachsene "Wunder-
b lL n l\l C  (Rir:ill./IS  cOlllllmnis  L"  va/'.  (truorescens  Des-
!r  Ii  r/{/ ii/r's I  siphe dic photo graphische A ufnalnne No. 15]), 
]' a e k (~l <I  i s 1.0 In  (Opltlltia  v nlg(wi8,  jJlIillel'),  Tam a-
risJu~1l  (TH/I/rlrix  ,,(riClilla,  L.),  Johannisbrot-
b lL u Jll 11  «('f/'rt!rmia  sili'jr/(/,  L.),  l111fllich  in  den  Gilrten 
dio  hier vil'i IlIlldltigcr  als  in Siidcul'opa entwiekelte 
!'nil/st,tlirl  /m!dlfr,"iill,1  mit.  ihron  sclwrlaehroten,  die 
unscheinhar kloinen g'elboll Blüten umg'ebendcn Hoch-
"" 
"- """- Eisenbahnfahrt  von  Alexandrien  nach  K aü  0.:;::1' 
Hotel  du  Nil  abg'estiegel1,  fesselte  uns  alsbald  der 
in  einen  schönen  Palmeng-arten  verwandelte  Hof 
des  g-anz  in  tiil'kischem  Stil  errichteten  Gebiiudes 
durch  seine Flora  und  Fauna~  Auf  dem  Bananen-
biLumen  (ll'Iusa  sClpienUum  L,) und  Palmen (Phoe-
nix,  Livislona)  hängen  F lug  h und e  (Pte1'OPU8  aPOYp-
tiacus,  Geoflroy),  die  von  den  Früchten jener BiLUlne 
leben. An den Dl'acaenen, Aroideen und Philodendron, 
an Bany an en (INcus benghalensisL.)  und Melonen-
b ä u m e n  (Ca1'ica  Papaya  L,) sitzen ab und  zu  mäch-
tige  Fangheuschrecken,  Gottesanbetel'-
in ne  n (Hii:'rodula  [SpllOdr01nantis]  bioculata,  Btmneister 
[Zeichnung'  No.  XVIII  und  XIX]),  auf  dem  Erd-
boden  kriechen Vi e I fr ass  s c h n eck  e n  (Buliminus 
rlecollaf7ts,  B1'emi-Wolf)  und  läuft  die  afrikanische 
1\1: au I wurfsgri  II e (Gryllotalpc6 ajricana, Pal. de  Bea~tv.) 
Von Haftzehern,  nlichtli"chen Eidechsen,  welche  zur 
wlirmeren  Jahreszeit  das  GebiLude  beleben  sollen, 
haben  wir  leider  nichts  wahrgenommen, 
9.  Dezember:  Friihzeitig  wurden wir  durch  das 
Girren  der Pa  I In tau ben  (T~trttt1'  se1!pgalensis,  L.) 
und  das  Geschrei  der  Pinselpel'lhiihner  (N~t-
*)  "T ag e b U 0 h not i zen  ein e B  T er r arie  D-
fr  e un d e  ~ In A e  g' y 11 te n",  "BHitterfUr Aquarien- und  'l'erral'ienkunde", XV, Jahrgang (~Iagdeburg 19-(4), pp.  214 
und  215, 
"E i n  her pet  0 log i 8 C her A  U B fl  n gin A e g y p-
t en",  ebentla,  im  seIhen  Jahrgange,  pp.  247  UI\d 248. \ 
\ 
4 
I. 
micla ptilorhyncha, Lichtenstein ) erweckt; letzteres übe.:-
tönt  am  Morgen  das  Krähen  der  Haushälme,  dafur 
verstummen  diese  auch  während  der  ganzen  Nacht 
d  t ·  h  ahnte  nie  wie  salzhaltIg  das ,Nasser  un  gu, IC,  M  I 
d  t  't und  auch  die  Eingeborenen,  a ayen 
nicht.  .  Fahrt  durch  die  Stadt.  An  den Mauern  klemet' 
Vorgärten,  welche  die  Strassenfr~llt  vi~ler  vor-
nehmer  Häuser  beg'leiten,  sonnen  sich  kIeme  ?~nt­
schillernde  Wültlech~ell  (.IYIabuia  vittata,  Olwzel'), 
welche  hier  die  südeul'opäischen  Halsbandeidechsen 
(Lacerten)  vertreten.  .  . 
Besuche  im  österreichischen  Konsulat,  m  der 
Sudan-Agentur,  sowie  bei  Herrn  Prof.  Dr.  Loo~s 
(für  Zoologie  und  der mEldizinischen  Hochs~llUle m 
Kairo)  und  dem  berühmten  Entdeclmng'sreisenden, 
Natur- und  Altertumsforscher,  Herrn Prof.  SOHWEIN-
FURTH.  Von  beiden  erhielten  wir  schätzenswerte 
Ratsr,hHige  für  unsere  weiteren Unternehmungen. 
(Fortsetzung  folgt.) 
Lueioeephalus  puleher, 
lebendgebärender  Hecht  aus  Sumntra, 
und 
Osphromenus malayanus 
lebendgebärender  Gurami 
von  der  malnyisehen  Halbinsel  und  von 
Sumatl'n. 
Von  J,  Re ich el t:  Conrndshöhe. 
V
on  meiner  letzten  Reise  nach 
Singapore und Sumatra brachte 
ich unter vielen anderen Fischen, von 
denen  ich  nach  und  nach  noch  be-
richten  werde,  auch  zwei  prächtig'e 
l~bendg'ebärencLe~_~~~j4.11.}hfische mit, 
und  zwar .,lIen  LUClocephalus  pulcher 
und  ~j{"  Osphromenus  malayanus. 
:or0imal war ich speziell wegen dieser 
01'  en  IS  'f"  .  S" 
d  Cl '  sen  l'lalten  das  "Yasser  ur  remes  U8S- un  , Ilne  ,  '  T'  Allmählich  gab  ich  daher  den  leren  wasser.  I  . I  I  ldareres  Wasser.  Zunächst  wechse te  lC 1  sc Ion 
etwaS  in Singapore.  Erst  durch  den  Umstand:  d~s~ 
ich  in  Sing'ap0l'e  einmal,  und  zwar  ~1ll  Tage  '01 
.  letzten  Abreise  zwischen  eIller  anderen  melDer"  ,  "  Süsswasserfischal't  zwei  kleine  i:leewas~erf1sch~  fiug, 
kam  ich  auf  den  Versuch,  auch  (liesen  Flschen 
einen  kleinen Teil,  etwa 1/10  des  ganzen  (~uant~ms, 
Seewasser beizumischen.  Und  siehe  da,  das  R~ltsel 
war  von  diesem  'fage  ab  gelöst.  Ich  haUe  ,letzt, 
nur  noch  selten  Verluste,  und  brachte  auch  VOll 
diesenbeiden  Arten  noch  je  reichlich  20  Stiick 
nach  Hamburg'. 
In  der Regel  brachten  mir alle die abstel'b:llclon 
Hecht- wie  auch  Gurmni-,~Teibchen  noch  vor  Ihrem 
Tode  ,je  25-40 Jung'e.  Die jungen 'fierchen  von 
- beiden  vorgenannten  Arten  auf Su-
matra,  Dreimal  brachte  ich  von 
bei  den  Arten  grosse  schöne  Exem-
]lIare mit  nach Singapore,  wohin  ich 
zunächst  immer  wieder  zurückfuhr, 
Auf  der ersten Reise  zurück  nach 
Luci~oceph:aluB IPu:lcher,:lebendgebäl'enderHecht aus  Snmatl'u. 
Deutschland  ging mir infolge plötzlicher;Kälte  alles 
zu  Grunde  und  zwar  in Basel,  also  noch  1  'fag'e-
reise vor Berlin,  Während meiner zweiten Rückfahrt 
stieg  ich  nicht  in  Genua  aus,  die  Kälte  und  die 
vielen  Umstände  in  Italien  und  der  Schweiz  fürch-
tend,  sondern  fuhr  mit  dem  Dampfer  herum  bis 
Hamburg,  um  von  dort  aus  in  geheizten  'Wagen 
alle  Reptilien,  Amphibien  und  Fische  besser  als 
das  erste  Mal  und  vor  allen  Dingen  alles  lebend 
nach  Berlin  zu  bringen. 
Im  Monat  Juli  war  ich  zum  dritten  Male  in 
Sumatra.  Da  ich  diese  beiden  Fischarten  dort  in 
Gräben  und  Tümpeln,  etwa  6-10 Meilen  von  der 
Küste  entfernt,  fing,  so  kam  ich  niemals  auf  den 
Gedanken,  dass  das  Wasser in denselben noch etwas 
salzhaltig  sein  könne.  Das Wasser  in  ilen  Griiben 
dort  ist so  dunkel  wie  schwarzer  Kaffee  und  erst 
nach  mehrfachem  Filtrieren  bekommt  man  es  so 
weit,  dass. es  die  Farbe  von  hellem  Bier  annimmt. 
Auch  die  Eingeborenen  dort  filtrieren  ja  alle  ihr 
Trinkwasser  und  doch  ist  es  beim  Gebrauch  noch 
stets  so  dunkel  wb;  etwa  bayrisches  Bier.  Kurz 
beiden Arten  sahen  auch  stets so'" aus wie die Alten, 
also  gleich  bunt.  Ich  kenne  v~ keiner  anderen 
Fischart junge Tiere schon  in diesen bunten Farben. 
Auch  nahmen  alle  jungen  Fische  stets  schOll  nach 
einigen  Stunden  kleinstes  lebendes  Futter.  Dieses 
junge  Fischvolk  jedoch  lebend  nach  Berlin  zu 
bringen,  erschien  mir  zu  schwierig,  zUlllal  ich  '10 
g'l'osse  Kannen  mit  allen  möglichen" Fischarten  bei 
mir  hatte.  Da  ich  lebendes Futter iiicht  genügend 
während  so  langer  Zeit  zur  Verfügung  hatte,  liess 
ich die jungen Fischchen ohne weiteres von' grtisscl'ell 
Fischen  wieder  weg·fressen.  Ich  sagte  ~llir  auch, 
von  den  Alten .würde  ich  daheim  ja'~:doch  wieder 
Junge  ziehen  und  zu Hause  besser  Ilflegen  ldinnen, 
als  während  der  5  Wochen  auf  dem  Sehifl:'e. 
Die  erstgenannte Hechtart,  Luciophalus)llicher, 
wird  etwa  12  C111  lang.  Das Gebahren, des Fisches 
ist  genau  so  wie  das  unserer  eUl'op1tischen  Hechte. 
Sie  s~ehen oft  eine Stunde  lang  im Wasser  absolut 
still  und  schiessen,  irg'enclwo  Beute  merkend,  wie 
der  Blitz  darauf  los.  Ihr<_  eigenen .Jung·en  fressen 
sie  jedoch  während  der  ersten  8  Ta&,e  rlichti s  I 
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Eine  Naturforscherfahrt 
durch Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  D1'.  Paul Kammerer-Wien. 
Uit 27 photographischen Aufnabmen von L eopo ld Ri tte  r 
v. POl'tbeim und 21 Zeichnungen von Oa1'ola N ......  . 
(Fort.etzung.) 
1  Q.  Dezember:  Vormittags  Besichtigung'  des 
Aquariums auf der Nilinsel Gezireh und  des 
Zoologischen Gartens zu Gizeh.  Beide unter 
der  tatkräftigen  Leitung  von  MI'.  Kn.pt.  S'l'ANLEY 
]'WWER  stehenden  Schaustellungen  haben  den  ge-
meinsamen,  für  fremde Besucher unschätzbaren Vor-
zug,  dass offenbar  auf tunlichste Vollständigkeit  der 
Fauna  und  Flora  Ägyptens  und  des  SUdans  ein 
Hauptgewicht  gelegt  wird.  Übel'  den  Zoologischen 
Garten  zu  Gizeh,  wo  uns  namentlich  eine  reich-
haltige  Sammlung  lebender,  in  den  Nilländern  hei-
mischer Reptilien,  sowie  schöne Bestände  von  Nym-
phaea  loht8  L.,  Nehtlnbium  speciosum  Willä.)  Richanlia 
aethiopica  L.  und  Cypel'us  Papyrus  L.  interessierten, 
schrieb  ich  an  anderer Stelle *)  ungefähr folgendes: 
"Was  demjenigen,  der  nur  europäische  zoologische 
Gltrten  kennen  gelernt  hat,  beim  Betreten  jenes 
afrikanischen Gartens  zunächst  auffällt,  das  ist  die 
Grossartig'keit  der Ve g eta ti  0 n,  welche dank dem 
subtropischen  Klima  das  ganze  J uhr  hindurch  in 
unverminderter Freudigkeit gedeiht,  - freilich  nur 
mit  Hilfe  ständiger  ktinstlicher  Bewässerung',  wie 
tiberull  in  Aegypten.  Klima  und  Vegetation  sind 
die  Ursachen,  weshalb  sich  eine  ganze  Reihe  von 
Tierformen  durch  freiwillige Einwanderung 
*)  Zoologische Schaustellungen in Ägyp. 
ten  und  im  Sudan",  I.  (Gizeh);  in:  "Der  zoolo-
gische  Garten",  45.  Ja111'g.  (1904),  pp.  288-241. 
Zeichnung NI'. H. 
Nil  h e e 11 t  (1I:fol'myrtts  7caunmne),  im  Aquariulll  auf  Gezll'eh.  10.  XII.  08. " 
im  Garten  einstellen  und,  da  sie  selbstverständlich 
zum  Vorteil  des  Gartens  geschützt  werden,  dem 
Besuchei,  mit  fast gleicher Zutraulichkeit  begegnen, 
wie  diegefang'enen  und  unter  unmittelbare!' Bevor-
mundung  des  M,enschen  stellendem  Tiere,  .  ,  ,  ',' 
Noch  ein  dritter  Punkt  ist  es  aussel'  der  üppigen 
Veg'etation  und  der  freiwilligen  1'ierbesiedelung, 
wodurch  sich  der  Gizeher  Garten,  dem  günstigen 
Klima  zufolge,  von'  eur9piiischen  Tiel'glirten  unter-
,scheidet:  da  die,  meisten  seiner  Bewohner  jahraus, 
jahrein  im Freien  aushalten,  so  entfällt vielfach  die 
Notwendigkeit  des  Baues  eigener,  mit  Heizungs-
anlag'en versehener W i nt  e I' h ä u seI'.  Solche treten 
denn  auch  an  Zahl  zurück  im  Vel'hältnis  zu  den 
offenen  Käfigen,  Volieren,  Zwingern,  Geheg'en  und 
Ausläufen.  Dadurch  bleibt  auch  der Begriff  eines 
Gar te  n s  mehr  zu  Recht  bestehen,  als  in  euro-
päischen Tierglirten,  in  denen  sich  oft Tiel'haus  an 
Tiel'haus  drängt  und  die  daher  oft  mehr  den  Ein-
druck  eines  Jahrmarktes mit vielen  Schaubuden her-
vorbringen,  als  den  eines  Parkes,  zumal  ihnen 
selten  der  Flächenraum  in  so  verschwenderischem 
lVIasse  zu  Gebote  steht,  wie  dem  übel'  ein  sehr an-
sehnliches Areal ausgebreiteteu Garten von  Gizeh ... 
Dass man,sich auf afrikanischem, und  nicht auf euro· 
päischem  Boden  befindet,  daher  auch  mit  entspre-
chendenden  Eig'enheiten  des  Publikums  zu 
rechnen  hat,  daran  wird  man  aufs Lebhafteste  durch 
ein on  Absatz  der  Besuchsordnung'  erinnert,  worin 
unter  den Verboten  auch folgendes  aufg'ezählt  wird: 
"Das  Baden  uud  ,Vasehen,  ,das  Aufhängen  von 
Kleidern  zum  Trocknen,  das  Anzünden  von  Feuem 
und  Feuerwerken,  das  Vorbeten,  Singen,  rl'anzen~ 
Fluchen  und  Schwören,  das  Zusammenrufen  eines 
Volksauflaufes,  das  Begehen  eines  Aktes  der  Un-
anständigkeit,  das  Mitbringen  von  Speisen  und  Ge-
tränken,Fahrzeugen, Feuerwaffen, lVIusikinstrumenten 
etc.  etc.  ist  untersagt' . , .  ({ 
"Inmitten  eines  sehr  schönen  Botanischen  Gar-
tens,  der  eine  reiche  Pflanzensammlung  ans  allel' 
Herren  Länder  (leider  ohne  Aufschriften)  enthält, 
erhebt  sich  ein  kii.nstlich  aufgebauter  Felsenhüg'el, 
in  (lessen  Schluchten  und  Grotten  die  Becken  des 
Aquariums  von  Gezirehliegen.  Nach  dem 
Muster  des  Berliner  Aquariums,  dem  ja  eine Reihe 
von  Aquarieninstituten  nachgefolgt  ist,. blickt  man 
von  dunklen,  kühlen  Gängen  aus  in  die  Becken  .  ,  .  , 
welche  mlr  das  von  oben  hereinfallende  Licht  er-
halten.  Bekanntlich  hat  sich  diese  Art  dei, Anlage 
nicht  -als  durchaus  zweckmässig'  erwiesen,  indem 
fUr  bepflanzte  Aquarien  das  Oberlicht  allein 
- " 
noch  dazu,  wenn  es  durch  Kamine  (Lichthöfe)  in 
ziemliche  Tiefen  dringen  muss,  nicht  ausreicht. 
Dies  zeigt  sich  denn  auch  deutlich bei den Pfianzen 
des  Aquariums  von  Gezireh .....  " *)  Von  Unter-
wasserpflanzen  ist, ein  untel'äg'yptisches  Lai c  11-
kr au  t  (Potamogeton)  vertreten,  dessen  Bestände  aber 
traurig  au~sehen, indem sie  ganz verblasst (  etioliert) 
, 
*)  "Zo?logi6ch~ Schau6~ellungen in  Ägyp-
ten und 1m Sudan, Ir. (Gezll'eh): "Der  zoologische 
Garten",  45,  Jahrg.  (190.4),  pp.  265-268. 
Vel'gl.  auch  Bade,  "Eino  Sammeltour  im 
La  n  cl e cl er P y l' ami  (1 e  n",  II.  (G e  z i r a)  Blätter ftl' r 
A ·  I  T  .  , "  ql1arlen- um  erranenkl1nde",  XVI  (1905)  pp  15,4 
-156.  .  " 
,. 
und  verschimmelt  sind;  viel'  Schwill1lllpflanzeu,  die 
südamerikanische  VI ass e l' h Y  a z i n t, h e  (Pont,'dnria 
= Eichhornia  cl'({ssipes,  Solms),  welche  in  manchen 
Orten  im  Delta  verwildert  vorkommen  soll.  Weit-
aus  abwechslungsreicher  ist  die  tierisehc  Besetzung' 
der  Becken,  welche  eine  g'eradezn  wunderbare Kol-
lektion  von  Fischen,  Schnecken  und  lüobsoll  des 
Nilstromes  beher~lergen.  "Besonders  ausgezeicllllot. 
sind die  Hauptformen  der Nil fi s eh  II  vortreton  lIud 
rufen,  da  sich  manch  abonteuerlich  geformte  lind 
priichtig  gefärbte  Art  darunter  befilHlot,  (las  gnt-
zücken  und  den  Neid  des  Aqual'ill111fl'elllHlo~  hOI'-' 
vor".  Dies  gilt  untor  anderem  VOll  (1011  Nil-
barschen,  Nilkarpfen ,  Nilbnl'lJen  lIlId  Ni Iheehtün 
[Zeichnung  No.  IlI, von  dOll  Chromisfischell,  dnn 
elektrischen  Zitterwelsen  [Zeichnung'  No.  VIII,  (IUII 
Aal- und  Punzel'welsen,  Kugelfischon  [Zeieltllllllg' 
No.  XIV]  u.  s.  f.  -
Am  10. Dezember  nachmittag's  SallllllolausJ[llg' 
nach  dem  PYl'amidenfeld  VOll  Gizch  und  dem 
der Wüste  benachbarten Fruchtland.  Dios6l' Austlug' 
erg'ab  zwar  eine  sehl'  reIche,  auch  sptltorhin  seltell 
übertroffene  Beute,  aber  fast  nichts  verdallktell ",ir 
unserer eig'enen Sammeltätigkeit, woran  wir indesson 
keine  Sehulc1  trugen;  denn  kaum  in  der  Nllhe  dor 
Pyramiden angelangt,  umgab  uns  ein  Schwarm  von 
Beduinen,  welche  davon  leben,  die  FremdeIl  zu 
plündern,  aber  nicht  im  Sinne  kühner,  auf  edlell 
ZeichnuJlg  NI'. IU. 
Der  Lau f k ä f e i'  (C'arabide) 
"Graphiptcl'us  senator,  ForRk". 
Fundort:  Pyramiclenfeltl  von  Gizeh,  lO,  XII.  03. 
Rossen  heransprengender  WUstelll'llubel',  sondern als 
zudringliche Bettler,  die  jede Gelegenheit el'ltilsehell. 
ein  "bakschisch"  zu  verdienen.  Diese  ESkorte: 
welche  sich wedel'  durch  Schimpfworte,  noch  durcl; 
Stockschläg'e  seitens  unseres  Drag'omuns  HASSAN 
KELEF  verscheuchen  liess,  machte jede selbstttlldige 
Sammeltätigkeit  zu  Schanden.  Dafür  brachten  die 
Leute  in  kürzester  Frist  eine  Unl1leng'e  verschie-
densten  Getiers  herbei,  welches  wir  ttuful1gs  hoch-
erfreut  ziemlich  teuer bezahlten.  Bald  aber  sanken 
die  Preise  um.  ein  Beträchtliches,  als  wir  genug' 
hatten  und  lllchts  mehl'  bereitwillig  annahmen. 
Woher die Leute imstande  waren,  in  so  kurzer Zeit 
(kaum  zwei  Stunden)  so  viele  Tiere  aufznstöbel'll 
erscheint  um  so  weniger beg'l'eiflich,  als  keines  VOl~ 
Ul;seren  sp!tteren Sammelergebl1issen,  g'leichgiltig ob 
wu'  auf  eIgene  Kraft  angewiesen  waren  odor  mit 
Hilfe  vo~ Eingeborenen  auf  die  Suche  gingen  im 
yerhältms  Zill'  Kürze  der  Zeit auch  nur  anniil;ernd 
Jellem  VOll  Gizeh  an  die  Seite gestellt werden kann. / 
In unseren Transportbehältern waren an diesem Nach-
mittag  folg'ende  Arten,  fast  jede  in  grösserel'  An-
zahl,  vertreten; 
15 
Von  Eidechsen:  Fransenfinger  (Acantho-
dactylus  boskianu8,  Daudin)  und  K eil  s chI e ich  e n 
(Chalcides  scpoides,  Awlottin)  sowie  viel'  Haftzeher-
(Gecconiden -) Spezies,  nämlich  der  grosse  ä g Y  P -
ti  s c heB  r e i t zeh er  oder  R i n g -Ge c k 0  (Taren-
tola  anmllaJ'is,  Geoffl'oy),  der g'emeine  J\iI aue  r g eck  0 
(Tm'cntola rnauretanica,  Linne), der z i er  1  i c  11 e D ü nn-
f in ger  (Stenodactylns  clegans,  Ritzingfw)  und  der  sel-
tene,  zarte  T r 0 p i 0 co lot  e s  trip  0 I i ta  n u s,  Pe-
ters. - Von  Schlangen:  zwei Arten ,Vüstennattern, 
nämlich  die  Z i sc h n at  tel'  (Psarnmophis  sibilans, 
Günther)  und  die  überschlanke  S c h 0 Ir ar  i -Na  t tel' 
Psammophis' scho7ccwi,  F01·skal).  - Von Lurchen:  N il-
fr ö s c he  (Rana  masccl1'cniensis,  D1.tmeril  ct  Bibron *) 
und  Panterkröten (Bt{fo  regnla'l'is,  Reu88).  - Von 
Fischen:  ein  Aal  w eIs,  arabisch  nS c ha  l'  111  TI t" 
geheissen  (Cla1'ias  anguiltaris,  Gilnth.)  Ul1d  7.ahlreiche 
D u 1  t isoder Bol  t i s  (Tilapia  [Chromis]  nilotiea,  L. 
und  Zillii, Gervais).  - Ausserdem viele schöne S II s s-
was s er  s eh n e c Ir e n  (Clcopatm  bttlimoi'dcs  und  cy-
dostomo'iclcs,  eine Bythinia,  eine  Physa  und  der grosse 
Lrmistes  [Meladomtls]  carinatus,  Oliviei'),  unzlihlig'e 
Sc h war  z k lt fe r  (Aug'ehörig'e  der  Gattungen Blaps, 
Genera,  Pimelict,  P.rionotheca  [ZeichnuIlg'  No.  Tl  und 
auffallende, schvvarz-weisseL au fk äf  e r (Graphipterus  . 
Sß1'1'ator,  F'Ol'slc.  [Zeichnung  No.  III],  endlich  S kor-
pi  0 n e  (B1.tthtIS  q1.tinquest1·iatus,  Hcmprich .et Ehrenbel'g). 
11.  Dezember:  Vormittags  Verpacken  und Ab-
senden  des  bisher  g'esammelten 'l'ier- und  Pflanzen-
. materiales.  Der Postversandt  hat  seine Schwierig-
, keiten:  schon in Alexandrien war  es  uns  erst durch 
Vermittelung  des  österreichischen  Konsulates  und 
der  österreichisch-ungarischen HaIl deIskammer, welche 
Behörden verschiedene Zertifikate, als Reblausattest, 
Attest  wegen Maul- unel  Klauenseuche,  allg'emeines 
Sanitätsattest, ausstellen, beziehul1gsweise beschaffen 
mussten,  gelungen,  die  Post  zur  Annahme  einer' 
Kiste  mit Pflanz,en  zu  bewegen.  ,In Kairo besorgte 
das  Grosshal1dlungshaus  HELLER,  an  welches  wir 
warm  empfohle~  waren,  die  Expedition  unserer 
Sammelergebnislle.  Weniger Hindernisse stellen sich, 
wie  wir  von  Herl'Il  Prof.  Looss  hörten,  dem  Ver-
sandt per Bahn als Eil- oder  Passagiergut  entgegen. 
Nachmittags:  Ausflug  nach  M at  a,r ij eh  und 
Hel  i 0 pol  i s.  1/4 Stunde  südlich von Matarijeh liegt 
die  sehr  intere~sante  S t rau  s sen  z II c h t ans tal  t , 
welche  einer Be:sichtigung  llnterzogen wurde.  "Sie 
weist  einen  Bes~alld von  ullg'efär 800 Straussen auf, 
die  teils  in  grosseren  Rudeln  und  Herden,  teils 
(wenn  brütend),'  paarweise  innerhalb  geräumig'er 
Krals  untergebracht  sind.  Da,  wie  bemerkt,  die 
, 
*)  Der  in  den  beiden  Aufsätzen  von  Au.  ANDRES, 
"Tagebuchnotizen  eines  Terrarienfreundes  in  Aegypten" 
unrI  "Ein hel'lletologisehel' Ausflug in Aegypten" ("Blätter 
für  Aquarien- und  'rerral'ienkunde", XV . .Jahrg.,  W.  214 
-215,  bezw.  247--248)  erwähnte  "DiscoglossHs  piat1.ts 
Otth."  ist,  wie  schon  aus  der  Beschreibung  auf  S.  448 
hervorgeht,  sicherlich  kein  solcher,  sondern  Ranft mas-
c(wenümsis  Dl!1n.  Bibj';  - Der  südwesteul'opäische  und 
llol'dwestafrikanische  Sc h ei h c n z ü n g I e l' (Discogloss1ts) 
kommt in Aegypten  nicht vor.  Vergl.  auch  dieselbe An-
sicht im  Sitzungsbericht des  Vereins  "lais", XVI. Jahrg. 
der  genannten  Zeitschrift,  Seite  31. 
in  Brut  begriffenenStrausse  zu  einzelnen  ])ärchen 
isoliert  sind,  so  kommt  es  hier nicht  vor,  dass  ein-
und  dasselbe  Nest - eine  einfache,  kl'eisföl'mige 
Sandmulde  - von  mehreren  Straussenhenllen  zum 
Ablegen  der Eier gemeinschaftlich  benützt  und  ge-
meinschaftlich  oder abwechselnd  bebrütet wird,  wie 
SOllst  wohl  mitul1ter  beobachtet  wurde.  Die  Eier 
werden  nicht  mit Hilfe  der Brutmaschine  g'ezeitig-t, 
sOlldel'l1  elas  Ausbrüten blcibt  elen  Elterntieren  über-
lassen.  Ich  sah,  dass sich beide,  Hahn und Henne, 
daran  beteiligten j  in  manchen  Krals  sass  gerade 
der  erstere,  in  audern  die  letztere  über  den Eiel'l1. 
Das  eben  nicht  mit  Brilten  beschäftigte  elterliche 
rrier versieht den Wach- und Verteidig'ungsdienst ... 
Höehst  eigenartig  ist  der  Balztanz  eines  riesigen, 
peachtvollen  und  sehr  zahmen  Mänllchens,  den  es 
auf  Befehl  seines  \'Värters  vor  (len  Besuchern  aus-
fllhrte.  Der  Vogel  eilt  auf  elen  I~uf herbei,  stellt 
sich  vor dm'  geliffneten TÜre  eines Krals  in Positur, 
Hisst  sich  auf  einen  weiteren  Wink  auf  die  FllSS-
wurzeln  nieder  und  pendelt  taktmltssig  mit  seinem 
iu  geslLttigtem  Hochrot  erstrahlenden  Halse  hin 
und  her,  was von  Grimassen, Halsaufblähen, Augen-
verdrehen, Schnabelaufreissen und rhytmischem Flüg'el-
schlagen beg'leitet wird ...  Das Schneiden der Federn 
findet  in  der  Straussenfarm  von 1IIatarijeh  nur  ein-
mal  jährlich  statt,  nicht  binnen  je  acht  lVlonatel1, 
\vie  BRElIlI1  (Tim'leben,  6,  Band,  3.  Auflage,  Seite 
703)  als  Regel  angibt*). 
Bei  den  'rrümmel'll  der  uralten Stadt Heliollolis 
wurden  eine  Anzahl  Nilfl'ösche  und  Panterkrötell 
, samt Kau  I qua pp e  11  eIer  letzteren Art,  welche  in 
Pfützen  läng's  der  Strasse  massenhaft  zu  finden 
waren, erbeutet; ferner eine :Menge g'l'osser, schwarzer 
KeIl er  k äf  er  (Blaps polychesta,  FOi'skal),  mehrere 
Hau  s g I' i 11 en  (Grylltls  b1.t1'Cligalensis)  und  eine 
prächtige  W ü h 1  e ch se (lJ!Iabuic!  vittata,  Oliv.),  letz-
tere  drei  Tierarten  in  unmittelbarer  Nähe  des 
"Marienbaumes" .-.:.  eines  ehrwürdigen  lH a u I b e ß 1'-
fe i g' e n bau  m es (F,icus  sycomorus,  L.) - längs einer 
Gartenmauer. 
Botanisch  waren  die Ausflüge  in  cler  Umg'egend 
Kairos  reeht  unergiebig'  g'eblieben j  doch  waren  in 
kleinen  Tümpeln  an  ~ler  Grenze  zwischen  Frucht-
land  und  Wüste,  welches  Gebiet  Herr  Prof. LoosE 
uns  als  das  zum  Sammeln  überhaupt  geeignetste 
empfohlen  hatte,  mehrere  zierliche  Kl eef ar  11 e 
(iVI(tl'silin  acgyptlaca,  Delil!:)  g'efunden worden, und das 
Personal  der  Straussenfarm  bei:Matarijeh hatte mit 
grossem  Eifer  Fr  ii c 11 t e  u 11 d  Sam e n  von  den 
Bltumen  und  Sträuchern  des Farngartens  gepflückt. 
12. Dezember:  Es  leben  in,Kairo  melll'ere  be-
rufsmässig'e Tim·fänger, die mit ägyptischen B r i 11 e n-
sc h I an gen (NaJ'a  7wje,  lL.) gaukeln, dressierte Affen 
vorführen,  ausgestopfte  Krokodile  und  ausg'estopfte 
junge  Kameele  feilbieten  u.  s.  w.  Ir]  einige  ihrer 
in  den  arabischen  Stadtvierteln  g'eleg'enen  Häus81' 
führte  uns  unser  kundig'er  Dl'ag'oman  HASSAN 
KELlCl/.  ,'ViI'  fanden  Husser  l'eizenden,  zahmen Ga-
zellen - Kitzchen  (Gazelln  do)'cas,  L.)  uml  Brillen-
schlang'en noch  stache lb e illi ge  und verlLnder-
*)  "Z 0 0 log  i s ehe S eh aus tell  u n gen in A e g y p-
t,en  u1lcl  im Sudan",  IU. (Matarijeh); "Der  zoolo-
gische  Garten",  45.  Jahl'g.  (Frankfurt a.  l\t 1904),  pp. 
269--271.  . 1  ich  e  Dorn  sc h w anz e chs en  (Ul'omastix spinipes 
Merrem  und  acanthinurus,  Bell,  [siehe  die Zeichnung 
Nr,IV,]), Ring-Geckos (Tal'entolaanntt,aris, Geoffr.) 
Dia  dem s chI an gen  (Zamenis  cliaclema,  Schlegel), 
Z  is c h nat  te rn (Psammophis sibi/ans, Gilllther), H orn-
16  \ 
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so  unverschämt teuer,  (lass  wir die' nämlichen Tiere, 
soweit  sie  überhaupt  exportiert  werden,  boi  einem 
mitteleuropäischen  Händler  billig'er  hätten  kaufen 
können,  In Anbetracht  dessen,  dass  wir Kail'o  auf 
der Rückreise  nochmals  zu betroten g'ouachten,  vel'-
Zeichnung  Nl'. IV. 
Der  v.el'änderliche DOl'nschwanz (U'  .'  .' 
am  12.  XII.  03  14  und  29  I  o:f b ' K'  t oma~tt:n acanlhznums,  BeU) 
.  ,..  e1  alrensel'  Reptilienfängern  gesehe'n. 
V l'p ern (Cemstes  COl'nutus,  lJ'orskal)  und  A  v i z 011 n a-
V I p.e l' n  ~  Cm'astes  vipera,  Linnrf), sowie E fa vip er  TI. 
(EO!~M  oa1'ln~ta,  1'Ji[ßY1'.),  ferner  kleine  L an d sc  h i l'cl-
kr  0 te n  (.1 estuao  leithi,  Giinth.)  und  SIr 0 r p io n e 
(Buthus  quznquestriatu8  und  ft!nestus)  vor,  aber  alles 
zichteten  wir  d'  "1  f  .  be  'n"  l~sma'  au  I1mgol'es  Feilseholl  lind 
O,~ tgten ,uns  nut  der  g'ewonnenen Erf<thl'uug'  und 
TrI  ,S cenntms,  - Abends  1/2 7  Uhr  Abf':.thl't 
ü.all'O.  nach  Luksor,  .  VOll 
13,  Dezember:  Die  nllchtliche  gis8nbahnfllhl't I 
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erlitt  um  2  Uhr  eine  sehr  unliebsame  Störung,  in-
dem  unser  Schlafwagen  infolge  Heisslaufens  einer 
Radachse  in  Brand  geraten  war;  wir  mussten  ihn 
eiligst  unter  Zurücklassung'  einiger  Habseligkeiten 
verlassen  und  mit  einem  anderen  Waggon  ver-
tauschen.  Schon  auf  der  Fahrt  von  Alexandrien 
nach  Kairo  war  durch  die  Nachlässigkeit  des  ara-
bischen Bahnpersonales ein  Achsenbrand  entstanden, 
damals  aber  noch  ohne  weitere  Folgen,  wenn  man 
von  einem entsetzlichen  Qualm und Gestank absieht. 
(Fort.set~ung folgt,,) 
Immergrüne einheimische  Wasser-
pflanzen. 
Von  A,  Rei tz,  "Iris"-Fl'unkflll't a,1\1. 
D
as  leidig'e  Resultat,  dass  unsere  einheimische 
Fauna von der fremclHLndischen  fast  ganz ver-
drängt  ist, kann  man ebenfalls bei der Flora  konstatieren, 
Sicherlich diirfte  sich  zur Zeit nur ein kleiner Kreis 
von  Liebhabern,  denen  noch  nicht  gli.nzlich  der 
Sinn  für  die  heimische  Flora  verloren  gegangen, 
mit  der  Kultur  dieier  befassen.  Wie  schön,  wie 
zierlich,  ja selbst interessant sind  die Kinder unserer 
heimischen  Wasserflora,  werden  sie  doch  in  so 
manchen Punkten  von  der  ausländischen bei  weitem 
nicht  erreicht,  nein  im  Gegenteil,  sie  übertreffen 
jene  noch.  Als  eine  Seltenheit  kann  man  es  be-
zeichnen,  wenIl  man  bei  unseren  Liebhabern  oder 
Ausstellungen  Behälter  mit  einheimischen Pflanzen-
kulturen  findet.  Sollte  es  nicht  die  Aufgabe  jedes 
'Aquarien- resp.  Terrarienvereins  sein,  die  ein-
heimische  Tier- und  Pflanzenwelt  in  den  Bereich 
seiner  Betrachtungen  zu  ziehen,  etwaige  Anfitng'er 
darauf  aufmerksam  Zll  machen  und  veranlassen, 
seine  Behitlter  damit  zu  besetzen  1'esp,  bepflanzen? 
Wie  mancher  Liebhaber,  der  fremdländische  Zier-
fische  und  Pflanzen  h1m,  ist  gleich Null  seihst mit 
der  am  Aufenthaltsort  vorkommenden  Lokalfauna 
oder  -flora  vertraut,  Dieses  ist  sehr  zu  bedauern 
und  unserer  guten Sache  sicherlich nicht förderlich, 
Dass  das  Halten  von  ausländischen  Fischen  und 
Pflanzen  ebenfalls  viel  des  Guten  hat,  soll  selbst-
verständlich  nicht bestritten werden,  nur darf dieses 
nicht  zu  einer  Sportfexerei  ausarten.  Ehe  der 
jugendliche Anfäng'er  grt>ssere Summen  für  die Aus-
länder  opfert,  möge  er  sich  vorerst  mit  der  hei-
mischen,  fast  kostenlos  zu  beschaffenden,  Fauna 
und  Flora  bekannt  machen,  Hat  er  sich  einen 
grösseren  Kreis  von  Erfahrungen  g'esammelt,  so 
möge  er  auch  sein Augenmerk  auf die  ausländische 
'rier- und Pflanzenwelt richten.  Mt>ge  er  aber  nie 
neben  den  tropischen  Gästen  in  seinen  Behältern 
die  zierlichen  und  sicherlich  interessanten  Kinder 
der  'einheimischen  Fauna  und  Flora  vergessen. 
Warum  greift  der  Anfänger in  den  meisten  Fällen 
nach ausländischen Wasserpflanzen?  Weil ihm gesagt 
wurde,  dass  diese  "auch  im  Winter  in  seinen  Be-
hältern  grünen,  während  die  einheimischen  diese 
Eigenschaft  alle  vermissen  liessen.  Das  Gegenteil 
von  Gesagtem  zu  beweisen  möge  der  Zweck  der 
folgenden Beschreibungen immergrüner einheimischer 
Wassergewächse  sein.  Als  ein  hübscher  Vertreter 
unserer  einheimischen  immerglitnen  Wasserflora  ist 
mit  Recht  der  muhe  Armleuchter  Ohal'a  aspera  zu 
bezeichnen.  Diese Pflanze ist häutig in stillsteh  enden 
Gewässern  zu  finden,  jedoch  wird  man  sie  auch 
nicht  verg'ebens  in  langsam  fliessenden  .Bllcheu 
suchen,  Im  Aeusseren  g'leicht  sie  sehr  in  ver-
kleinertem lI'iassstabe  dem  Hornkraut  und wird  auch 
htiuflg'  mit  diesem  angetroffen,  Der  lang'e,  sehr 
dünne,  geglieclel'te  Stengelder  Pflanze  treibt  an 
den  Knotenblattähnliche Strahlen,  an diesen  sitzen 
die männlichen und  weiblichen Fortpflanzungsorgane. 
Die  gekrönten  e'inspornigen  Früchtchen  sind  von 
einer  fünfstrahligen  Hülle  spiralig  umkleidet,  Ein 
Aquarium  mit  Chara  bewachsen  wird  jeden  Be-
sitzer  auf  das  Höchste  befriedigen,  bleibt  doch 
die  Pflanze  Sommer  wie  Winter  grün,  ja,  gerade 
in  der  kalten  J ahl'eszeit,  wenn Schnee  und Eis  die 
Fluren  bedecken,  prangt  sie  im  freudigsten  GrUn. 
Sehr  oft  habe  ich  den  Armleuchter  Ende Dezember 
oder  1I'Iitte  Januar  mir  drausscn  im  Freien  unter 
dem  Eise  hervorg'eholt  unel  meine  Behälter  damit 
bepflanzt.  Da  sicherlich  einer  oder auch  der andere 
. Liebhaber  im  Winter  hinaus  in· das  Freie  geht, 
um  sich  Objekte  für  seine  BeMlter  zu  sammeln, 
so  möchte  ich  darauf  hinweisen,  niemals  aus  delll 
Freien  entnommene  Pflanzen  in  wärmeres  Wasser 
zu  bring'en,  dass  Eingehen  dieser  würcle  die  UIl-
ausbleibliche  Folg'e  bilden,  Pflanzen,  die  man  zur 
kalten  Jahreszeit  gesammelt,  bringe  lllan  ohne 
weiteres  zu  Hause  in  kaltes  Wasser  und  lasse 
dieses  nur  nach  und  nach etwas in die Höhe gehen. 
In  zu  ~armem  '\Vasser  gehaltene  einheimische 
immergrüne  Gewächse  werden  vergeilen  unel  früh· 
zeitig  eingehen,  dagegen  zeigen  diejenig'en  Exem-
plare,  die  in  kühlem  \;v' assel'  und  dem  gleichen 
Standort  gehalten  werden,  immerfort  ihr  friscl1es 
Grün,  Den  rauhen  Armleuchter  benutze  Jllan  zum 
Bepflanzen  der  mit  kleineren Fischen resp.  anderen 
niederen  vVassertieren  besetzten  Behälter,  gl'össere 
Fische  würden  die  Pflanze  ihrer  Zerbrechlichkeit 
halber  sehr  gefährden.  Ausser  dem  rauhen  ArlU-
leuchter  Ohara  aspera  gibt  es  noch  verschiedene 
andere  einheimische  Arten,  diese  jedoch  zu  unter-
scheiden  dürfte  dem  Laien  sehr  SChWel'  odel'  viel-
leicht  auch  g'arn icht  geling'en.  Eine  weitere  dem 
Armleuchter  sehr ähnliche  immergrüne einheimische 
Pflanze  ist  das  sicherlich  in  fast  jedem  Gewllsser 
zn  findende  HOl'llkraut  OerflLhophyllulll  demersum 
und  submersum,  'rrifft  man  elie  Pflanze  in  starken 
Bestll.nden  an,  so  ruft  dies  den  Eindruck  hervor, 
als  sei  in  das  betreffende  Gewässer  eine  M  cng'e 
abg'eschnittener  Flchtenzweig'e  geworfen,  wie  auch 
ein  Einzelexemplal'  unserer  Pflanze  sehr  jener 
iihnelt.  Da  das  Hornkraut  vollständig  wurzellos 
ist,  wird  dieser  Eindruck  bei  manchem  Be-
schauer  noch  in  erwähntem Sinne verstärkt.  Genau 
wie  bei  dem  Armleuchter  ist  auch  der Steng'el  vom 
Hornkraut  quirlartig'  mit  Blättchen  besetzt,llUl' 
stehen  bei  dieser  Pflanze  die  Quirle  viel  dichter 
wie  bei  dem  Al'mleuehter,  Die  Blüten  des Horn-
krautes  sitzen  nicht etwa wie jene des  Armleuchters 
auf  den  Blättern,  sondern  in elen  Achseln der Blatt-
quirle  und  sind  so  ang'eordnet,  dass  von  der Spitze 
cler  Pflanze  anfangend  erst  in  einem  Qmrlwillkel 
männliche,  im  folgenden  aber  weibliche  Blüten  an-
gebl.'acht  si:i1d.  Unterscheidungsmerkmale,  ob  wir I 
! 
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Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammerel'-vVien. 
lVIit 27 photographischen Aufnahmen von L e op old Ri  tter 
v. Portheim  und 21 Zeichnungen VOll Carola N ......  . 
(Fortsetzung:) 
F
rüh 8/49  Ankunft in Luksor.  Vormittag's wird in 
dem schon ganz tropisch anmutenden, vom süssen 
Duft der  Acacin  Famßsiuna lVillrl.  durchwehten Garten 
des  Grand  Hotel,  dann in  den  Ruinen  des  Luksor-
Tempels und auf den Aeckern südlich  von  der  Stadt 
[siehe  die  photogl'aphische  Aufnahme  Nr.  2]  g'e-
sammelt,  wobei  sich  der  Dragoman  SAlD  TANlUs, 
ein  Kopte,  als  anstelliger,  intelligenter  Führer  er-
wies.  SAlD,  der  fliessencl  französisch  spricht,  ist 
überhaupt nicht  mit den gewöhnlichen,  ungebildeten 
Dragomans  auf  eine  Stufe  zu  stellen  (vergl.  auch 
11 . .Jänner).  Im Hotelgarten flog'en  grosse Wes pan 
(Vespu  l'ientalis,  Fab1"icitiS),  schöne  purpurrote  L i-
bell  e n und zwei weitverbreitete 'l'agfalter, 11itmlich  . 
Danuis  chrysippus  L.  und  der  auch  in  lVIitteleuropa 
häufige  Distelfalter (Vancssu  canZwi,  L.).  In den 
Ruinen  gelingt  es,  binnen  einer Viertelstunde mehl' 
als  hundert kleine  Panterkröten (Bufo  l'egnlaris, 
Reus8)  aufzulesen.  Ueberall  aber,  insbesondere  an 
den  Lehmmauern  südlich  von  der  Stadt,  ist  die 
schöne vVühlechse  Mabliia  quinquetaeniatu,  Lichtenste'bn 
[Zeichnung NI'.  V]  das  auffallendste und begehrens-
werteste Tier, dessen Fang aber nUt einer starken Ge-
duld- und Geschicklichkeitsprobe gleichbedeutend ist. 
Nachmittags  wird  längs  der  Strasse  nach K a r-
na  k  [photogr.  Aufnahme  NI'.  3]  ,i  sowie  innerhalb 
der  Tempelruinen  von  Karnak  gesammelt.  Aussel' 
Der Verlag der "Wochenschrift". 
vielen  Fe ist  k ä f ern  (Pinwlia  intlata,  Herbst  und 
P.  nngulntct,  Fnbl'.  mit  cleren Varietät  nculeata,  Klug) 
und  anclel'en  S eh w ar  z k ä f ern  (E1'odhiS  bicostattiS 
Solier  (?)  und  Tentyrin  ol'bicldata  Fnbl'.),~ S tau  b~ . 
Photogl'aphische  Aufnahme  NI'.  2. 
Getrei(lefelder hei Luksor.  'rypisches Bild  eines 
. Aufenthaltsortes von Wühlechsen (lvlabuiu q1(in'11ietae.nintn) 
und  Pantel'kröten  (Euto  l'eg1!lnl'is).  13.  XII.  03. 
k ttf e rn (Oputrum),  Heu  s c  11 l' eck e  11  (Chortogon1IS 
/!lg1Ibl'i.9,  Blnnchal'cZ)  und Ta  11 sen  <lfü s sIe  l' n (Band-
asseln,  8colopencZm),  sowie  einigen  der  schon  er· 26  \ 
\ 
wlihnten  III ab uj e n  wird  auch  eine  niedliche Hals- bandeiriechse,  die  ge t ü p fe 1  t e  B u c k e  1 n a s.e  (El'cmias  gnttulata,  Lichtenstein)  erbe~tet,  welche  mIt  Vorliebe  im  Dornengestl'üPP  (Ech21lops  u ..  a.)  der  Strassenböschungen  ihre  für  elen  Fänger  nIcht  ge- rade  bequeme  Zuflucht  sucht. 
suchten  Ort,en Obernubiens  ausstEiigen  uni!  sammeln 
zu  können, 
So  wirel  um  lidO  Uhr  vormittag~  tUn  rechten 
N'l  fe'  eine  grosse  Zlthl  von  Kr eIs  111  U S c hein  IU] 
•  Rll  (Col'bicula  'j'adiata,  Philippi)  und  ellle  •.  <  C  I  a llllll: 
14  Dezember:  V  ol'mittags  1/211  Uhr  Abfahrt  von  L~ksor.  Abends 1/26 Uhr Ankunft  in. Schellfil  bei  Assuan.  Auf  der  Strecke  sahen  WIr  mehl:facll  die  schlanken  beinahe  höckerlosen  und  welsse~  Re i t d  l'  0 ll1 e d'ar e Nubiens, die Redjlns der Bischal'l-
S  111  ScheUal  wird  der  Regierungsdampfer  • tlimme. 
pro b e  aufgenolllmen,  wollei  ein~  g'e  raseh  herbet- geeilte  Nubier  hilfreiche  Hand.lelsten.  .  Um  5  Uhr  nachmittags  gibt  es  OUlen  halb- stiindig'en  Aufenthalt  an  der  "Montag'ue  des.  sept  tournees"  (am Berge  (leI'  sieben WintlllllgeH),  r.oehtes  Nilufer;  in der  grossm·tig'en FolsellwilHto (vorwlüg'OlHI  Porphyrgestein)  raffun  wir  8 kn I' 1I i Oll e  (lJutlms 
Zeichnung  Nr.  V.  Die  fünfstreifige' lIiabuje (JYIabuia  qulnqHctaeniata,  Licht.),  oben  Männchen,  unten  Weibchen.  Fundorte:  I,uksor  13,  XII.  und  12.  I.,  AbUSimbel  und  Adendtin  IG.  XII.,  K1Htl'tofull  18"  20.  XIl.,  EI Dne'im  30.  XII,Elephautiuc und KorD.!'  9.  1.,  Theben 11.  I.,  Gizeh  15. 1.,  Lac  Karoon  18.  I.  04. 
"rr a nj 0 r e"  bestiegen,  der die eisenbahnlose Strecke  bis  Wadi Halfa  (dem  ersten  grösseren  Ort  im  C;ll1g'- lisell-ägyptischen  Sudan)  zurücklegt. 
15.  Dezember:  Der  altersschwache  Dampfer  "Tanjore"  macht diesmal  seine letzte Jhihrt.  Trotz- elem  er,  wie  wir  erfuhren,  erst  kürzlich  aus  eler  Reparatur gekommen  ist,  war (loch  alle Augenblicke  an  der  Maschine  oder  am  geflickten  Schaufelrade  etwas  nicht  in  Ordnung,  wodurch  der  nubische  KapiUin  häufig'  gezwungen  wurde,  anzuleg'en  und  den  Schaden  ausbessern zu lassen.  Obwohl  sielt', elie  Fahrt dadurch wesentlich verzög'erte, unel wir schliess- lieh  mit  einer  halbtägigen  Verspätung  in  Wlleli  Halfa ankamen,  war uns  doch  die  daraus entstehende  Gelegenheit  sehr  erwünscht,  an  sonst gar nicht be-
quinquestl'iatuB,  JJmnlJ1·.  et Ehl'enbel'g),  S 1) in  n e  11  une1  deren  Eiel'kokons,  S eh war  z k ä fe r  (Genera  lti.~pida  F"  Sca7truS  bal'ba1'11S  Saliel',  sowie  bis jetzt Ili<~ht g'o- nau  bestimmte  Arten  der  Gattungen  P{(.ch!l~t.:eIY8  une! ColposeeZys), endlich eine Schlang'el1hau t(wahr- scheinlich  von  Zamcnis diaclcma,  Sehlng.)  zusammen.  Um  1/28  Uhr  abends  fuhren  wir auf  einer Sand- bank  fest,  wurden  aber  bald  wieder  flott.  - Auch  das  Durchsuchen  der  Dampfer1cabinell  bleibt  nicht  ganz erfolg'los:  es befinden sich viole grosse S  pi  n n e n ,  ähnlich  Ller  apulischen  Tarantel,  und  d e u t s c 11 e  Scha ben (Phyllodl·omia  9C1'1uanica,  L.) in  denselben,  letztere  mit  Vorliebe  in  unmittelbarer  Nähe  eines  nicht  näher  zu  bezeichnenden  Gefässes,  Die  Aze- tylen-Beleuchtung  cles  Vereleckes  lockt  nacl)  Ein~ / 
bruch  der  Dunkelh'eit  eine  Menge  Insekten  an,  so 
dass  wir  die  einzelnen Laternen wiederholt  mit  be-
reitgehaltenen  Fanggläsern  absuchen. 
16.  Dezember:  7  Uhr  früh  Ankunft  in  Abu 
Simbel, wo  der Dampfer anlegt,  um den Passag'ieren 
Gelegenheit  zur  Besichtig'ung'  der  beiden  Felsen-
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ehen  halten sich  mit Hilfe  ihrer Krallen  so  fcst  am 
Gestein,  dass  sie  auch  dann  nicht  herunterfallen, 
wenn  sie  g'etroffen  wonlen  sind,  was  freilich selten 
genug  vorkommt.  - Im  gTossen  Tempel  wimmelt 
es  von  F 1  e der  m ä n sen  (Hipposülerus  [Phyltorhina] 
t1'iclens,  Ge~tl/'0Y);  einzelne,  wahrscheinlich  von  an-
Photographische  Aufnahme  NI'.  3, 
Das D 0 r f  K a r-n ak.  Fl1ndstätte  von  Schwarzkäfern  (Tenebl'ionülen),  besonders  der  Gattungen 
Oenera,  Pimdia, Tentyria,  E'i'odilts  und Opatrwn.  An  den Lehmmauern : l\fabujen.~--- 1:l. XII. 03. 
tempel  zu  geben.  In  einer  Gesteinsspalte,  leider 
nur  dem  Blick,  und  nicht  auch  der  Hand  zugäng'-
lieh,  erspähte  ich  einen  mächtigen  R i n g -G eck  0 
(Tm'cntola  anm~la1'is,  Geofhoy); aussen an den  Felsen 
deren,  gerade  anwesenden  Tempelbesuchern  aufge· 
schreckt  - es  ankerte zugleich  mit  dem  "Tanjol'e" 
auch  ein  Cook-Daml)fer  vor  Abu-Simbel  - flog'en, 
trotzdem  es  heller Tag  war,  geschickt  und  lllUnter 
Photographische Aufnahme  Nr.  4. 
Da  t tel pa  I m e n  in Ba  11 a nj e;  Der Sandboden  um  die  Bäume  wh'd  von Walzenechsen 
(Ohaleides  ocellat~~s)  und  Schwarzkäfern  (Pl'ionothcca  cOl'onatct,  Simpii:znocncmis  gigantea) 
bewohnt.  16. XII. 03.  . 
klettern viele  11![ a b  t~ i a  !J U i/Hf  11 eta  e n i a t Cl  [Zeich-
lllmg  NI'.  VJ  umher.  Ihr  Fang ist unmöglich:  die 
herumlungernden Nubier  versuchen,  die  pfeilschnell 
an den steilen vVänden  emporlanfenden Echsen durch 
Erdschollen,  welche  sie  als Wurfg'eschosse  verwen-
den,  hel'abzuholen,  allein  vergebens,  denn  die Tier-
aus  und  ein.  Ieh  wunderte  mich,  dass  die  eleg'an-
ten  Damen  vom  Coole -Dampfer  sich  darüber  nicht 
entsetzten  und  nicht,  wie  es  sonst  bei  Damen,  so-
bald  sich  eine  Fledermaus  ins  Zimmer  verirrt  hat, 
der  Fall  zu  sein  pfieg·t,  in  Angst  geTieten,  dass 
. sich  die  "garstigen Tiere"  ;in  ihren  Haaren  ver-fangen,  uml  dachtc schon,  die  Eng'Hindcrinnen seien 
dicsbezüglich  vernünftiger:  bis  ich  einer  zufällig 
gehörten  Acusserung'  entnahm,  dass  jene  Flattorcr 
von  den  Damen  als  -- Schwalben  ang'esehen  wur-
den!  Die  Wände  ciniger  dnnkler  Nebengemächol' 
deR  'l'cmpels,  bis  wohin  die  Vergnügungsreisel1del1 
g'ewöhnlich  nicht  eindringen,  waren  buchstäblich 
tapcziert  von  Fledermäusen;  sie  sitzen  ganz  dicht 
nebeneinander,  so dass ein Schlag mit dem  Schmetter-
lingsnetz  mehl'  als  ein Dutzend von ihnen  in dieses 
hineinfallen  lässt,  Mit  der  Hand  nach  den  Tier-
chcn  zu  greifen,  ist nicht  g'anz  angenehm,  da  deren 
spitzige,  nadelfeine  Zähnchen  immerhin  recht  tief 
in  die  Finger  dring'en,  U  ebrig'ens  haben  deml'tig'e 
kleine Verwundung'en, Bisse, Risse von Akaziendornen, 
Schnitte  u.  derg'!.,  hierzulande  noch wenig'cr Belleu-
tung  als  sonst,  weil  sie,  wie  wir  an  uns  erfUhren, 
mit,  g'anz  ausserordentlichor  Goschwindig'keit  ver-
heilen,  viel  schneller  als  in  kühlcren  Klimaten. 
13/;(11  Uhr  vormittag's:  Reparaturaufcnthalt  VOl' 
dem  Nubiordol'f  Ball  a nj e  lphotogr.  A  nfnahme 
No.  4].  Unter  dem  im  Sande  liegenden,  geflUlten 
Stamm einer Dattelpalme wird  eine Walzen  e eh 8 e 
(Chaleides oeellattls,  Forsleal)  aufgestöbel't.  Die sonstige 
Beute  besteht  vorwiegend  aus  grossen,  schwarzcn, 
stacheligen  Käfern  (Prionothcca  cOl'onata,  Oliv,  [siehe 
(lie  Zeichnung  No.  I]  und  Simpiifznocnwmis  gigantea, 
Fisch.)  und  Wanclerheusclll'ecken  (Acl'idium 
aer'~lginos!!ln, Blwm.),  Die Szenerie  erhält  viel Leben 
durchP alm tti  u bc h e n  (Turhw  senegalensis  L.)  und 
die  in Mitteleuropa  80  furchtsamen,  hier  aber  ganz 
zutraulichen Wie  (1 e  11 0 P fe  (lTpupa  epops  L.),  Auch 
Zeichnung  NI'.  VI. 
Das B a s i I i s k -0 ha  m ä 1  e 0 n (Ohamaeleon basiliscus, 
Oope),  Kopf  in  Profilansicht. 
F~ndorte~  A~endftn 16, XII"  Abü  Hammed  17. XII" 
G1dul'  01 NeblJah 23. XII"  Kawa 31. XII. 03 und 1. 1. 04. 
unsere  ordinltren  Hau  s s per  I in  g' e  (.PasseI'  dome-
sticus,  L,)  fehlen  nicht.  .  , 
12  Uhr  mittags:  abermalig'er  Repal'aturaufellt-
halt  an  einer  Sandbank,  während  dessen  halbstün-
di~er Dauer  ein  prachtvoller,  grüng'oldener  'vVe 1  s 
mit  Perlmu.tterschillel'  (Eutropills  nilotict!s,  Rilppell) 
gefangen  wml, 
3 Uhr  nachmittag's:  langer  Repal'aturaufenthalt 
vor  ~dendi1n, ,(lem  letzten  noch  'zu  Aeg'yptcn 
(Provll1z  Obernub18n)  gehörig'en  Dorfbezirk.  Auf 
den vernachlässigtcn, sandigen 11, eis  b 0 h n e II feldern 
(~ablab 'IJUlgar'is, Savi) treiben sich Fra  n sen  fi n ger-
EIdechsen  (diesmal  der  Acanthoclactyl~18  scutellatuB , 
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Alulollin)  herulIl,  welche  nicht lichwer zu fangen sind, 
wenn  es  nur  gelingt,  sie  im  Aug'o  zn  hehalten; 
dcnn  sie verberg'on  sich  in 8andUicheru,  welcho ga\' 
nieht  tief  sind,  so  dass  man  sie  mit  dcl'  Hand  be-
quem  auszugraben  vermag.  Z WiR r, h enden '1' a-
111 ari s k e n  (Tamal'i: l '  af/'imna,  L.)  fliicltton  (lie  un-
vermeidlichen  JI'I ab nj ü n  (Mrtlmia  Ijl/hUlllcllu:niat!L, 
Dicht,),  auf einüm  'ramal'iskeuhaum aber  wurde  hio\' 
zu  unserel'  grosscIl  Freude  das  erste  n  It n m  ;1 I no 1\ 
(Clwmaclon basiUsclts,  Oopr) erbeutet [Zeiehnung No, VII, 
und  zwar  ein  ti'ächtiges ,Veibehen,  ganz  unton  :tJn 
Stamme, wahrscheinlieh ·soebon auf dem \lVeg'e,  snine 
Eier,  mit  denon  es  uns  einige  'rag'o  spittol'  he-
schenkte,  dem  Sond  anzuvertrauen.  --- Die  henach-
barte  vVüste  lieferte  uns  eine  junge,  g'l'angoll}() 
Ren  11lIl aus  (Gerbillu8  P!!g(!1'fllt.9,  ('ltoüJr),  'IV all d (\ 1.'-
heu s ehr eck  0 n  (A1'l'rliurn  aegiJIllilllll,· L,),  S kor-
pi  0 n e (B1!thu8  quinljnestl'iuf:!rs,  11elll]J/"  r't  Ehl'b!!,)  uud 
lang'beinige  Sc  11 war  z k li fe I'  (Ad,'sJllia  cofhw'llata, 
FOl'slcal),  nHOIJsklLf'el''',  wie  "ie  'vVJ·;HNI·;U. *)  getllUft, 
hat.  Bunt  gezeichnete  Heu  ~ Co h l' e e k 0  11 larvon 
(Poeciloc6m  hiifi'oglyphic:a,  Klug)  saHsen  auf'  dem  g1'OS~­
bHLttel'igen  A skI e p i a cl e e II - Uest.J'iLueh  (Calotrollis 
procwra,  Robel't  B)'01U1I  [pllC'togr.  Aufnahme  No.  1  (I 
ullll  11]).  Ein  Nubier  brachte  einen  mit  Stroh 
kunstlos  ausgestopften  Nil  w n l' lt Il  (Vnl'((,nHH  ni1o-
tiC!l8,  L,)  herbei. 
Nach  abermaligen  Repnl'aturallfltaltell  UIll  lf.iG 
. Uhr  und  1/47  Uhr  abends,  sowie  einem  gliicldieh 
überstandenen  l!'estfahren  um  '/411  Uhl'  kamen  wir 
um  11  Uhr  nachts  in  T e w f i k i.i eh,  dem  Hafen-
platz  von  Witdi  Halfa,  an.  Eine  volle  Stunde 
dauerte  der  Transport  unseres  Reisegepltclws  vom 
Landullgsplatze nach del' Balmstation,  wobei riesige, 
wild  aussehende,  von  Fellen  behangene  N ubiel'  mit 
affenähnlichen Bewegungen  und  St.ellungell  als  her-
kulische,  aber  ullgeschiekte  'l'räg'er  tutig'  waren; 
eine halbe Stunde dauerte allein die  Ausg'abe unsere!' 
Fahrkarten.  Naeh  JIoIitternacht  endlich  setzte  sich 
der  "Train  cle  luxe"  der  sudanesischen  Eisenbahn 
in  Beweg'ung.  (Fol'tsetznn!;  folgt,) 
Ueber einen  Fall 
von Akklimatisation  bei  dem Berg-
molch  (Triton  alpestris). 
_  Von  Dr, Wolterstodr-l\fagtleburg. 
I
m Dep~rtel~ent de I 'Indre, wo 'r r i ton alp es t l' i s 
lu'spru~ghch fehlt,  haben Par  CL t r e, H. 11 art  i 11 
und  R 0 11lIl at  Val'  etwa  12  bis  15  Jahren  den 
Versuch  unternommen,  die  Art bei  Le  Blanc  ulltl 
Argentoll  zu  akklimatisieren.  Debel'  den  Erfolg 
der  Aussetzung'  berichtet  Ho 11 i 11 a t  in  seinem 
trefflichen  Werke**)  auf pg.  394:  "Der Triton 
alp e 8 t ri  ~ existiert in der 1  'I n cll' e erst seit einigen 
Jalll:en,  .  WU'  ~label1  ihn  akklimatisiert  \lnd  pflanzt 
er .Slch  Jetzt  1Il  den  "mar,es"  (kleineren Gewässern) 
z':"lsche11  Al'g'enton  und  PGeherau  :fOl't.  Die  alten 
TIere  waren  uns  vom  Dr. Pe  l' ace a  aus Tm'in  und 
*)  "J~ i n  z  ,? 0 I o,g i s ehe rAu  s fl u gin die .M: 0 k-
k(lattano-Wuste', "Natm und  Haus"  Jahrgang XIII 
905),  lIeft 24,  Seite  370-372,  '  " 
**)  llf.al'tin  et Rollinat, Vertebres  sauvages de Depar-
tement  de  l'Indrc 1894. W  oche.nschr'ift 
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Zur .gefl.Beachtung!  Es wird  &ebe~en, von jetzt ab  alle  redaktionellen Zuschl'iHen 
. .'  und BeItrage an  Herrn  Museumskustos  Dr.  W.  Wolterstol'ff 
Magdebul'g,  Johanmsbergstrasse  12". alle  gesch,äftlichen Mitteilungen  Vereinsbericht  ' 
Ins(ll'ate cte. an den Verlag:  Gu~tav  IN enzel'& Sohn, Braunschweig, Breitest.r.l,  zu  adres;iel'e~: 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammerel'-Wien. 
l\m 27 photographischen Aufnahmen von L eop 0 1  d Ri tt  er 
v. Portheim uncl21 Zeichnungen von  Carola N ......  . 
(Fol't  •• pt.zung.) 
17. Dezember:  Rasende Schnellzugsfahrt  mitten 
durch  die  nubische  Wiiste;  unabsehbare  Flächen 
fast sehneeweissen Flugsandes,  aus, welchem  hie und 
da  ein  Porphyrkegel  empOl'ragt.  Luftspiegelung'en 
("Mirages':)  täuschen  am  Horizont  fast  ununter-
brochengrosse Wasserflächen  vor  . .:..-.  In  Abu Ham-
med:  wo  das Ballllgeleise wiederum den Nil erreicht, 
und  wo  der  Zug'  eine  Stunde  hält,  um  den  Passa-
gieren  Gelegenheit  zu  geben,  sich  in  der  dort  er-
richteten  grossenWarmbadeanstalt  vom  Staube  zu 
befreien,  wurdenC h a ITl ä I e 0 n s  (Oh.  basili8C~tS,  OOlJB 
[Zeich~ung' Nr.  VI])  tun  einen  Piast<;lr  (=  20  Pr.) 
per  Stuck  zum  Kaufe  angebot(}l1.  Ein  Engländer 
kaufte sich zwei,  liess  sie  im  Speisewagen  auf  sich 
herumklettern  und  hielt  ihnen  Kakes  vors  IvIaul 
,  ' 
welches  Futter  sie  begreiflicherweise  trotz  freund-
lichen  Zuredens  verschmäl;I.ten.  Später,  in  Kharc 
toum,  band  er  sie  an  einer  Leil1~  auf  einem  Ge-
sträuche  fest;  als  trotz  jener  ein  Chamäleon  spur" 
los  verschwand,  war  er untröstlLch  uncl  suchte  den 
ganzen  Garten  ab,  natiirlich  vergebens. 
Im  Vergleiche  zur  Szenerie  des  Niltales  in 
. Aegypten  ist  eine  landschaftliche  Veränderung  na-
mentlich  dadurch  hervorgebracht,  dass  dieD at  t el-
palme  (Phoenix  rlactyli(era,L.)  etwas  zurücktritt 
und  der  Du  m p al me  (Hypl!aena  theba'ica,' L.)  Platz 
macht.  . 
Der  Verlag der "Wochenschrift". 
18.  Dezember:  4  Ulll'  früh  Ankunft  in  Hal-
fa i a, Endstation der sudanesischen Eisenbahn.  Erst 
um  8  Uhr  erfolgte mittels  eines kleinen Schrauben-
dampfers  die  Fahrt übel'  den  blauen  Nil  nach  dem 
Grand-Hotel  KhartoulU. 
Vormittags Besuch  im Zoologischen Garten 
und  bei  dessen  Direktor,  lVIr.  Bm'r,ER;1IIeinenan 
anderer  Stelle *)  erstatteten  Bericht  über  jenen 
Garten  gebe  ich  im  folgenden  zum  grossen  Teile 
wieder,da  die  in ihm  enthaltenen IvIitteilungen viel 
zur,  Charakteristik. der  sudanesischen  Hauptstadt 
überhaupt  beitragen: 
"Khartoum  will  Grosstadt  werden.  Seit  Unter-
dritckung  des Mahdi-Aufstandes  wurden  auf  die  Ini-
tiative der englisch-ägyptischen Regierung' hin breite 
Strassen gebaut,  und  zu  stattlich geplanten Häusern 
der  Grund  gelegt.  Vielfach  aber  gedieh  der  Bau 
~lUr bis zum  ersten  Stockwerk, .  vielfach  blieb  es 
,~.ar· bei  der  blassen  Grundsteinlegung':  denn  plötz-
lich.  wal'  daS  Geld  ausgegangen.  So  bietet Khar-
t6um  heute  den  eig'enartigen  Anblick  einer  Stadt 
regelmässig  ang'eordneter  Ruinen,  die  nicht  durch 
Zerstörung'  eines  fertig  gewesenen  Ganzen, .  sondern 
durch  Stillstand  in  der  Entwickelung'  eines  Unfer-
tigen  entstanden  sind. 
.  Zu  den  grossstädtischen  Einrichtungen  gehört 
auch ein zoologischer  Garten.  Noch dazu  ein Gart.en, 
der  ohne  Eintrittsgeld  jedermann  zugänglich  ist, 
damit  das  Volk  sich ungehindert Belehrung  und  El'~ 
holung  sC~laffen  könne.  Ueberdies  mehrmals  in  der 
Woche  1VIilitärkonzerte  und  .Gartenfeste  - die  su- I  . 
. *)  "Zo 0 1  0 gi s ehe  Sc ha u stell uugen  in  Ae~ 
g.ypten und im Sudan"  IV.  (Khartoflm),  "Zoolo-
gIscher  Garten",  45.  Jahrg. (1904),  Seite  271-276. " danesischen  Soldaten  spielen  gar nicht  so  übel. die 
ihllen  doch  so fremdartigen abendländisehen  Welsen 
_  kurz,  das .streben ist  unverkennbar,  alles  nach 
36 
europä:schem  Muster  einzurichten.  . 
Dennoch  verleugnet der Garten glücklicherweIse 
nirgends  sein·  afrikanisches  Gepräge.  Die  drei 
Charakteristika,  die  bereits  für  den  Garten  von 
Glzeh hervorg'ehobenwurden,  nämlich  verschwende-. 
rischer  Vegetationsreichtum,  Besiedelung  sei~ens 
freiwillig  zugewundertel'  Tierformen  und  Zuruck-
treten  der  Wintertierlläuser,  gelten  in  stark  "er-
mehrtem  Masse  auch  für  den  Zoologischen  Garten 
in  Khartolun.· 
Die V e g eta  t ion des schönen,  ziemlich grossen, 
nur  etwas  schattenlosen  Parkes  verfügt  vielleicht 
übergel'ing'el'en  Artenreichtum,  ist  aber wilder,  ur-
sprünglicher, üppiger, als die  des Gartens von  Gizeh. 
Die  hier wie dort  unentbehrliche  künstliche Be-
w ä s s e r.u n g  ist  in  Khartoflm  wegen  der  äusserst 
unvollkommenen technischen Hilfsmittel  viel schwie-
riger als in Gizeh.Dis  "S a k ij eh s" (von Buckel-
ochsen,  Büffeln oder Kamelen  g'edrehte Schöpfr1ider) 
und  die  "S eh a d fi fs"  (von  Menschen  gehobene 
Zieheimer)  - an sich schon äusserst  primitive Vor-
richtungen  -- ergiessen  das  Nilwasserdurch  Ver-
mittlung schmaler Bewässerungsgl'itben  nur über  die 
dem  Nile  zu  gelegenen  Teile  des  Gartens;  die 
übrigen Partien  mtissen durch Was seI' tr  ä g' e I' i n ne n 
versorgt  wm'den,  von  denen  eine  stattliche  Anzahl 
von  früh  bis  abends  den  Weg  vom  Flusse  zum 
Garten  und  umgekehrt  mit  automatischer  Gleich-
mässig'keit  zurücklegt.  -
Diefl'eiwillig  zugewanderte  Tierwelt  ist  sehr 
zahlreich  und  auffällig,  jedenfalls  mannigfaltiger, 
ars  die im  Garten gefangen gehaltene  und  zur Schau 
gestellte.  Es  erscheint  dies  begreiflich,  wenn  man 
bedenkt,  dass  in  den  Nilländern  die  künstlich  be-
wl[sserten  Strecken  zu  beiden  Seiten  des  Stromes 
- Fruchtland  und  Gärten  - fast  die  einzigen 
Stellen sind, die eine nennenswerte Vegetationtragen. 
Hier sammelt sich infolge dessen  alles,  was in seiner 
Existenz  auf jene angewiesen ist.  Von Säugetieren 
sind  es  zahlreiche  Fe I d I' at  te n  (A1'vicanlhis  nito-
tiCMS,  Desmarest),  die  hier unsere  "\Vanderratten  ver-
treten,  diese aber an Zudringlichkeit  und Ungeniert-
heit,  glücklicherweise  nicht  an  Leistungsfähigk~it 
überbieten.  Ueberall  sieht  man  sie,  fast  unbe-
kümmert  um  den  }.!Ienschen,  am  helUichten  Tage 
ihrer  Beschäftigung  nachgehen.  An  den  aus Lehm 
errichteten Grenzmauern des Gartens, auf den Palmelt 
stämmen,  im  Sande zwischen  dem  dornigen Gestriip.p. 
der  das Unterholz bildenden Acacia  nilotica,  zwischen 
den  Ranken  der Süsskartoffel (lpomoea  batatas,  Poir,) 
und  einer  roit  grossen, schwarzen  und schwarzroten 
Baumwanzen  (AspongopHs  vidMatttS,  Fabr.)  bedeckten 
Cucurbitacee  (Oitl'vllus  colocynthis,  Schmd.) treibt sieh 
im  grellen Sonnenschein  das  flinke  Volk  der Ei-
d e c h sen  umher,  und  zwar  in  den  Hauptfor1l1en 
der  W i.i h I e c h s e 11  (11fabtda  quinQ1tetaeniata,  Licht. 
und  Ohalciclcsocellatus,  FOl'sk.)  und Fr ans e n fi n ger 
(Acanthorlactyl1ls  boskianus,  Dauel.).  Hervorragend  ist 
die  wilde  Vogelwelt  des  Gartens.  Zunächst  fällt 
die  unvermeidliche,  hochwichtige  Heinigungspolizei 
in  die  Augen.  Beständig  schwebt  eine Menge  von 
grossen  Vögeln,  wachsam  und  auf rascheste  Besei-
tigung jedweden Unrates  beda.cllt,  über  den  K~:onel1 
der Dattelpalmen,  und  zwar  sllld  es Nebello:ahen 
(OOI'VUS  cornix  L.)  und  Sc h III aI' 0 t zer  ulli  a ne 
(Milvus  aegyprlus,  Gmelin),  sowie  - den~  Garten in 
Gizeh  gegenüber  neu  hinzutretend - dIe  s~h:val'z. 
weissen  männlichen  und die g't'aubraunell  welbhch~ll 
Sc  h III U tz  g' eie  I'  (Neo]ihron  lJercno]lterus,  Gmy).  Dle 
Balldvögel (Amadhw  j'asciata,  Gm.)  ersetzen  uno 
sere  Sperlinge,  mit  denen  sie  bei  ~berft~lchlicher' 
Betrachtung aueh in der Färbung Ael~nl1chkelt habe~, 
sind  aber  nicht  so  zahlreich,  als  JOlle  es  zu  sem 
}lflegen.  Sie  und  die  häuiigen,  zum.  Unterschied 
von  unserem  Eisvogel  recht  z lltrauhchen  G l' a u·, 
fi s c her  (Alcedo  [OeI'1I1c]  1'/u[is  L.),  letztere  mehl'  in 
den  gegen  den  Strom  Zil  gelegenen  Gartenpal'tiell 
und  längs  der  Bewässel'ungsktLnllle,  repl'ttsentiel'en 
das  einfach  gefär'bte  Eleuteut  der  Vogel  welt.  Iu, 
schreiendem Gegensatze dazu prangen  die Männchen' 
der Feuerfinken (Euplectes  (rmwiscmw,  .bei't.),  un-
mutig  sich  auf'  schwankenden Grashalmen  wieg'end, 
im  Vollglanze  ihres  herrlichen  Hoc.hzeitsgeiieder~. 
Zu  dessen  gesltt.tigtemRot  bildet  das  metallische 
Grün  des  Erz  lt  0 n i g saug  e l' s  (Nectu)'il/([  ml'ial!im, 
Licht.)  eine  den Augen wohltuende  El'gilnzung ... 
Das  Wllrterpersonal  des  Zoologischen  Gartens 
von Khartoum  besteht  auS  Eingeborenen,  und  zwar 
aus  Schilluk-Negerll, denen gleich den Araberll 
im  Garten  von  Gizeh  eine  erstaunliche,  von  vom-
herein  nicht  zu  erwartende  Eignung  für  ihren 
Wärterberuf zuzusprechen ist.  Die K1ifig'e  sind  bei 
aller  Beengtheit  doch  nett  und  sauber  gehalten, 
die  Tiere  sehen  gut  uucl  wohlgenährt  aus  und 
sind ausserordentlich zahm.  Der mich herumführende 
Schwarze  griff  ohne  UmsUlnde  zum  S u m p f lu c h s 
eFeUs  chaus,  GÜldenst.)  und dem erst seit zwei "\Vochen 
gefangen  gewesenen,  erwachsenen  Se!' val  (Felis 
serval,  Scl11'eber)  mit der Hand hinein.  Beide Katzen 
fauchten,  der  Serval  liess  auch  ein  warnendes 
Knurren  hören:  beide  duldeten  aber  trotzdem  die 
Berührung'.  Vor  dem  Gi raff  e n kral  beugte  eines 
der Tiere den  langen Hals  zu  seinem Pfleger  nieder 
und leckte  ihm  das ganze  Gesicht  ah,  ·welche Lieu-
kosung  (leI'  Mann,  olme  ein  Glied  zu  rühren  und 
mit  dem  Ausdrucke  des  Stolzes  in Miene  unu  Hal-
tung,  wohl  eine  lI:Unute  lang  übel'  sich  ergehen 
liess .. ,  ."  (Fol'l.,etznng folgt,) 
Ueber Aquarienheizungen. 
Von  A.  BUBchkiel-Fl'cibUl'g i. B. 
Mit  4  Skizzen  vom  Verfasser  für  die  "WochenschriftlI. 
(Schluss.) 
A
us  den  vielen Anfragen,  die  ich  il1folg'e  einer 
irrtümlichen Notiz in dem "Jahrbuch für Aqua-
rien- und Terrarienfreunde" (nämlich,  dass der "HeiZe 
stiefel"  bei  mir  zu haben  sei). erhielt,  habe ich  ge~ 
merkt,  dass  das  System  noch  sehr  wenig  bel~annt 
ist.  Darum  will  ich  es  es  hier  ausführlichCl.'  be-
schreiben. 
Die  Form  des "Heizstiefels"  wiru  dUl'ch"'seinel! 
Namen  angedeutet.  Erzeigt keine  Röhren:- ein(ln 
festen,  nicht aufscltliessharellBoden,  hat das Bl'enn-
stoffreservoir  nicht  im  Innern.  und  besitzt  einen 
Schwitzwassel'abzug;  der  "Heizstiefelii  ist  so.  ein-48 
},iDl,nnchen  hat  das  Weibchen  am  hinteren  Ende 
einen  schwal'zblauen  Punkt,  indes  ohne  weitere 
Markierung  ausserdem ist dasselbe  über dem  Körpe,r  ,  ,  .  t 
gleich  dem  Gi-l:al'dinus  decemmaculatus  m.lt  e wa 
sieben  (~uerstreifen  versehen,  welche  oben  III  Form 
von  Halbkreisen  zusammenlaufen. 
Wir  haben  wie  bereits  berichtet,  von  diesel'  ,  . 
Art  Nachzucht  erhalten.  Die  J ung'cn  kamen,  WLe 
von verschiedenen JvIitgliedem beobachtet, inZwischen-
räumen  von  ca.  3-7  rpag'en  efnzeln  zur  ·Welt. 
Von  einem  'fiel'  wurden  auf  diese Art 4-5 Junge 
erhalten.  Vereinzelt  kommt. ein  Wurf. von  zwei' 
Jung'en  an  einem  Tage  vor.  Die  Nachzucht  misst 
bei  der  Geburt  etwa  1  cm. 
,ViI'  kommen  nun  zum  Schluss  auf  die  Liebes-
spiele  diesel'  rPiere,  welche  man  fortwährend  Ge-
leg'enheit  hat  zu  beobachten,  zu  sprechen.  Das 
Männchen  umkreist  dabei  unter  andauerndem  Be-
schnuppem rIas  Weibchen.  Mit  einer Behendig'keit, 
welche man bewundern muss. verstellt  e's  dem" vVeib-
chen  den Weg'  immer und lmmer,wioder seine zärt- ,  . 
lichen  Gefühle  für  dasselbe  ausdrückend.  ' 
Die  älteren Tiere  scheinen  nicht fresslustig  auf 
die  junge  Nachzucht,  zu  sein,  wie  dies  leider  bei 
anderen  Kärpfling'sarten  der  Fall  ist,  wenig'stens 
können  wir  nicht  bestätigen,  beobachtet  zu  haben, 
dass  die  eben geworfene  Nachzucht  von  den Eltern 
verzehrt  würde.  - Die  Tiere  beanspruchen  eine 
Wärme  von  mindestens  25 0  C. 
(Die  Abbildung  der  Chanchito-Arten und  die Be-
schreibung der letzteren folgt  in  nächster NUlllmer.) 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammel'er-vVien. 
i\Iit 27 .photographischen A  l1fnabmen von L e 0 pol  cl Ritt  er 
v. Portheim und 21 Zeichnungen von  Oal'ola N ...... . 
(Fol't.etzung.) 
G
egen  Abend  (18.  Dezember)  unternahmen  wir 
,  einen Spaziergang mit folgendem, dürftigen Er-
g'ebnis: junge, sehr lebhaft g'efärbte,sch!lrfgestreifte 
Ma b uj e n  (M.  qwinqlletaeniata);  Pa  11 t er  k r öt  e n 
(Bllfo  l'egv!cwis),  und  zwar  g'l'ÖSHere  Exemplare,  als 
(He  bei  Luksor  gefangenen i  . eine  wahrscheinlich 
neue Art  von Pi  11 end reh ern (ähnlich,  aber doch 
verschieden von  AtellclnlS  PÜIS,  llli[JßI'),  ferner  die  an 
jedem  Ort  und  zu  jeder  Stunde  dem  Sammler  zu-
erst  unterkommenden,  gewöhnlichen  Gattungen  der 
Sc h war  z k ä fe 1',  endlich  die  schon  erwfiJmtell 
Bau  m w anz e n  (Aspongopus  vidua'us,  Fabl'),  teils 
mit schwarz-roten (typische Form),  teils mit schwar-
zen  FIUg'eln  (val'.  niger,  Fabl·.).  Beide  Spielarten 
leben miteinander  vermischt  in grossen Jvlengen  auf 
der  Bit  t erg ur  k e  (Citntllu3  [Cuctlmis]  colocynthis, 
Schmder),  einem  Gurkengewächs  mit  faustgrossen 
Frli.chten  von  der  Form  und  Farbe  der  in  dieselbe 
Gattung' gehörigen Wassermelone,  und Blättern  von 
.eig·entümlichelll,  an  frischg'ebackenes Brot  erinnern-
den  Geruche.  Am  Nilufel'  wurde  eine  - hier  im-
portierte, nieht ursprting'lieh heimische  - Da  t t e 1-
pa  1  me photographiert  [siehe  die  Aufnahme  Nr.· 5J, 
die  sich  durch  einen k1.einenS e i t e n s p r ö S s I i n g 
mn  Stamme,  etwa  einen  Meter  tiber  dem  Boden, 
auszeichnet,  welche  Bildung  so  aussieht,  als  ob 
sich  die  Pahne  an  der  betrefIenden  Stelle  v e  l~­
z w e i g e;  eine  wtrkliche Verzweig'ullg  kOlluut  abel' 
bei  der Dattelpalme" nicht vor,  sendern  nur  bei  der 
D fi m pa  1  m e (Bypl{(!enct  tlwbwica,  L.) [photographische : 
Aufnahme  NI'.  6J. 
~hotographische Aufnahme  Nr.  5.  . 
Da tte  111 alme (PhOC1iicc  duetl/lifera) mitSeitensllrüssIing, 
Aufgenommen  bei  Khartolull,  am  Ufer  des  blauen ,Nil, 
.  .  .  . 18.  XII.  03. 
19.  Dezember:  Vormittags Besuch  des Marktes 
zu Omd urmiln.  Die Ueberfuhr besorgt ein kleines 
Segelboot.  Unsere  Einkilufe  bestanden  aus  einer 
Menge  verschiedenartiger  Fr  Ü c h t e  und  Sä  III e-
re i e n,aus  einer  Kollektion  von  zehn  "Welsen, 
welche  zusammen  zwei  Piaster  und  zwei Milliemes 
(=44 Pfennige)  kosteten  und  unter  welchen  sich 
ein  junger Z i t te  rw eIs  (M~tlaJiterHI'l!8  eleäl'icu8,  La-
cepede)  [siehe  die  Zeiclmung Nr.  VII],  ein  Wels mit 
abnorm  grosscn  Augen  und  schönem  gelben  001d-
g'lanz (Clwysichthys  macl'O]!S,  Giillthcl')  [siehe die Zeich-
nung  NI'.  XI],  ein  alldel'el',Vels  mit  auffallend 
breitem  Schädel  (Clarotes  {(/tiCCjJ8,  RüpJiell)  und  der 
schwer gepanzerte  Al!chcnaS]F!s b:scutaht8,  Geotl'ro//  bo' 
fanden;  endlich  aus  zwei  grossen Landschildkröten, 
und  zwar·  einer  S po ren  s e hi 1 d k l'  (j t e  (Testudo 
calcamta,  Schneider) und einer 'Pa  nt  e l' S c h il  d k I' öt e 
(Testudo  panlalis,  Bell).  Für'  jedes  diesel'  beiden 
Tiere  hatte  derlil'l1bisehe Verkäufer  15  Schillinge 
(= 15  ]\r[ark)  gefordert  und,  um  ihre  Kraft  ins 
rechte  Licht  zu  setzen,  einen  kleinen  Jungen  dal" 
auf reiten lassen  [photographische Aufnahme NI'. 7] ; 
indessen er erhielt doch  nur 16 Schillinge  fit!'  beide 
zusammen.  Die  Schildkröten  8011enin  dei'  Wüste 
bei  OmdUl'mfm  gefangen  worden  sein;  für.  'I'cstUllo 
panlalis  wäre  dies  ein  neuer  Fundort,' dessen' tUch-
tigkeit  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt, 
dass  man  kaulll annehmen darf,  es  sei  das  schwere 
und  nicht  besonders  verwendbare  odel'  als  Delilca: tesse  begehrte  Tier  aus  dem  nächsten,  bisher  be-
kannt g'ewesenen Fundgebiet,  aus  dem Somali-Land, 
mittels  Karawane  herbeigebracht  worden.  Die 
beiden  in Rede stehenden Exemplare sind annlihernd 
gleich  gTOSS,  nur  die  Panterschildkröte  mit  etwas 
Photogra])hische ·Aufnahmc  XI'.  6. 
D'ü m II alm e  (Hyphnena  thebaica)  in  Khal'toluII, 
18.  XII.  03. 
hiJhel'  gewlilbtem Rückenschild  als  die  Spol'enschild-
kröte;  dennoch  ist  letztere  mehr  als  doppelt  so 
sclnver und  trotz ihres  bedeutenden Gewichtes  weit-
aus  lebhafter  und  beweglicher  als  die  sehr  träg'e, 
weichliche  Panterschildkröte, 
•. 
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Gl'äbel'l'eihen  bezeugt  uud  bezeichnet,  die  noc11 
hentigen  Tages  einen  dumpfen  Modcl'geruch  a'us-
strömep.  - Beute: Fra  n sen fi n ger  -Echsen (hier 
wie  im  Zoologischen  Garten  von  Khartofnn  Acantlw-
dactylu8  boskiamt8,  während in dem,  dem Zoologischen 
Garten  unmittelbar  benachbarten  Garten  des  Grand 
Hotel  dei'  "Acanthodactylus  seutcllMu8  dominiert), 
Sc h war  z k ä fe I'  (ParJhysceli8,  Colpol!celis)  unter  clen 
Skelettl'esten eines KamelR,  vier Arten VOll  PI':1 c  11 t-
k äle  r ll,  nämlich  Stercts}Ji8  squa!i1osa  laug,  Stel'}I,ocem 
cC!stanca  Olivicr,  Julodis  spectC!bilis  Gastelnm!  und  Julo-
dis  Ol/illaudi  Latreille,  alle  auf  Akaziengesträuch, 
,dessen  Blätter·  cl i.ese  schiinen  JGifel'  abweiden; 
Ra  n pe n  des 'ragfalters  Dal!a'is  ckJ'ysipjiu8  auf  Cnlo-
trollis 1J1'ocem  (viele  tliesorRaupen  von  einer  Mord-
fliege  befallen),  zahlreiche· Hautflügler (Gra.b-
wes  11 e n,  S pi  11 n e n töte  I'  etc.,  letztere  halte  ich 
fÜI'  identiseh  mit  dem auch Mitteleul'opa bewolulen-
don Pelopoc1!sdestillato1'ius, Jllig.) und He u sehr  ecke  11 
(Epau}'omia  thala8sillll,  ji'abl'.).  Auf  der  lVI 0 11 I' h ir  s e, 
Du rr  lt a (Andl'opogon [Sorgltwn] v!llgal'ß, Pe1'80on) la.ufen 
viele  k1.eine  Ku  g' e 1 k ä fe r  (Coccinellcn)  hUl'tig'  auf 
und  nieder :  sie  stellen den  auf  dem  genannten Ge-
treide  massenhaft  auftretenden  schwal'ZenB litt  t· 
l1t u se  11  eifrig'  nach.  - Am  Nilufer  wurden  noch 
einige, kleine,  gedeckelt~  S eh ne c  Je e n  (Cleopatra 
cyclostmnoicles)  und  11'1 li  sc he  J  n  (SlJiLtha  Caillaucli, 
Martini)  ullfg'e lesen. 
20.  Dezember:  Vormittags  erfolgloser  Besuch 
deS"  l\1:arktes  von  Klllll'toum;  vielleicht  War  es  dem 
heute  mit  lautem  Gepl'äng'e  g'efeiel'ten  Beil'am-Fcst 
zuzu,schreibcn,  duss  nahezu  gar  keine  Fische  aus-
geboten  wurden,  me  so  ersparte  Zeit  wird  zum 
Unterbringen und Etikettieren der gestrig'en Beute be-
nützt.  Dann  noch  vor  dem  Lunch ein  recht  inter-
essanter  Streifzug  dnrch  den  Hotelgarten.  Dessen· 
aus  Lehm  errichtete Umfassullgsmaucm,  welche  -
siehe  21.  Dezember - nachts von Haftzeher-Echsen 
wimmeln,  sind in  aer Jl.fittagsglut  von ebenso vielen 
lVI ab uj e n (M.  q~dnquelaeniata) und Wal zen e c h sen 
(Chaleicles  oecllettt!s)  belebt,  von  clenen  .auch  einige 
gefangen wurden.  Die Fra  n s e llfi  ng' e r  (Acantho-
rlact,ljlus  seutel/atus),  welche  sich  auf  den  Lablab-
Feldern  von  Acleudan  nur  in  seichte  Snllclhöhlell 
Zeichnung'  NI'.  VII.  Del'~Z  i t t'e l' weIs (Ma1aptel'1wns  electricu8,  L(/ccp,), 
gesehen  im Aquarium  auf Gezll'eh  10.  XII.,  gekauft auf  dem  Markte  in  OmduJ'man  1\1.  XII.  03. 
Nachmittag's  (19,  Dezember)  Ausflüg'  hoch  zu 
Esel  südlich  VOll  Khul'toum  läng's  der  Grenze 
.zwischen  'Wüste  und  Fruclltland.  Weite  Streckcn 
wanclelt  man  auf  blutgedüngtein  Boden,  auf  den 
Schlachtfeldern  der  Mahdi -Kämpfe,  durch  lange 
eingescharrt hatten und  dort mit  Leichtig'keit  aus-
gegraben werden  konnten,  flüchten  hier regelmässig 
unter das Dorngestrüpp  cler  Acacia  nilotica,  wo.  jccle!' 
Fangvel'such  scheitert.  Wenig hilft es  auch,  wenn 
man,  im  Jagdeifer  der  lang'en  Dornen  vergessend, den  Strauch mit,  bIossen  Händen  fasst  und  aus  dem 
Boden  reisst:  ehe  man  den  Entwurzelten,  der  sich 
l'ilc1lenr1  im  Fleisch  uml  inden Kleidern  festkrallt, 
wieder  losg'owonlen  hat  die  Eidechse  läng'st  flüch- ,  .'  .  tig'en  Laufes  einen  benachbarten  Strauch  errelcht. 
S~nderbar ilbrigens,  wie rnächt:g  das ,hlg'dfieber den 
Photog'raphische  Aufnahme  NI'.  7. 
Schildkröteuritt auf dem Markte zu Omdllrmflll. 
Der kleine  Junge  steht  anf der  Sporenschi1dkl'öte 
(Testnda  calc({/,ata);  die  andere  ist die  Pauterschildln'öte 
(Testudo  }Jard({li.i;).  lH.  XII.  03. 
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Sammler ergreift,  selbst gegeniiber  so  gewöhnlichen 
1'ie1'en,  wie jene  Eidechsen  es  sind,  welche in jähr-
lichen  Massenimporten  nach  Deutschland  gelang'en 
und  bei  deutschen  Händlel'll  bereits  um  den  Spott-
preis  von  30-50  Pfennig'eu  zu  haben  sind!  -.-
Zeichnung'  NI'.  VIII. 
_  Der BI  ii te u k ä f e r  (Pach-noda  Sllvigngi,  Gor!!.) 
Fundorte:  Khal'tofun  20.  XII.  03,  Elephantine 8.  1.  04. 
Die  übrig'e  Beute  unseres  Streifzuges '  durch  den' 
Hotelgarten  besteht  aus  Schmetterlingen, und 
zwar  die  Arten  Danais  cll1'!JsiJ!1JuS  L.  und  Danais  . 
dOl'ippus  Jaug,  den· übel'  die  gesamte  äthiopische 
Region verbl'eitetml  Papilio  demoleus  L.und unseren 
gemeinen,  auch hier nichtfehlenc1en Distelfalter 
(Vanessa  c(trclui  L.)  umfassend,  aus  Hau  t fl  Hg I e r 11 
(Sphea.', Stilb um), Ko t w an zen (RcdltviH8 nebuloliH8,J(lug), 
Lang'wanzen (L!!g.  milit.,  Faln·.)  und schönen schwarz-
g'elben,  auf den Akaziellblüten hockenden BIn m en-
k ä fe l' n  (Paclwoda  Savignlli,  Gor!!)  [Siehe Zeichnung 
NI'.  VIII].  Der Huteldragumail  brachte  ein  kleines· 
Exemplar  der  a.fl'ilumischell  Katzenschlange 
(l'al'bophis  obtttslts,  R~s.) herbei. 
Nachmittags  Spaziergang  auf das  H. ü s  K 11 a1'-. 
t 0 11 Ill,  d.  i.  dio  zwischen  weissem  ul1l1  blaueIl  Nil 
am  Zusammeilflusse  siclt  el'streckende  IAlIldzllnge. 
"\Vllhl'endlloch BAgIJIIJo:ll,'sH.eisehandbuch "Ao'gypten" 
vom  Jahre  1  902  (basieren d  auf  Prof.  S't'gINIJOltFP'S 
Heise  im  Jahre  1  HOO)  dieses  Gebiet  als  ein  Eldo-
mdo  fiil'  Jlig'el'  erwähnt,  fanden  wir  bereits  ein 
völlig' bebautes, .fiir Sammler  tl'ost.loses 'rermill  vor. 
Jedes  Fleckchen  ist  mit  den  gewölllllichsten  Nutz-
pflanzen  des  Niltalos,  der  :&1ehl'hil'se  (Anclropogon 
-mtlgarf,  Pers.),  dem  Zu  (\ Je e l' l' 0 11 l'  (Slwe/!aI'It1Jt  ar/i-
C'inlft'wJ!,  L.),  der  süssen  Kartoffel  (IpoIilOCU!JII-
flltllS,  Poitet),  der  I~}' d nu s s  (A1'lIchis  h//pogaca,  L.), 
clen  sch warzäugigen Bohnon  (Dolicho8  Lubi(/, 
FOl'sklll),  sowie  dell  ägyptisch-sudanesisllhen G u l'  k e n 
(Oitl'ullus  colocynthis,  SeIm/cl.)  Ilnd  IV[ e Ion 0 n(Citl'ul-
tus  vltlg(/J'is,  SchJ'(ul.)  ausgefüllt.  Die  Ausbeute  wal' 
dementsprecheIHl  gel'ing  und  enthielt  keine  bisher 
unerwähnten  Arten"j  doch  wurden  interessante Vor-
treter  der  V 0 ge 1  w e I t  (kloine  Falken,  ,VUrger, 
Fliegenschnäpper,  Banu- und  Feuerfinken,  Honig-
sauger,  Graufischel'usw"  auch mancher  'aus  Mittel-
europa  kommende  Zugvogel)  beobachtet. 
Von  eigenartiger  Schonheit  ist  dio  Abenusthn-
mung  der  Nilland~chaft.  Ihre  erhabene Eil1föl'lllig'-
keit  teilt  sich  der  Seele,  wenn  bereits  die  .Sonne 
glutrot  hinter  den  Palmen  verschwindet,  eindring-
lichol'  als  am  hollen  'rage  mit,  und  die  chru'akte-, 
ristischen  Geräusche,  welche  in  der Landschaft  be-
sonders  el'st  g'egell  Abend  vernehmbar  werden,  ei'-
höhen  wesentlich  jenes eig'entümlich  melancholische 
Gepräg'e:  sie gehöl'en  untl'onnbar mit zu dem ganzen 
Eindruck,  und man möchte  sie nicht missen,  möchte 
nicht  die  Tiefe  des  Eindruckes  dUl'chderen  Auf-
hören  beeintl'ächtigen  lassen.  Ja,  ich  behaupte 
allen  Ernstes:  das  Knarren  der  felderbewässel'llden 
Schöpfräder  - in  "\Vahrheit  kann  man  es  kaum 
mit  dieseln  fit}·  das  Gerliusch  ungeölter  Räder  gß-
ol'äuchlichenAusdl'uck,  sondel'n mUf:lS  es  ein 'n)uen, 
ein  Singen  nennen  - wirkt  hier  nicht  ohren-
beleidigend,  sondern  wie  eille  feine  Klangmalerei, 
znmal  wenn mehrere  in Hörweite nebeneinander  be-
findliche  Räder  mit  ihrem  "Kna,l'ren"  zueinander 
konsonierende  Intervalle  bilden.  Des  weitoren  der 
eintönige  Gesang'  der  Neg'er,  welcher  in  seinem 
merkwUrc1ig'ell  'ronfaU  dem  Knarren  der  Sakijehs 
abg'elauscht,  durch  das  tägliche  Hören  gleichsam 
abg'elernt zn sein scheint,  und scllliesslich die leisen, 
aber scharf l'hytmisiorten SJhläge einer sudanesisehen 
Trommel ("Telnka"),  die  im  nahen Dorfec1en Tanz 
der  Nog'ermädchen  begleitet,  geben  gemeinschaft-
lich  eino  chal'akteristische  Musik:  keine  Instru-
mentalkunst  unserer Konzertsäle  könnte  die Abend-
stimmung'  am  Nile  besser  zum  Ausdruck  bringen. 
21.  Dezember:  Vor bor  e i tun gen  zu  einer 
auf  zwei  "T ochen  veranschlagten  Exkursion  auf 
dem.  weissen  Nile':  Unsero  Menagerie  :wird  im 
gTossen Zimmer eines Wirtscllaftsgebäudes des Hotels recht zweckentsprechend untergebracht und dem  ge-
hörig  instruierten  Stubenmädchen  zur  Pfleg'c  über-
geben. 
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Abends  vor  und  nach  dem  Dinner  Jagd  auf 
Haftzeher  -Eidechsen:  zahlreiche  R i n g' -Ge c k 0 S 
('1'lwcntola  annulm'is,  Geotrl'.)  bevölkern das Dach,  die 
Holzgallerien,  die  lVIauer  des  Erdgeschosses  am 
Hauptgebäude  des  Hotels,  ferner  die  ~1auern  der 
'Wirtschaftsgebäude,  wofern  diese  nicht  mit  Kalk-
tünche beworfen sind,  und  die Gartenumfriedigungs-
mauer.  Die  meisten  werden  auf  dem  Dache  ge-
fangen,  wo  sie  sich  am  liebsten  an  der  Vordel'-
fa~,ade  aufhalten,  gewiss  weg'en  der zahlreichen In-
sekten,  die sich hier,  ang'ezogeu' durch eine mä:,;sige, 
VOll  der  Strasse  kommende  Beleuchtung,  sammeln. 
Der Fang  ist leichter,  als  wir  es  uns  den  früher 
g'elesenenund  g'ehörten Schilderung'en  entsprechend 
vorg·estellt.ltatten:  wirel  ein  Gecko  von  elen  Strah-
len einer  unserer Azetylen -Laternen,  deren Leucht-
kraft  kaum  hintel'  derjenigen  eines  kleinen  elek-
trischen  Scheinwerfers  zurücksteht,  g'etroffen,  so 
hält er,  geblendet,  meist  einige Sekunden  im Laufe 
inne  oder  verliert  doch  für  den  Augenblick  das 
Zielbewusste  seine1'  schnellen  Bewegung';  ftir  einen 
einigermassen  geübten Eidechsenfänger  ist  es  dann 
nicht  schwer,  mit  raschem Griffe  die Hand  auf  das 
überraschte  Tier  zu  decken.  Wir  erbeuteten  25 
Stück  binnen  ungefähr  zwei  Stunden.  BegTeif-
lieherweise  erregten  wir  in  unserer  Eigenschaft 
als  Dachkletterer  eini ges  Auf~ehen bei  den  Gästen 
und  Bediensteten  des  Hotels;  der :lVIanag'er  glaubte 
nicht· anders,  als  dass  er  Diebe  oder  gat'  Brand-
leger  auf  frischer  Tat  ertappe,  denn  wir  hatten 
vel ab säumt,  ihm  vorher  von  unserer  Exkursion 
Mitteilung  zu  machen.  Als  wir  aber  hocherfreut 
mit  unserer  Beute  hinabstiegen,  verwandelte  sich 
sein  Schreck  in  Heiterkeit  - Uebrigens  waren 
wir  nieht  die  einzigen,  auf  dem Dache  der  Gecko-
jagd  Beflissenen:  eifrige  Konkurrenz  maehte  uns 
bei  dieser  Beschfiftig'ung  - eine  Katze. 
(Fortsetzun;: foJ;:L) 
Sumpfpflanzen. 
Von  A.  Re i tz,  "Iris"-Fl'unkfurt a.  M.  'I' 
N
ähern wir uns dem Rande eines Flusses, Teiches 
oder Sumpfes, so  treten unter der Pflanzenwelt 
ganz  andere  Erscheinungen  vor  uns,  wir  erblicken 
Gewächse,  die  dem Auge  manches  Alltagsmenschen 
oder  solchen' Leuten,  die  nasse  Fi'tsse  befürchten, 
reine Phänomen  sin(L  Ich glaube  ganz  gewiss  be-
haupten  zu  können,  dass  von  hundert  Menschen 
noch  keine  zehn  eine Pfeilkrautpflanze,  geschweige 
denn  eine Oalla  palustris,  die Sumpfcalla,  an  ihrem 
heimatlichen Standort gesehen haben.  Welche Pracht, 
welche Herrlichkeiten erschaut der Naturfreund, wenn 
er  die  Füsse  nach  diesen,  von  den  meisten  ge-
miedenen  Orten,  wendet.  An  diesen  Orten,  wo 
nur  der  auf  dem  Fang  begriffene  Fischer  weilt, 
finden  wir  die  Riesen unter  den \Vassergewächsen, 
die  Sumpfpflanzen.  Der  Aquarien- sowie  der  Tel'-
rarienfreund kommt hier  auf seine Kosten.  Die Aus-
wahl  unter  unseren heimischen Sumpfgewächsen  ist 
eine  grosse,  bedeutend  reichhaltiger  ist  sie  aber 
unter  den  fremden  Arten.  Sind  auch  die  Kinder 
der  heimischen  \Vasserflora,  was  die Artonzahl  an-
belang't~  in  der  Minderheit,  so  haberl  sie  den  Vor-
zug  vor  den FrBmdlinp;en,  dass  wir  sie  fast  !tlle in 
llnsOl'eBehälter  aufnehmen  können,  was  uns  die 
Fremdlinge  häufig durch  ihre  allerdings  impoHunten 
Gl'össen  verbieten.  Haben  wir  doch  keine  einzige 
einheimische Sumpfpflanze,  die meines Wissens  eiue 
Höhe von  übel' drei Meter  aufweist,  dag'egen  stellen 
die  tropischen  viele,  die  fünf,  acht,  ja  sogar,  wie 
manche  Bambusarten,  über  zehn  Metel'  erreichen. 
Dasselbe  V!3l'hältnis  tritt  bei  dem  Umfang'o  der 
Blatt- und  Blütenstengel  diescl'  Pflanzen  zuTage; 
tropische Sumpfg'ewlichse mit über mannesarm dicken 
Blattstielen  sind  absolut keine Seltenheit.  IVas  die 
Fundorte der Sumpfpflanzen anbelangt,  so  ist unsere 
deutsche Heimat im Verhältnis zu  denen  der Tropen, 
wo  tausende  und  abel'tau:,;ende  l\'leilen  von  Suni}lf-
land  vorhanden,  als  sehr  minimal  zu  bezeichnen. 
Diese Standorte  der  heimischen Sumpfg'owächse,  ab-
,"esehen von Bach- und JTlussuf'ern,  Wel'qen  VOn  Jahr 
zuSahr  durch  'frockcnleg'ung  der  Sümpfe 
und Moor  e immer meIn' verringert.  ~fanche her  r-
licllo Sumpfpflanze,  die  man  vor wenigen 
Jahren an g'ewissen Orten finden kOJlnte, 
jetzt  aber  verschwulHlen  ist,  ist  der  Ausdehnung 
der  Städte  und  erwähnt.er  Tätigkeit  auf  das  Konto 
zu  setzen. 
'Wenden  wil'  uns  nunmehr  der  Betrachtung' 
der  einzelnen  he i 111 i s c hell  sowie.  der  fr emd-
lä  11 dis ehe n  Aiten von Sumpfpflanzen  zu.  Allel'-
ding's  wollen  wir nur  diejenigen  Gewächse  in  deh 
Kreis  unserer  Abhandlungen  ziehen,  die  für  (len 
Aquarien- sowohl  für  don  Terrarienfreund von  Inter-
esse  sind.  Aus  der  Familie  der  'l'yphaceen,  der 
H.ohrkolbengewiichse, haben wir zwei hlibsche dOlltRche 
Vertreter,  welche  sich  für  grässere  SUllllJfaquarien 
vorzüglich eignen: Typha latifolia, der breitbHttterige 
und Typha  ang'ustifolia,  der  schmalblätterige  Hohr-
kolben.  Beide  wachsen  mit  besonderer Vorliebe  in 
recht  fettem Schlammboden,  steht  ihnen  dieser  zur 
Verfi.igul1g,  so  findet  eine  reichliche  Vermehrung' 
durch liVurzelsprosse  statt.  Das Rhizom, uerlVurzel-
stock,  ist  von  ziemlicher  Stärke  llnd  breitet  sich 
im Boden rasch aus.  Was das Aeussere der Pflanzen 
anbetrifI't,  so  ist Idieses  recht. stattlich  zu  nennen. 
In  der  Blütezeit  .Tuli - August  sind  die  überaus 
schönen  und  interessanten  Blütenstände  an  der 
Pflanze zu finden.  All1Blütensteng'el, der die Pflanzen 
weit  überragt,  stehen  oben  die  männlichen,  unter-
halb  davon,  durch  einen  kleinen Zwischenraum  g'e-
trennt,  die  weiblichen  Blüten.  Am  besten  kann 
man  sich den Blütenstand der Rohrkolben 'Vorstellen, 
indem  man einen kleinen Zylilldel'lmtzer  über  einen 
grösseren  hält,  dann  hat man  das  ungefähre Bilcl 
. yon  einem  Rohrkolbenblütenstand.  Die  weiblichen 
Blüten  erhalten  sich,  wenn  sie  vor  der  Reife  des 
Samens von 'der Pflanze getrennt werden,  sehr lange 
und  werden  desweg'en  auch  häufig  als  Zimmer-
schmuck  oder  zu  Bindematerial  verwendet.  Die 
Blätter  am  breitblätterigen  Rohrkolben  sind  lang 
und  von  breit  linealtörmig'er,  an  dem· des  schmal-
blätt.erig·en  .von  schmalbandfäl'llliger  Gestalt.  Man 
findet  die  Rohrkolben  an  Fluss- und  Teichufern, 
damit' soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  man  ~ie 
nicht auch an trockenen Oertlichkeiten fände.  Nein, zeichnung'  schon  am  Tag'e  der  Geburt.  Eine  der-
artige  grosse Verschiedenheit  in  der Zeichnung  von 
.Jungtieren  einer  Art,  ja eines Wurfes,  ist bis  jetzt 
noch  nicht  beobachtet  worden.  Allerdings  variiert 
die  Fleckenzeiclmung  bei  Girard.  caud.  auch, 
keinesfalls aber  so  wie  hier,  haben doch  die  meisten 
Gil'ard.  decem.  auf  jeder  Seite  6-8 Flecken, 
selten  mehr  oder  weniger. 
Die  .J ungtiel'e  von  P oe c i li  are  t i ß U I at  a 
wachsen  sehr  schnell  heran,sof'ern  dioRelben  mit 
viel pflanzlicher N  ahl'ung  g'efüttel't werden:;  tierische 
Nahrung  ist  ihnen  Nebensache.  Im  Alter  von  96 
Tag'en  war  der  eine  Teil  der  ersten  zwei  Bruten 
ca.  25  mm,  der  andere  Teil  ca.  20  mm  lang'. und 
hatten  die  weitaus  meisten Tiere  am  unterenrl'eile 
des  Schwanzstieles  einige  schwarze' Flecken  be-
kommen.  Zu  diesen Flecken  gesellten sich  im Ver-
laufe einiger weiterer Tag'e kleinere schwarzePünkt-
chen  in Schwanz-, After:,Rücken-und Bauchflossen, 
die,  wie  bereits weiter  vorn  angegebeil,  sich immer 
weiter ausdehnen;  danach erschienen einzelne Fleck-
chen  an  beülen  Seiten  des  Körpers. 
Bis  jetzt  war  ich 'immer  noch  im  Zweifel,  ob 
die Männchen  auch gescheckt  sein  würden,  obwohl, 
da  ausnahmslos alle Tiere Flecken  zeigten,  es kaum 
anzunehmen  war ,dass  alle  .Jungtiere  ~'V  eibchen 
sein  würden.  Von'  Tag  zu  Tag:  lugte  ich  nach 
cl8)l  Afterflossen  der jungen' Tiere,  bis  ich  endlich 
am  42. Tage  ihres Daseins  bei  einigen spitze Anal-
flossen  konstatieren  konnte.  Die Verlängerung'  der 
Spitze  d.  h.  der  ersten  drei  oder viel' Strahlen g'eht ' 
mit grosser Schnelligkeit vor  sich.  Nach drei Tagen 
vom  ersten Anzeichen  an konnte  es  keinem Zweifel 
mehl'  unterlieg'en,  dass  meine  ersten  zwei  Bruten 
zu  2/3  aus Männchen  und  zu  1/3  aus 'Weibchen  be-
stehen.  Die  grösseren  Tiere  entpuppten  sich  als 
Weibchen,  die  kleineren  als  Männchen.  Also  auch 
in  dieser Beziehung weicht Poecilia reticulata 
von  den  meisten  der  uns  bekannten  Kärpflinge 
nicht  ab," 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dl'.  Paul Kalnmel'er-Wien. 
:WUt  27 photographischen Aufnahmen von L e op 0 I d Ri t te  l' 
y. POl'theim und  21 Zeichungen VOll Ca1'ola N ......  . 
(Fort.ßtzung.) 
II.  Die  Reise  auf dem  weis sen  Nile. 
22. Dezember  1903:  Khartoum bildet. g'ewöhn-
lieh  das  Endziel  aller.  nicht  im Regierungsauftrage 
reisenden Europäer.  Die Mehrzahl der Verg'nügungs-
reisenden verliert sich schon  hinter Assuan  in Ober-
}Lgypten;  nach  Khartoum  gelangen  nur  noch  ver-
hältnismässig'  wenige,  besonders  wissensdurstige 
Touristen,  die  sich  dann  meist  sehr  enttäuscht 
fühlen;  diy übrigen  sind  Geschäftsreisencle.  Soviel 
. ich  beurteilen  kann,  wird dies  auch jetzt,  trotz  des 
bequemen,  g'anz  neuerdings  eingerichteten Dampfer-
verkehres bis  Go n d 0 ko I' 0  im  Ugaridalande *)  nicht 
::>  Vgl.  WERNE~, "Baumschlangenjagd bei Gondokol'o". 
"Blatter fUr  Aquanen- und Tel'l'al'ienkunde", XVII (1906), 
pp.  5·-8. 
viel  anders  werden,  denn  der  SuMm  ist  viel  zu 
einförmig ,um  dem  DUl'chschnittsgeschmack  der 
Heisenden  in  bezug  auf  landschaftliche  Szenerie 
g'eniigen  zu  können,  er  besitzt  auch  keine  Sehens-
würdigkeiten  in  Gestalt.  von Denkmälern  des  Alter-
tums,  die g'esehen  zu haben  nun  einmal  zum  guten 
Ton  gehört,  und  die  der  Vel'gnügungsreisende  in 
Aegypten  bis  zum  Ueberdrusse ablaufen  und pflicht-
schuldigst  bewundern  kann,  gleichgiltig,  ob  er  da-
von etwas versteht odor  nicht;  - der Sudan  bietet 
also  dem  Vergnügungsreisenden nicht  viel. mehr  als 
die Genug·tuung,  dort  gewesen zu  sein.  Wer daher 
die  Nilreise  über Khal'toum  hinaus  auf  dem  blauen 
oder  .  weissen  Flusse  weiter  nach  Süden  fortsetzt, 
tut  dies  gewöhnlich  aus  wissenschaftlichem  oder 
Photographische  Aufnahme  Nr.  8. 
U  11  S e l' e  Da hab ij eh,  zur  Abfahrt  bereit vor  der 
Landungsstelle  in  Khartollm,  22.  XII.  03. 
sportlichem  Interesse.  Pii.r  solche  Zwecke  ist  die 
Benützung' eines Dampfers nur in dem PaUe g'ünstig', 
wenn  es  sich' darum  handelt,  in  mög'lichst  rascher 
Fahrt  ein  noch  weit  entferntes  Ziel  zu  erreichen. 
vVer  sich  aber  unterwegs,  wo  und  wann  es  ihm 
beliebt,aufhalten  will,  zieht  es  vor,  eine  "D ah  a-
l:i ij eh"  zu  mieten.  Dies  ist  der  Name  für. die 
breit  und  flach  gebauten  Segelschiffe  des  Nil@s, 
welche  sich  - des  oft äusserst  schwachen Windes 
wegen  - durch  eine  hoch  in  die  Liifte  rag'ende, 
mit  einer  ungeheuren  dreieckigen  Segelfiäche  be-
spannte SegelstC1nge  auszeichnen.  [Photographische 
Aufnahme  NI'.  8].  Die  Ausrüstung'  solcher  Daha-
bijen,  d.  h.  die  nötige  pekuniäre  Abmachung  mit 
dem  Besitzer  des  Schiffes,  das  Tjjngag'ement  des 
Dienstpersonales,  die  Verproviantierung,  überhaupt 
.die  Ac1aptierung  des  Schiffes  für  europäische  BIl-
dül'fnisse  übernimmt  und  b es'orgt  das  Grand  Hotel 
Khartoum.  1I'Ieist  kommt  es  nur  in  die Lage,  dies 
für  Jagdgesellschaften  zu  tun,  seltener,  wie  in 
unserem  Falle,  für  eine.  Gesellschaft  von  Natur-
forschern .. Die  g'anze  Vermittlung  war,  da  unsere 
Zeit  sehr  haushälterisch  verwendet,  (leI'  Hotel-
manager  also  statk  gedrängt werden  musste,  etwas 
ilberstül'zt  geschehen,  und fftlsbald  zeigten  sich  un-
liebsame  Folgen.  ' Bei  unserer  Abfahrt,  um  3  Uhr  nachmittag's, 
herrschte  vollkommene  Windstille.  Die  Schiffs-
bemannung,  bestehen(l  aus  einem  Dutzend  musku-
löser Neger [photographische Aufnahme NI'.  !Jj,  unter 
dem Kommando eines  abessynischen Ra'is  (Kapitän), 
ist  in  solchem  Falle  gezwungen,  das  gl'osse  uml 
75 
Ra'is  sich weigerte,  die  Fahrt  unter  jonen  erschwe-
renden  Umstttnden  noch  um  seI ben  Tage  fortzu-
setzCl!.  Von  seiner  in  hohem  Wistelton  leiden-
schaftlich  hervorsprudelnden,  in  arabischer Sprache 
gehaltenen  Rede  verstanden  wir  kein  "\Vort;  wh' 
errieten nur seine Absichten  allzu  deutlich  aus  den 
Photographische  Aufnahme Nr.  9. 
Ein  Teil  n n se res  Sc h i ff s pe 1'8 0 na  1  e 8  an  Bord  der  Dahabijeh. 
Im  Vordergrunde ein  Fi~chbottich.  Unmittelbar  dahinter  die  Bl'otbäckcrin.  Die übdgcn 
(22.  XII.  03.) 
sind  l\fatroscn. 
schwere  Boot  mit  Stangen  weiterzustossen.  Bis-
weilen  fällt  bei  dieser  Arbeit  ein  :rvrann  übel'  Bord 
in  das  laUt  aufklatschende  'VasseI',  was  ihn  aber 
nicht im geringsten anficht,  denn der Nil  ist seicht, 
und  Krokodile  sind  hier,  an  dem  stark  belebten 
Ufer,  nicht zu befürchten.  Der Rai's,  dem  die Sache 
getroffenen  Veranstaltungen.  Es  g'ult  aber,  ihm 
zu  antworten,  ihn  zur  Fortsetzung  der  Fahrt  zu 
veranlassen.  Schleunig  rufen  wir  den  ebenfalls 
vom  Hotel  aus  aufgenommenen  Dolmetsch  herbei,; 
doch  siehe  da,  auch  el'  versteht  uns  nicht;  wohl 
stammelt  er  etliGhe  englische  W Olote,  aber  diese 
;6cichnung  Nr.  IX. 
Der  S alm I c l'  (Clwraoinide)  "Oithal'im!s  Gcd!l'l'o//i,  Ouv." 
Slidlich  von  Omdnrman  23.  XII.,  Back WaterR  von  Ei  Ouei'm  25.  XII.,  J\{arkt  in  EI  Dnei'm  20.  XII., 
Strand  von  Ei  llnei'm  30.  XII . 
zu  langweiLig  geworden,  hatte  sich  sogar  ans Ufel' 
tragen  lassen  und  ging  dort  spazieren. 
Als  wir  in  dieser  mühsamen 'Weise  vor Omdur-
man  angelangt,  somit  noch  kaum  1/2  Stunde  vom 
Hotel-Landung'splatz  in  Khartoum  entfernt  waren, 
entstand  bereits  eine  kleine  Meuterei,  indem  der 
lassen  sich  durchaus  nicht  auf  die  vorlieg'ende  Si-
tuation beziehen.  Es stellt  sich heraus,  dass  unser 
"Dolmetsch"  (zugleich Koch:  es  war  uns  bestimmt, 
noch vieles von ihm zu  erdulden)  zwar einig'o  Worte 
Eng'lisch  sprechen.  aber  kein  Wort,  Englisch  ver· 
stehen  kann;  als  der  Hotelmanager  ihn  gefragt hatte,  ob  er  engliöch  spreche,  hatte  er  eben  ,ganz 
einfach,  wie  überhaupt  auf alles,  was  man  zu .ihm 
spricht,  "Yes"  g'eltntwOl'tet  und  - wal'  eng·ag18rt. 
Eine  leichte  Brise,  die  sich  g'egen  Abend  er-
hob,  machte' g'lücklicherweise  ller Sprachvel'wil'rung 
uud  dem  Unwillen  der Mannschaft  his  auf  weiteres 
ein  Ende:  die  Flthrt  wurde  nunmehr langsam,  ltber 
ohne  Unterbrechung  bis  geg'en  IvIitt el'll acht  fort-
g·esetzt. 
23.  Dezember:  Prühmorgeus  begegnen  wir 
einer  vom  nU.chtlichen  Fischfang  heimlwhrellden 
"P  e 1  u k a"  (Ruderboot).  'l'eils  für  unsere  Küche, 
teils  zu  Konservierungszwecken  kaufen  wir  den 
schwarzen  FischeL'J1  einiges  von  ihrem  Vorrat ab, 
der  aus  "vV eIs 0 n  (Olw'üI8  lazel'(/  C.  Tl.,  Auchcltl/spis 
biscutatus,  Geo/rl'.),  S a Iml ern  (C'itha/'in'lts  Geofli'oiJi" 
OHviel')  [Siehe  die  Zeichnung'  Nl'.  IX]  und  grossen 
Mus c hel n  (Spatha  CJlI'illl/.l.tlli,  Jl;[art.)  besteht. 
(Fol'tsetzung fo]g!  .. ) 
Mein  Aqua-Terrarium. 
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Plauderei  VOll  Oberlehrer  U.  Kr a ft -Biidingrn. 
(Schluss.) 
,~ll  me, inen  kleinen  Sumpfschildkröten  habe  ich 
..L~ noch  keine  erotischen  Gefühle  wahrnehmen 
kiinnen.  Doch  wird  sioh  ihnen  im  kommenden 
]'rühjahl' wohl  auch  "der  ersten Liebe  golc1ne  Zeit" 
el'schliessen. 
Aber auch  die Tiere werden  VOll  der Liebe  nicht 
satt.  Ausschlagg·ebend·  sind  auch  in  dieser  ,'Velt 
dielVIagenfragell  und  es  kann  geschehen,  dass  der 
tollste  Liebesrausch  um  eines  fetten  Heg'enwurllls 
willen  unterbrochen  wird.  Da  schwindet  alle  Hin-
gabq  an  den  anderen Teil,  alle  Galanterie,  und  ein 
jegliches· Lebewesen wird sich  seines "Ich" bewusst, 
und  dass  dieses  "Ich'"  Hung'er  hat  und  ihn  stillen 
möchte.  Der  Starke  sucht  den  Schwachen  zu  ver-
drängen  mit  ScllU]lsen,  Tl'eten,  Beissen,  eins  slicht, 
dem  andern zu entl'eiSSeIl,  kurz,  "alle Laster walten 
frei".  Da  regt  sich  denn  mein  soziales  Gewissen 
und  es  bleibt  mir  nichts  übrig,  als  die  VOl'-
selnmg  zu  spielen  und das Prinzip der  ausg'leichen-
den  Gerechtigkeit  zu  markieren,  iridem  ich  jedem 
einzelnen  Tier  nm  Futterdraht  dltl'reiche,  was  ihm 
zukommt,  und  dCIl  Schwachen  schütze. 
'l'rotzdem  kanll  ich  Kampf  und  Streit  nicht 
immer  hiudel'Il  Ullt!  oft  genug  siegt  das  Prinzip 
des  Brisen,  so  dass  ichs  dem  unterliegenden  Teil 
übel nehmen ktinnte,  wenn el'  an  seiner"  VOl'Rel!llng" 
verzweifelt. 
Allzu  umfangTeich  ist  der  Speisezettel  nicht: 
I'iscidin, g'ehackter Iiegenwul'm, JliIehlvvül'mer~ Plieg'en', 
Heuhüpfer  und  rohes  Fleisch. 
Eine  allg'emeine  Unruhe  entsteht,  sobald  der 
Futterdraht  übel'  dem  Landteil ersoheint.  Von  allen 
Seiten  kommt  eshel'beigehupft,  die  einen  langsam 
und  bedächtig',  die  andern  in  kurzen,  raschen 
Spriing·en.  Eilfertig'  rudern  die  Schildkrtiten  ans 
Land  und  drängen  sich,  olme  jede  Hiicksicht  auf 
Schonung'  des "vValdbestandes,  zwischen  den  Pa!'l'en-
stämmen  hindurch.  UIlter  den  Steinen  kriecht's 
hervor;  auch  die  Pischwelt  wird  unruhig,  einige 
kommen  direkt  ans  Ufer  geschwommen.  Nur  die 
feisten Bergmolche  bleiben trlig'e  in  ihrem Element. 
Sie  wissen,  dass  es  ihnen  sohon  die  Heihe  trägt. 
Das  beliebteste  Futter  für  die  Froschlurche  ist 
Regenwurm  und  :I!'liege.  Ich  habe  sie  aber  auch 
alle an  rohes Fleisch gewöhnt, das sie indessen nicht 
immer  nehmen.  Molche  und  Schildkröten  machen 
keinen  Unterschied.  Die  letzteren  verfUgen  sich 
mit  ihrer Beute  sofort  ins liVusser,  Sie  haben  die-
selbe  so  intensiv  gefasst,  und  halten  sie  80  fest, 
dass  man  sie  an  dem  vOl'stehenden ]<jmle,  etwa des 
Regenwurll1s,  jederzeit  aus  dem ,VasseI'  ziehen  unel 
im Zimmer herumtrug'en kann.  'rl'otzdem wird  ihnen 
jedes  grössere  Futtersttick  regelmli.ssig·  streit.ig  g'e-
macht.  Ij}in  Molch  adel'  eine  aIHlel'e  SChildkröte 
pacJct  das  vorstehende Ende,  zuweilen  kemmt  noch 
ein  Fisch  hinzu,  und  nun  Zel'l'Oll  si e  siel!  durch 
das  Aquarium.  Auch  die  kleineren  Froschlurche 
vorbeissen  sich  so  fest  in  das Futter,  dass  lllan  sie 
am  Draht  in die Höhe heben kann.  Häufig' springen 
sie  mit  ihrem  Anteil  ins  \Vasser,  um  ihn  vor  elen 
lüstornen  Artgenossen  in  Sicherheit  zu  bringen. 
Gelingt  es  einem  Molch  nicht,  der  Schildkröte' 
das Futter  abzunehmen,  so  verboisst.  cl'  si eh IIliufig' 
del'ltrt  in  eine  ihror  Extl'emiUUon.  daHs  man  die 
"  Sehildkröte  mitsamt  dem  dal'<tn  hltngenden  Molch 
aüs  dem  ,VasseI'  zieheIl  und  heide  lJur  gewaltsam 
trennen  kann.  Eben  so  oft  kommt  aher  auch  clas 
umgekehrte  val'.  Auch Friische verbeisseIl  sich  zu-
weilen  ineinander  in  ihrer  blinden  .E'utterwut. 
Von  den  J!'ischen  sind  nur  der  Hunels- und 
eler  Sonnenfisch  ausgesprochene J!'leischfI'esser.  Alle 
übri gelliassell  sich  an 'l'rockenfutter genligen,  auch 
Molche  und  Schildkröten  habe  ich  wiederholt  dem 
Piscic1in : zusprechen  sehen.  Lebendes  Futter  ist 
allen  natürlieh 1  ieber.  Heizend  anzuschauen ist die 
Jagd,  wenn ich cine Portion Kaulquappen,  kleinster 
]'littel'fisclte,  oder  g·ar· hmtiger Bachflohkl'ebse  ullel 
kleiner  liiickensehwimmer  loslasse.  Taumelkäfer 
werden  versehluckt  und  als  unverdaulich  wieder 
ausge8pieen;  wie  Jonas  aus  dem  Bauch  dos  'Val--
fisches,  lcommen  sie  unversehrt  wieder  zum  Vor-
schein  und  setzen,  etwasällg'stlicher  zwar,  den 
munteren  Heig-en  fort,  Auch  kleine  Iüwlquappen 
habe  ich  schon  in  dem  allzeit  gierig-en  quadrat-
maul  meines Sonnenfisches verschwinden  und  unver-
sehrt  wieder  ausstassen  und  weiter  ZalJpeln  sehen. 
Seit  ich  mir  im  letzten ,"Tinter Zwerg-welse  zu-
g'elegt  habe,  kann  ich  keine  Schnecken  mehl'  im 
Gesel1schaftsaquariu11l  el'haltel!.  Entweder  ziehen 
sie  sich  ins  innerste  Gelütuse  zurück,  werden  VOll 
den  vVelsen  belag'm't,  wag'en  sich  nicht  mehr  her-
vor  und gehmi  so elend zu Gl'llllde,  oder sie werden 
von  deI!  vVelsen  gefasst  und  aus  dem  Geh1tuse  ge-
zogen.  Auch  die  g-rössteli  Exemplare  sind  diesem 
Schicksal  nicht  entgangen.  Uebrig'ens  habe  ich 
auch  andere  Fische,  namentlich  eine  grosse  Grün-
schleie,  stark  im  Verdacht,  dass  sie  diese  Unart 
von  dell Welsen g-elernt haben.  Im vorigen Sommel' 
blieben  die  Schnecken  unbehellig·t. 
Meine  Akrobaten  sind  die Hundsfische.  Um  ein 
Stück  ]'leisch  oder  "Wurm  zu  erhaschen,  springen 
sie  wohl  4  cm  über  die  Vi! asseroberflltche.  Auch 
der  Sonnenfisch  lässt  sich  zu  solcher Schaustellung' 
herbei.  Doch habe ich diesen motzig'en,  an Gl'össeJl-
walm  leidenden  Gesellen  in  letzter Zeit  in  Einzel-
haft nehmen müssen.  Er konnte keine unverzehrten Wochenschrift 
für 
Aquarien=  und  Terrarienkunde 
Herausgegeben 
von Dr. w;  Wolterstorff, Museumskustos' 
in  Magdeburg 
ffi§Jffi§J~~ 
Abonnements. 
Durch  Posl  und  Buchhandel  V  1  d  B  hd  Inserate die  3 mal 
bezogen  vierteljährlich 1,-M.,  er ag  er  uc  rucke  re  i A. W. Zickfeidt  gespaltene Petitzeile oder deren 
(f  ..  H  2 M 
Raum  20  Pfg. 
rel  InS  aus  1,1.  .),  unter  (lnh.: Gustav Wenzel & Sohn), Braunschweig, 
Kreuzband  1,50  M.  Ausiand  lteldn1l1en  75  Plg.  pro  Zelle. 
1,65  M.  Breitestrasse  Nr.  1  Bel  Wiederholungen  Rabatt. 
Einzelne Nummer 15  Pfg.  n"llngcn per 1000 StUck M.6,-. 
\..::  -. -.  (.)  .:  ;J 
NI'.  8  ...  Ill. Jahrgang  --;;, (J  .... ~. ~f""  .t.:::\......  v  C'""  20.  Februar  1906 
r:  ...;~(l  .. Ä....JJ'V"  ....... -.31L.  -, 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dl'. Paul Kammerer-Wien. 
l\Iit27 photogl'uphisehen Aufnahmen von L eop  0 Id Ritter 
v. Portheim und 21 Zeichnungen von  Curola N ......  . 
(Fort,jotzung.) 
A  n  Bord  entwickelt  si(:h  eine  friedliche  T1ttig-
ft  keit, der zuzusehen oft recht unterhaltend ist. 
Nur dem  Koch  darf  man  nicht  aTlzu  genau  auf  die 
:Finger  sehen,  wenn  man  nämlich  nachher  noch 
Lust  zum Essen behalten will.  Seine Kochgeschirre 
Imt  er  in  einer  fest  zugenagelten  Kiste  verwahrt; 
bedarf er  irgend  eines  Gerätes,  so  stemmt  er  den 
Deckel  auf,  nimmt  den  betreffenden  Gegensta,nd 
heraus  und  nagelt  die  Kiste  jedesmal  wieder  sorg'-
fältig zu,  offenbar aus 1!'urcht vor  den  Diebsgelüsten 
seiner Kameraden.  vVir  erfuhren  später,  das~ von 
ihm  das Sprichwort  g'ilt:  ,,~ie  der Schelm  denkt, 
so  ist er."  - Der  Raum  auf  unserer  Dahabijeh 
ist  in  der  W ei se  disponiert,  dass  die  Hintel'hälfte 
ihres  Verdeckes  fast  ganz  VOll  einem  gertiumigen, 
aus  Stroh  matten errichteten Zelt  eingenommen wird, 
welches  uns  als  Schlaf-,  Speise-unclArbeitsraum 
dient  und  wo  auch  die  unterwegs  aufgesammelten 
Tiere  zum  gTösstell  Teile  beherbergt  werden,  Viel 
Beweg'ungsfl'eiheit  bleibt  dann  freilich  nicht iibrig: 
abends,  wenn  der  Aufwärter  HAsflAN  unsere  viel' 
Schlafmatratzen  auf  dem  Boden  ausbreitet,  fi.illcn 
diese,  eng  aneinander  gelegt,  die  Bodenfläche  (ler-
art  aus,  dass ihre Kopf- und Fussenden an  die längs 
der  Zelt.wände  aufg'estapelten  Käfig'c  und  Kisten 
angrenzen,  Der  schmale,  von  unserem  .Zelt  noch 
freigelassene  Rand  des  Hinterdeckes,  sowie  das 
V ol'derdeck  dienen  den  farbigen  l\Iatl'osen  als  Ar-
beits- und  Schlafplatz.  Im  Schiffsbauch  ist  die 
"Küche"  und  die  "Backstube"  etabliert.  Um  Brot 
zu bereitElll,  nUn't eille lüissliche  N ubiel'in  mit;  man 
sieht  sie  fast  den  ganzen  Tag  im  unteren  Boots-
raum  hocken,  über  ein Brett gebeugt,  auf welchem 
sie  den  Dun'ha -Teig'  mit  Hilfe  eines  Bimssteines 
knetet;  der  Bimsstein  wird  dabei  immer  kleiner 
und kleiner,  und was  von  seinen Bestandteilen  sich 
abnützt,  findet  sich  selbstredend  nachher  im  Brote 
wieder.  - Bei  der  Arbeit  singen  die  NegoI',  ba-
somlel's  beim  Landen,  beim  Abstossen,  oder  wenn 
es  g'ilt,  das  Schilf  wieder  flott  zu  machen,  nach-
dem  es,  was  sehr lütufig  geschieht,  auf  einel~ Sand-
bank festg'efahren  war,  schliesslich  auch  bei Wind-
stille,  wenn  es  weiter  gestakt werden  muss.  Ver-
richten  sie  solche  Arbeiten  nächtlicher  Weile,  so 
singen  sie  - ich  weiss  nicht,  ob  mit  Rücksicht 
auf  uns  - viel  leiser,  gedämpft,  was  einen  ge-
heimnisvollen Eindruck  auf den  Hörer hervorbringt. 
Ein  Vorsänger  singt  ein  einfaches,  aber  melo-
diöses  1Iotiv,  der  Chor  antwortet  ihm  monopllOn 
um  eine  reine  Quinte'  tiefer.  ~  Der  einzig'e, 
welcher  gar  nicht  arbeitet,  ist  der  Ra'is.  Im 
Bewusstsein  seiner  Würde,  mit  den  liIiellen  eines 
Sultans  von  Geblüt  ruht  er  fast  stets  auf seiner 
teppicl1belegten  Ottomane  und  beschriLnkt  sich  dar-
leuf,  ab  und  zu  in  seiner  keifenden .Art  die  not-
wendigen Befehle  zu  erteilen.  Seinen eigentümlich 
g'eformten,  scharf  geschliffenen  Dolch  hatte  er  in 
das  Stl'ohgeftecht  unseres  Zeltes.  gestossen,  wo  er 
wiihrend  der  ganzen  Dau01'  unserer  FahI't  stecken 
blieb,  jedenfallsznm  Zeichen,  dass  81'  die  oberste 
Herrschaft  über  sein Schiff  an  uns übertragen  habe 
und  dass  wir  uns  sicher  fühlen  sollen. 
Um  1.,'211  Uhr  vormittags wird  nahe dem  Neger-
dorfe  Giaur  el  Nebij eh  (am  rechten  Nilufel') 
angelegt und zwei Stunden gesammelt.  Ich  wandte 
mich,  meine  Gefährterl  am  Strande  zlll'i.ickJassend, 
wiistenwärts und  sah  bald  in  einer Entfernung  VOll 
etwa  50  Schritt  einen  nüichtigen.W ara  n  (V  MCLn1!8 
grisct!s,  Fif:zil1ger,  - o(ler  war  es  gar  Yaramt8  ocel-
latt!8,  Bi~)pell?) .vor  seiner  im  :Flugsand  g'egl'abenen 
Höhle  sitzen.  Ein  in  diese  hineillgezielter  Schuss 
bewirkte,  dass  der  lockere  Sand  die  Oeffuung  ver-
schi.ittete;  trotzdem  gelang  es  der  Echse,  sich  ein-
zuwühlen,  und  ich  konnte  sie  nicht  mehr  fassen, obwohl  ich,  rasch  hinlaufend,  meinen  Arm  bis  zur 
Achsel  in  den  SandnachgTub.  Inzwischel!  hatten 
'meine  Gefährten  am  Nilufer  reiche 'Beute  erzielt: 
auf den  mit kleinen,  g'l'üngrauen Blättern belaubten 
Zweig.en  von  Tamat'ix  afl'ieana  sassen  in  bequem 
erreichbarer Höhe zahlreiche  grosse, sattgrüne,  grell 
von  ihrer Umgebung  abstechende  - vergleiche  zu 
diesel'  Beobachtung  die  herrschenden  Begriffe  über 
Schutzfärbung  - CJlamäleons  (Chamacleon  basi-
lisells,  Cope)  [Zeichnung' NI'.  VI].  Die Schilluk-Neg'er 
halfen  beim  Ablesen  (von  "Fang'en" kann nicht ge-
sprochen werden) der Tiere und erhielten einen halben 
Piaster (= 10 Pfennige) für ein Stück; den gleichen 
Preis  für  eine Handvoll Pr  ach  t k ä fe  1',  von  denen 
vier Arten (aillhäufigsten  Julodis  spectabilis  Oa8t.,  am 
zweithäufig'sten Steraspis  sql!amosa Rhtg, am seltensten 
eine noch  nicht  näher bestimmte,  im  Vergleiche  zu 
den anderen Arten kleine, flache, bräunlich erzfarbene 
Dicel'ca - Spezies) die  Akazienblätter  abfrassen;  die 
vierte  Art  ist'  dann  noch,  wie  bei  Khartoum,  die 
grosse, braune, gelbfleckige Sternoccm castanea Olivier. 
- Unsere  sonstige  Beute  bestand  aus  einem  gi-
g'antischen  B 0 c k k ä fe l'  (TitllOi,:q  maculatus,  li'abl'.), 
aus  S;c h met ted  i n gen  (Picl'is  Seve1'ina  Gramer, 
PhotogralJhische  Aufnahme  NI'.  10. 
JI'Iu (1 arp fl  an zen (Oalotropis procem), als Ge s tr  ä u c h 
entwickelt.  Im  Hintergrunde  Akazien. 
,Zwergziegen  !C'apra  hircus  reversa)  weiden  die  grosscn, 
giftigen  Blätter  des  Mudargesträuchcs  ab.  24.  XII.  03. 
Lycaena  Hintza  Trimen?,  die  unvermeidliche  Vanessa 
cardui  L. und  die  g'ewelhnlichen Danaiden), aus H eu-
s (\hr eck  e n -Larven  (Poecilocem  hitfl'oglyphica,  I{lug), 
die  auf  der  giftigen  },I1udarpflanze  (Oalot1'Opis 
p1'ocem,  R.  Br.)  [PhotogI'.  Aufnahme  NI'.  10 und  11] 
leben,  aus  S pi nn e n  samt  deren  Ei -Kokons  u.  a. 
- Nilbad  unter Beobachtung  gehöriger,  mit Ri'tck-
sicht  auf  die  Krokodile  g'ebotener  Vorsicht.  Tem. 
: peratur  des  Nilwassers  27 0  C. 
Herr Dr.  BUNZEL  schoss  ein  Exemplar  der  am  . 
Ufer  sehr  häufigen,'  dummdreisten  BI' ach  v ö gel 
. und  einen  rotbeinigen  Heu s c h l' eck e n hab ich  t 
.  (A8t~trina palyzona,  Rüpp.). 
Nach 12 Uhr mittags wurde der Anker gelichtet: 
das  interessante  Ufer  von  Giaur  el  Nebijeh  ent. 
schwand  unseren  Blicken. 
Herr  v.  POR'I'HEIM  füllte  den  N  1\chmittag  damit 
aus,  sein. Herbarium  zu  ordnen  und  machte  dabei 
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unliebsame Entdeckungen;  wir  Zoologen aber  konn. 
ten  uns  nur  dari'tber  freuen,  denn  es  zeigte  sich, 
dass  sich in diesem Herbarium  die Suche nach Kerb-
tieren  gar  sehr  verlohne:  mehrere  R ü s sei  k ttf  e l' 
und diverse  A In eis e n  benagten  Herrn  v.  POl~T­
HEIM'S  Schätze;  an  manchen  Pflanzen  taten  sich 
eine ganze Menge  Räupchen und Maden von Eu 1  e n 
.und Kleinschmetterlingen gütlich. Am ärgsten 
war  die  Oassia  occidentalis  L.  ,-ZUlll Glück  kein 
wertvolles  Stück  der  Sammlung'  - von  solchen 
Gästen  verwüstet,  deren  Eier j edellfalls  beim  Ein· 
legen  der  Pflanzen  übersehen  und  beim  Pressen 
derselben  verschont  worden  waren. 
24.  Dezember:  Um  1/210  Uhr vormittags wird 
nahe  dem  Negerdorf  Wad i  S c hel ai  angelegt. 
Photographische Aufnahme  NI'.  11. 
JII u da]' p fl  an z cu  (C'alotJ'opis  P1'oCCl'lr)  ba  \l m a r ti  g 
e n t wie k e 1  t.  Im  Vordergrund  Dorngestl'üPP. 
Anf Oalotl'opis  finden  sich  die  Raupen  des  Schmetterlings 
Danai:s  chrlJsi']JpHS 
nnll  die  Heuschrecke  Poecilocem  hierogllJlihica, 
Aufgenommen bei Wttdi Schelai um weissen Nil, 24.XrI.03. 
Beute  im  Nile,  Uferzone:  Junge  Bultis (Tüapia 
nilotica, L.), welche in grossen Schwärmen.die 'Wasser-
pflanzen durchziehen, Bar  ben  (Bal'bt~8 miolcpis, Bou-
lenger),  Sc h ne c k e n (Olcopatl'a),  ]\1111 sc hel  n  (Spatha 
Oaillaudi,  Martini  und  die  austernähnliche  Aethericb 
tubifera,  Sovel'bl/),  Gar  TI  e eIe n  (Om'edineb  niloUca), 
]\IIu s c h elkr  e b s ch en  (Cypl'is),  R äd erti  e l' ehe n 
(Rotatoden)  und  1\1 0 0 s t i er ehe  n  (BryozoiJit).  ~ 
Beute  am  Strande: Pracht- und Schwarzkäfer, 
Sandlaufkäfer (Oicindela  dongolensis,  Elug) , Wes-
pen  und  Schnarrheuschrecken  (Sphingonotus 
Savignyi, Saus8ure).  - Am  Saume  der  \Vüste  fällt 
die  Wahre  Mudarpflanze  (Oaloh'opis  procerct, 
R.  BI'.  =  Bamiltonii, Wight)  auf,  welche  hier  ganz 
'besonders ausgedehnte, teils wie in Obernubien (siehe 
16.  Dezember)  noch  strauchartig'  [photograpische' 
Aufnahme  Nr. 10],  teils aber baumartig gewachsene 85 
BeständelAufnahme  NI':  11]  bildet.  Die  Z wer  g-
z i e g' e n  (Oapra  hirclts  L.,  v/wo  reversa)  lassen  sich 
durch den g·iftigen Milchsaft dieser Asklepiadee nicht 
abhalten,  die  breiten,  runden  Blätter  abzuweiden 
[Aufnahme  N1'.  10],  wie  es denn überhaupt von  den. 
HauHzieg'en  bekannt  ist,  dass  sie  manche  Pflanzen, 
deren  Genuss  auf  andere  Tiere  sehr  schädlich  ein-
wirkt, ohne weiteres vertragen *). - Herr Dr. BUNzru[, 
schoss  einen  hübschen  Be  l' bel'  f alk  e n  (Falco  baj'-
ban~8).  (Fort.setzung folgt.) 
,Zwei  neue  Chanchito -Arten. 
Aus  einem  Vortrage,  gehalten  im Verein  für  Aquarien-
und  'rerrarien -Frennde "Rossmässlel'"  zu  Hamburg. 
VonE. Riechers-Hamburg. 
G
leichzeitig  mit  der  in  NI'.  5  der  ,,'Wochen-
.  .' schrift"  VOll  unsereni  1\litg'liede  Herrn Gruth 
heschriybenen  neuen  Kärpfling'sart  g'elangte  der 
Ver'ein "Rossmässlel''' in den Besitz von zwei  bisher 
~  unbestimmten  Chanchito-Arten.  Der  grössere Fisch 
ähnelt;  oberflächlich  besehen,  dem  bekannten Chan-
chit6  (Heros  facetus),  er  ist  aber  etwas.g·e-
streckter und scheint nur  elie  halbe Grösse  des  erst-
g'enannten  zu  erreichen.  Das  Tier  verändert  fort-
während  seine  Farbe :  ei  11m al tritt  ein  Querstreifen 
in  der Mitte  des  Körpers  hervor,  ähnlich  wie  beim 
Gir.ard.caud.,  das  andere  1I:1al  sieht  man  einen 
schwal'~en Punkt in der  oberen Hälfte  des Rückens,' 
öfter' auch  zeigt  sich  ein  Läng'sstreifen  vom  Auge 
bis zur Schwanzwurzel.  Die Schw:mzflosse  ist  durch 
einen  eng  anliegenden  g'oldgelben  Streifen  vom 
Körper  abgeschlossen.  In  der  Erregung  erscheint 
der  Fisch sammetschwarz.  Die Flosse111aufen gelb-
lich  aus.  . DeJ;'  Kopf ist  im  Verhältnis  zum Körp~r 
etwas  unförmlich.  Das  grosse Aug'e  ist  aus.drucks" 
voll  und  scheint. " der  Fisch  ein  intelligenter  Be-
,vohne1'  unserer  Aquarien  zu  werden. 
Die  zweite  Art  ist  bedeUtend  zierlicher  und 
schlanker  gebaut  ,als  die  vorstehend· beschriebene. 
Die  Grundfarbe  ist  hellgelblichgrau,  mit  dunklen 
Streifen.  Auch  dieser  Fisch  verändert  öfter  un-
vermittelt  sein  Farbenkleid.  Am  vorteilhaftesten 
sieht  er  aus,  wenn  der  pechschwarze Längsstreifen 
in der :Mitte des Körpers vom  Auge bis zur Schwanz-
wurzel hervortritt;  von  diesem Streifen  g'ehen  nach 
oben  und  unten  wieder  7-8  kleine  Querstreifen, 
die  sich  bis  in  die Brustflossen  und  in  die Rücken-
flosse  fortsetzon.  Letztere  wird  im  Zustande  der 
Erregung  hoch  aufgerichtet  und verleiht  dann  dem 
kleinen  Fisch  mit seinem  dicken Kopf  ein  gar  l)OS-
sierliches  Aussehen. 
Der  Farbenwechsel  beider Arten scheint  sowohl 
durch  die  Farbe  des  Bodengrundes  bedingt  zu 
werden,  als auch durch Erregtsein  des Fisches  beim 
.Liebesspiel,  Füttern  un d  im  Kampf  mit  anderen 
Fischen  hervorgerufen  zu  werden.  Die  Heimat 
beider  Arten  ist  Nordbrasilien  und  bedürfen  die 
Fische,  einer  Temperatur  von  etwa  22-25 0  C. 
Die  wenigen Exemplare  dieser Fische  befinden  sich 
in  g'uten  Händen- und  hoffen  wir,  dass  zum  Früh-
*)  B reh m' s Tierlebcn, 3. Band, II. Anflage, Seite 332, 
III. Anflage,  Seite  209;  Volksansgabe  (1870),  Seite  653. 
jahr Nachzucht erzielt wird,  um dann  iiber das Bl'ut-
gescMft  und  sonstig'e  Eigentümlichkeiten  derselben 
näher  berichten  zu  können. 
Ueber  das Vorkommen  des Triton 
palmatus  Schneid.  bei  Harburg. 
Von  Dr.  W.  Wolterstorff, 
Kustos  am  städtischen  Museum  für  Natur- und  Heimat-
kumle  zu  Magdebul'g. 
!
m.Tahre 1896 veröffentlichte J.  Itzerodt einen 
kurzen Aufsatz, "Beiträg'e znr Fauna der Niecler-
elbgegend.  Die  Molche  des  Niedel'elbgebietes" 1), 
welcher  zwar  viele Unrichtigkeiten enthält 2),  trotz-
dem  aber  durch  zwei  wichtige  FUlldortsarigaben 
für  '!' r j to n  alp es tri  sund T r.  p alm at  u s  zoo-
geographisches  Interesse  beansprucht.  I t zer  0 d t 
fand  'l'r~  alpcstris  am  8.  lV1 ai  1893  in  einem 
Wasserloch  hinter Uelzen  in  mehr  als  80  Exem-
plaren,  vergesellschaftet  mit  200  StreifenmolclIen 
(TI'.  vulg'aris)  und  einig'en  Kammolchcn  ('fr. 
cristatus).  Der  Leistenmolch,  Triton palma-
tu  s,  wurde  von It  zer  0 d t  sogar  in  nächster Nähe 
Hamburgs,  "hinter Harburg",  im Sommer 1895 auf-
gefunden.  I t z e 1'.0 d t s  Beschreibung  lässt  keinen 
Zweifel an  der Richtigkeit  der Bestimmung'.  Diese 
Fundortsangabe  findet  durch  eine  Mitteilung  in 
"das  Naturlüstol'ische  Museum  in  Hambul'g.Die 
Fauna  der  Umgebung  Hamburgs".  Sonderabdruck 
aus »Hamburg  in  naturwissenschaftlicher und' medi· 
zinischer  Beziehung,  1901.  Den  Teilnehmern  des 
V., Internat. Zoologenkongl'esses am  17. Aug'ust 1901 
gewidmet".,  S.  33,  ihre Bestätig'ung~  ,;Unter  den 
vier  Molcluil'ton  sind  namentlich  die  an  mehreren 
Stellen  beobachteten Molge  (  .  Triton) alpes-
tri  S  Laur. und  die bis jetzt  auf  einen  Suinpf  in 
der  Haacke  (bei Harburg)  beschränkte und hier  zu" 
erst  von  den  Söhnen  des  Hei'rn  Pastor  B ra  u n8 
entdeckte ]\110 I ge pa  1 m at  a  Schneid. zu  erwähnen." 
Auch  von  anderer Seite wurde mir wiederholt münd-
lich  und  schriftlich  über  den  Fund  berichtet,  so 
unter  dem  3.  Mai  1897  von  Herrn  Dr.  Geol'g 
Dunc ker unter  bezug  auf  Itzeroat.  Da  mir 
aber  keine  Belegstücke  zugingen  und  nlthere  An-, 
gaben  fehlton,  konnte ich  bis vor kurzem  die  Frage 
nicht  näher  prüfen.  Es  schien  mir  bei  der  Nähe 
der  Grossstadt und, dem  isolierten Vorkommen  nicht 
unmöglich, dass es sich auch hier, wie in so manchem 
ähnlichen  Falle, -um  verschleppte  oder. ausgesetzte 
1)  Verhdl. Ver.  f.  naturwiss. Unterhalt., Hamburg IX, 
1894-1895, S.  1-3. 
2)  :Männchen  und  Weibchen  dcs  gemeinen  kleinen 
Teich- oder Strcifenmolches,  Tri  ton v ul g a ri  s (früher 
meist  als  ta e n i at  u s  bezeichnet),  werden  unter  zwei 
Namen,  Tl'. punctatus und '1'1'.  taeniatlls, als zwei 
selbständige  Arten  aufgeführt,  obwohl  schon  ein  Blick 
in  "B r c h m s Ticrleben"  von  1892  den  Verfasser  hätte 
von  seinem  Irrtum  überzeugen  müssen.  Als  einzig  be-
kannte  Fundorte  für  T r.  al  11 es tri  s  in'  Deutschland 
werden  angegeben. Vegesack bei  Bremen,  am  Rhein,  in 
Pommern.  "Er ist aber ttberall selten" (I).  TI eber Tri  ton 
palmatus  (=  helveticus)  schreibt  Itzerodt: 
"Soviel mir  bekannt;  waren  die  bisherigen Fundorte  in 
Schwaben und  am llIittelrhein."  It  zer  0 d t s  Aufsatz  ist 
ein typisches Beispiel, welch flüchtige Arbeiten noch heut-
zutag'e auch in naturwissenschaftlichen Vereinszeitschriften 
crscheinen. Strahlen  sind  mehl'  als  noch  einmal  so  lang"  Die 
S,  etwas  kUrzer  als  eine KopfHtng'e,  ist hinten  ab-
gestutzt  oder  leicht  abgerundet,  doch  gibt Day  an, 
dass  sie  auch  zugespitzt  bcobachtet  wurde,  Die 
BI'  sind  wenig  vor  elen  Beingelenkt;  letztere  sind 
ziemlich  lang.  Die  lange  und  am  Hande  abg'e-
rundete A beginnt unter dem  dritt- oder viertletzten 
Strahl  der  1.  R;  ihre  weichen Strahlen  zeig'en  die-
selbe  abgerundete  ]'orm  wie  der  R. 
Die  Färbung  ist  schwer  zu  beschreiben,  da  sie 
ausserordentlich  wechselt  und  je  nach  der  Wärme 
des  Wassers,  in  dem  sich  das  Tierchen  tummelt, 
nach der Umgebung,  Beleuchtung  und den sonstigen 
Umständen  den Fisch  immer  wieder  anders  gefärbt 
erscheinen  Hisst.  Die  Grundfärbung  ist  entweder 
grau,  grUnlich,  oliv  bis  bräunlich-grün.  Der  Kopf 
und Rücken ist meist  nur wenig  dunkler,  der Bauch 
nicht wesentlich heller als die Seiten.  Auf letzteren 
liegen  eine  Anzahl  - meist  bis  zu  10  - dunkle 
Querbinden, die  aber schmäler als  der Raumzwisehen 
ihnen sind;  g'ewöhnlich steheIl diese Bändel' ziemlich 
regelmässig,  doch  wechselt  ihre Deutlicbkeit ausser-
ordentlich.  Bald sind sie ganz sichtbar, bald nur über 
der Seitenlinie  erkennbar,  bald  auch nur  dUJ'ch  ein-
zelne schwarze Flecken eben angedeutet.  Von  dem 
Unterkiefer  geht  ein  schwarzer  Strich  quer  über 
das Auge  bis  an  das Kopfende;  die  Schwanzwurzel 
wird  durch  ein  breites,  schwarzes  Querband  um 
hinteren  Ende  deutlich  begrenzt,  doch  ist  dieses 
Band nicht selten  auch  nur  durch  einen  schwarzen 
Fleck  gekennzeiclrnet.  Auf den  ersten Stmhlen  der 
R (3. -'  5.  Staehelstrahl) zeigt sich häufig'  ein augen-
gTOsser,  schwarzer Fleck, der aber auch fehlen  kann 
oder  durch  ein  schwarzes  1äng'sband  an  der  BaRis 
der  R  ersetzt  wird.  DiA  übrig'en  Flossen  haben 
g'ewöhnlich  die  Färbung  des  Körpers,  sind  aber 
durchscheinend. 
Dieser,  wenn man so  sagen darf,  Normalfärbung 
stehen  aber  die  Abweichung'en  gegenüber,  wie  sie 
uns  Day  in  seinem  ausgezeichneten  vVerlee  über 
die  Fische Indiens eingehend geschildert lmt.  Nicht 
IltU'  dass  in Beng'alen und JliIadras  gefangene Bad  i s 
bad  i singewissen  Körperverhältnissen  (l~,  16  bis 
17/8-7, A 3/6-7, 1in. lat. *) 26-28) von  denen 
aus  Assam  und  Burma  (R  17-18/9-10,  A  3/8, 
1in.  lat.  28-33) abweichen,  sie  sind auch wesent-
lich  anders  gefärbt.  Die  aus  Vorderindien  stam-
inenden  Fische  haben  gewöhnlich  abwechselnd 
schwarze  und  gTüne  Bänder,  ältere  Tiere,  nament-
lich solche  'aus  schmutzigem Wasser,  schwarze  und 
schmutzigrote  Querbinden.  Auf  dem Schultergürtel 
gewöhnlich  ein  dunkelroter  Fleck,  ein  zweiter  auf 
den  Kiemendeckeln  und  ein  dritter  an  der  Basis 
der S.  Tiere aus Assam sind dunkelrot, mit schwarz 
gefleckt  oder  gespritzt.  In  Burma  nehmen  diese 
Flecken elie  Gestalt  von sechs Querbinden  an  deren 
jede  von  vier  übereinander  stehenclen  Flecl~en  ge-
bildet  wird.  Ein  gTosser  Fleck  befindet  sich  auf 
jeder  Schulter  und  ein  anderer  auf  der  Schwanz-
wurzeL  Alle un p~wen  Flossen besitzen einen schmalen 
weisslichen  Rand.  ' 
In  der  Erregung  dunkelt  der  Fisch  sehr  stark 
und die  Schupp~n zeigen  dann  gTünliche  bis  bräun-
*)  Schuppen  der. Seitenlinie  (linea,  lateralis )26  -28. 
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liche  halbrunde  Flecken.  Nicht  selten  ist  ein' 
blauer,  mit  gelbem  Rande  versehener  Flecken  auf 
dem  Schultergürtel;  die B.  hat  in  ihrem Stachelteil 
eine 1ängsl'eihe von sehwarzen  Flecken,  der  weiche 
'reil,  wie  auch  die  S  uuel  A  sind  gelbHch  gefärbt. 
Diese  ung'emein  wandelnde  Zeichnung'  und Fär-
bung'  bildet  einen Hauptl'oiz  des munteren  und  leb-
haften Fischchens und  wird, des bill ich sicher,  auch 
die  Veranlassung  sein,  dass  das  reizende  Tierchen 
sich  balel  das  Wohlwollen  allel'  1iebhabel'  erobert. 
Jlilögen  auch  diese  Zeilen  dazu  beitragen! 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr, Paul Kammercr-vVien. 
l\Ut 27 photographischen Aufnahmen von L e op 0 ld Ri tter 
v. Portheim und 21 Zeichnungen von  Oarola N . "  ... , 
(FOl't"ot.zuug.) 
U
m  .')  Uhr na(:hmittags sahen wir auf einel' gras-
bewachsenen  Sandbank  drei  ungefähr  11/2 m 
lange  Kl'o k 0 d i 1  e  (Ol'ocodilus  niloticHS,  L,),  zum 
erstenmale  während  eier  B.eise.  Auf  Herrn  Dr. 
BUNZIU;S  Sehuss  hin  liefCl1  sie  ziemlich  eilig  dem 
Wasser zu,  welches  bei  ihrem  Vel'sehwinden  hocb 
aufspritzte. 
Um  1/26  Uhr legten wir nahe dem  Orte Du b a  s i 
flüchtig'  un,  weil  die  Manllschaft  Heuen  I-Iolzvorrat 
für  unsere  Küche  einbring'en  mu~ste. 
Um  1/211  Uhr abends erreichten wir E I,D u e 'iIn, 
ein  grosses,  von  N egcl'll  und  Berbern  bewohntes 
Dorf,  am  linken  Ufer  des  weissen  Nil  und  g'enau 
ltm  14.  Grad  nÖl'ellicher  Breite  gelegen.  Hier  ge-
dachten  wir  uns  einige  Tage  aufzuhalten. 
25.  Dezember:  Zeitlich  früh  erwachten  wir 
beim  Klange  der Negerchöre,  welche beim  Vel'lac1en 
des  aus  dem  Inneren  von  Kordvffm  kommenden 
Kautschuks  einen  rhytmischen,  nur  aus  vier  sich 
immer  wiederholenden Tönen  bestehenden,  aber  un-
gemein  wohllautenden  und  ausdrucksvollen  Gesang 
anstimmen  .. Man  hört ganz prltchtige Stimmen unter 
diesen  Arbeiterclüiren.  Der  Ge$ang  lautet  ver-
schieden,  je  nachdem,  ob  die Warenballen  erst  ans 
Ufer  getragen  und  dort  aufgestapelt,  oder  bereits 
auf  die  Schiffe  trallsportiert werden.  Ich habe  mich 
vergeblieh  bemüht,  diese  und  andere  Negergeslinge 
in  meinem  musikalischen Skizzenbuch  festzuhalten ; 
zwar enthalten sie nur selten lHelismen.  welche  sich 
mit  Hilfe  unserer  Notenschrift,  nicht  vollkommen 
getreu zu Papier bringen lassen; trotzdem vermochte 
ich  eHe  ihnen  innewohnende  Stimmung'  nicht  zum 
,Ausdruck  zu  bringen,  als  ich  llach  meiner  Rück-
kehr  einzelne  aufzuführen  versuchte.  Die  grosse 
~införmig'keit ihrer  m~lodischen Elemente, der gänz-
hche  J\!(ang'el  an harmonischer Unterlag'e,  die eigen-
tümliche  Klang'farbe  der  Negerstimmen  .  ,  .,  dies 
. alles  lässt  jene  Gesänge,  sobald  man  sie  ihrem 
heimatlichen  Milieu  entrückt,  wirkungslos  und  leer 
erscheinen,  während  sie  in  der  afrikanischen  Um-
gebung  einen  unauslöschlich  tiefen  Eindruck' auf 
den  I:Iörer  hervorbring'en. 
Vormittags  (25. Dezember) Ausflug'  in  südlicher 
B.iehtung  von  EI  Due'im.  Wir  erreichten  einen Akazienwald  und  ausgedehnte  "Back-Waters",  das 
sind  von  der  Nilüberschwemmung  zurückgebliebene 
Tümpel.  Da  man,  um  VOn  einem  zum  anderen  zu 
gelangen,  vielfach  durch  schlammige Gräben  waten 
muss und  bei  dieser Gelegenheit  tiefer,  als  es  selbst 
die  bis  zu  den  Knien  i'eichenden,Wasserstiefel  g'e-
statten,  einsinkt,  entledigten wir  uns' unserer Fuss-
und  Beinbekleidung.  Die  an  den nicht vom  Wasser 
bedeckten  Stellen  wachsenden  kurzen  Grasbüschel 
waren  messerscharf,  und  die  tief  dnrchfurchten, 
ausgedörrten Erdschollen schnitten wie Glasscherben; 
im  Wasser  wiederum  konnte  man  die  zahlreichen 
abgefallenen  Akazienzweige  mit  ihren  langen 
Stacheln nicht sehen..  Unter Beihilfe eIniger freund-
licher Berberleute setzten wir unser Grippo  (Schlepp-
netz)  in  rrätigkeit.  Unsere  Hoffnung,.  Flössel-
he eh te  (Polyptel'us)  oder gar schon  Mol c h fi  s c h e 
(Protoptertts)  zu  fangen,  wurde  freilich  enttäuscht. 
vVir  erbeuteten  nur  Nil b a.r s ehe  (Lates  niloUcus, 
Ouv.  Yal.),  die  gewöhnlichen  Chromisfische  oder 
Bultis  (Tilapia  nilotica,  L.)  sowie  Salmler  der 
der Art  Cithal'inU8  Geolfroyi  Cuv.,  breite, silberschim-
mernde,  im Habitus  an unseren Brachsen erinnernde 
Fische  [Zeichnung  Nt.  IX]. 
Das Sammeln  auf troc,kenem. Lande ergab gTosse 
Sandwespen  (Sphex),  Prachtkäfer  (zwei  uns 
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mille g'etunzt ; ilil'gends sah ich ein anderes Publikum 
als Tl'ommelschliiger und  '1'iinzerin  seihst.  lliichstcns 
noch  ein  paar  Kinder.  Durch  mein  Hinzutreten, 
wo  es  überhaupt  bemerkt  wurde,  Hessen  sie  siclt 
nicht  stören. 
Beim  Betreten  sudanesischer  Ortschaften  oder 
sog'ar  noch  etwas  vor  dem  Betreten  der  Häuser-
gruppen  wird  der  erste  Eindruck gewöhnlich  durch 
elen  Geruchsinn  vermittelt:  man verspürt  sofort  {len 
brenzlichen  Duft  des  gerösteten,  besser  gesagt  an-
gebrannten Neger- oder :Mogda-Kaffees (Cassia 
oeciden/aUe,  L.);  man  könnte  diesen  geradezn  einen 
spezifisch  sudanesischen  Geruch,  ein  rltinotisches 
l\IIotiv  des  Sudftns  nennen,  er  wird  charakteristisch 
für  die  ganze  Gegend,  soweit  sie  bewohnt  ist. 
26. Dezember:  Frilhmorgens  Visitation der vom 
Fange  heimkehrenclen  Fischer -]'eluken.  Sie  cnt-
llielten  nicht  viel  Neues  und  namentlich  keine 
FHisselhechte  (Polyptel'us).  dere~wegen hauptsächlich 
wir unsere Reise so weit nach Silden ausgedehnt hatten. 
Wiederum  waren  es  Aal- und  Panzerwelse 
(Ola1'ias  lazBm  und  Auchenaspis  biscutatus),  S al  m I e l' 
(Oithm'inus  Geo/t'royi)  und  Nilbarsche  (Lates  ?lila-
ticus),  was  die  Boote  beherbergten. 
(Fortsetzung folgt.) 
bis  dahin  noch  nipht  bekannte,  und  eine  von  den  Wärme- und  Heizfragen. 
früher gesammelten Arten, nlimlich  J~!lorli8CaillaUtli),  Von  D r.  Pa ulK  l'e fft,  "Iais" -Miinchen. 
Sc h met  t e 1'1 i n ge  (Callosune  EUJlOmpB  Kl1tg  und  Mit  einer  schematischen Skizze  vom  Verf.  für  die  "W." 
Dickkopffalter,  B8spedden),  graue  Saum wanzen 
(}[ornoeocerU8  8pCC.,  ähnlich  der Art  H.  pl'oductus,  Stal)  (Fortsehung.) 
in  'copula,  Eierpakete  der  Fan  g heu sc h I' eck  e  ZWischen  zw. ei  verschi.eden warmen  benachbarten' 
, lIieroclula bioculata  BUl'm.,  schliesslich  einige  Junge,  Körpern  findet  eine  stetig'e  Temperat.uraus-
scharf  längsge~treifte  Fra  n sen fi n ger  (Acanlho- gleichung  durch Wärmestrahlung'  und  -Leitung  von 
dactyltts  spec. ?).  Die  Szenerie  erhält  viel  Leben  dem  höher temperierten Körper uus  statt, d.  h.  die  in 
durch  die  Vogelwelt :  am  auffallendsten  sind  die  dem warmenKörper enthaltenen, schnell schwingenden 
prachtvoll blau und  griln gefärbten Man deI k r ä he n  Aethermoleküle  teilen  dieses  Uebel'gewicht  an  Be-
(Coracias  abyssinicu8,  GmBlin)  und  kleine,  langschwän- weg'ung  der Umg·ebung·. mit  unll ermatten  dabei  aIl-
zige  'rauben;  daneben machen  sich HOl'nvögel,  mählich  selber,  d.  h.  der  Körper  kühlt  sich  auf 
T 0 k s (RhynchacC1'os el'yth1'orhynchus, Bonap.) und Gr a u- e1ie  Temperatur  der Umg'ebung  ab.  Jedoch  istj die 
fis ehe  I'  (Alceclo  melis,  Linnrf)  bemerkbar.  Schnellig'keit,  mit  der  dieser  Temperaturausgleich 
Nachmittags  mussten  wir  abermals  einen Streik  sich" vollzieht,  nicht  nur  abhängig  von  der  Leit-
unter  dem  Scl1iffspersonal  dämpfen.  Der  Rals  fähigkeit  des  wärmeabgebenden  und  -annehmenden,/, 
weigerte ·sich,  die  Reise  fortzusetzen  pml ·liess  das  Körpers,  sondern  demnächst  auch  von  der  Strahl-
riesig'e  Seg'cl  herunterholen,  was  vielen  Arbeitsauf- nlhigkeit  des  wärmeren  Körpers,  die  einerseits  mit 
wanel  erforderte.  Erst  durc.h  Vermittlung  des  seiner Temperatur  sich  erhöht und  andererseits au(\h 
MufetiBh  (englischen  Verwaltungsbeamten)  von  EI  . von  der  Körpersubstal1z 'und  -Oberfläche  abhängig' 
Duei:m,  MI'.  R.  E.  MORll,  klärten  sich  elie  infolg'e  ist;  je  grösser  die  Oberfläche,  desto  grössel'  die 
von  Sprachschwierigkeiten  entstanderien· l\IIissver-·  \Värmeausstrahlung,  woraus sich ergibt,  dass  rauhe 
ständnisse  auf.  . z.  B.  bel'usste  Flächen  weit  st!trker  strahlen  als 
Abends  machte  ich  einen  Spaziergang  durch  ",latte.  Auc.h  die  Farbe  eler  Oberfläche  spielt  eine 
ganz Due'im,  wobei  ich  mich von  elen  sudanesischen  . wichtige  Rolle,  insofern  weisse,  überhaupt  helle 
Trommeln  ("Telukas"),· deren  Schall  nach  Feier- Flächen  weit  weniger  Wärme·  ausstrahlen  als 
abend  stets  vernehmbar  zu  werden  beginnt,  leiten  schwarze  oder  doch  dunkle. 
liess.  Ich  kam  so  an  m ehl'eren  Gehöften  vorbei,  Die  Fähig'keit,  'Wärme  aufzunehmen,  besitzt 
wo  sich  meinen Augen  stets  das  gleiche Schauspiel  jeder  Körper  in  demselben  Masse  wie  die,  Wärme 
darbot:  auf dem Boden  hockte ein :M ann  oder Weib  auszustrahlen.  Russ  besitzt  diese  beiden vergesell-
und  schlug  die  Trommel,  und  vor  ihm  tanzten  im  schafteten  Fähig'keiten  im  höchsten  lI[asse  (daher 
Scheine  des  Herdfeuers  ein  oder  mehrere  l\IIädc.hel1  als  Ofen anstrich  früher  sehr  beliebt!)  Helle,  vor 
den  Bauchtanz.  Dieser  ·Tanz,  welcher  auf  uns  allem  aber  weis::;e  Körper  nehmen  wenig  Wärme 
Europäer in hohem Grade un1isthetisch wirkt, scheint  auf  und  strahlen  ebenso  wenig'  aus,  bleiben  also, 
ein  im  Sudan  einheimischer  Nationaltanz  zu  sein,  z.  B.  delI  Sonnenstrahlen  ausgesetzt,  weit  lüihlel' 
während  er  in  den  Städten  Aegyptens'  nur  auf  als  elunkle  und  speziell  schwarze  Körper.  Luft 
Variete-Bühnen g'ezeigt wird.  Hier aber wurde offen- nimmt  'Wärme  nur  in  gering'em  Masse  auf,  z.  B. 
bar  nur  zum  eig'enen  Vergnügen  und  ganz  en  fa-.  weniger  als  Wasser,  und  gibt  demg'emäss  auch Wochenschrift 
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Unsere  Rossmässler-Nummer 
orscheint am Sonnabend,  den  7.  Apl'il,  dem 
Tage  der Berliner  Rossmässlerfeiel'. 
Redaktion und  Verlag der "Wochenschrift". 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch Aegypten' und  den  Sudan  .. 
Von  Dr.Paul Kammel'er-Wien. 
Mit 27 photographischen Aufnahmen von L eop 0 ld Ri  ttel' 
v. Portheim und 21 Zeichnungen von  Cal'ola N , . : .... 
(Fort"etzung.) 
V
ormittags A~sflug in nördlicher Richtung von EI 
Duelm, Trostlose, ausgedörrte Steppengegend : 
endlose,  teils  baum-,  teils  strauchartig  gewachsene 
Gehölze  des  S u n tbaumes  (Acacia  niLotica,  Delile *) 
[Aufnahmen  Nr.12  und '13],  zweier  anderer  Alm-
zien-Arten und des  .T ud end b 1'11 bau m e s  (Zizi/phus 
. vttlgads,  LanUL1'clc),  hie und· da i~iJl  Streif'enverb~ann- . 
ten,  braung'E)lbenGl'ases.  Die' magere Ausbeute  be-
steht, aus zwei grünen Männclüm und  einem' braunen. 
Weibchen  der  grossen  Farr g  he u S  c  11 rec  k e  (Hie-
I'oclula  bioculata,  BUi''I11  .. ). [Zeichnung·euNr. XVIII  uml 
XIX],  alle  drei -'--' wahrscheinljch  nur  zufällig  -
gerade  auf einem Akazienstl'allChe gefangen,  dessen 
Aeste  von  einer  'W i n d e  (Convolvulacee)  umrankt 
waren,  deren  lanzettrörmige  Blätter den zusammEm-
gelegten  Flügeln  des  genannten. Kerbtieres  ähnlich 
sehen; ferner  aus Schn'al'rheuschrecken (Sphin-
gonoth%s Sav'ignyi, Sa1!8s.)  auf den  ru.'mseligen  Dol1:chos-
uM  Vicia-Feldern.  Subfossil  befinden  sich  allent-·· 
halben  versti:eut  die  linksgewundenen  Gehäuse.  eler 
gekielten  Kug'elschnecke  (Meladomüs  [La-. 
nistes)  ca1'inatus,' Olivier), -'- Nacillnittag's' wurden :wir . 
für  d~n  Misserfolg  des  Vormittags.  dallurch  ent-
*)  Vgl.  S.  W.  BAKER,  ,.,Der  Albert  N'yanza"  (Gera 
1876),  pp,  32,  33  ff.  -
schädigt,  dass  die  Wischer  ein  grosses  Exemplar 
des  F 1 ö s sei  he c h t e s  (PollJJitel'Hs  bichh',  Geotrl'oy), 
leider  an  der  Angel  und  in  wenig  lebensfähigeni 
Zustande,  einlieferten,  welches  Exemplar  wir  noch 
am  selben .  Abend  konservierten.  . 
27.  Dezember:  Fast  allgemeines  Unwohlsein, 
fiebe,rischer,  erregter  Zustand,  gTosse  Mattigkeit, 
Vei'dauungsstörungen.  Beute  untertags  daher  ge-
ring,  nur  aus  einigen  schon  bekannten  Käferartlm 
und  Schnecken,  sowie  aus  Laubheuschrecken 
(einer  wahrscheinlich  nouen  Diogena -Art,  lLhnlich 
Diogena  fausta  B1!J·tn.,  und  Phanero]ltcra  8peC.?)  be-
stehend.  Abends  wurden  im  Keller  des  kleinen 
Einkilhrha~lses  von  El  Due'im,  welches  hier,  wie 
überall  im, SuMm,  in.  den  Hltnden  eines  Griechen 
ist,  und  wq ,wir  uns  mit  Sodawasser  zu  erfrischen 
pflegten,  mehl'er.erecht  gTosse,  auffallend  dunkel 
gefärbteP  Bi n te  rk  röt  e n  (B~~fo regulil/'is,  RS8.)  unt.er 
den  Fässern·aufgestöbel't.  Aussen  am  Hause,  an 
den Stützpfeilern und unter  dem  Dachg'ebälk  tl'ieben 
kleine  Geckonen,  und  zwar  Hai  b zeh er (llernidac-
tyhts Brookii,  Gmy)  ihr munteres  und,  dn,  sie  nicht 
beachtet  werden,  zutrauliches  Wesen;  der  Fang 
glückte  indessen  heute  noch  nicht. 
28.  Dezember :  Ausflugl11ittels Ruderboot  (Fe-
luIen).  Zuerst nach  einEll'  dem  rechten Ufer,  geg'en-
über von· EI Duei'm,  vorgelagerten, flachen,  teilweise 
bebauten,teilweise  mit  Cypergräsern  bewachsenen 
Insel.  Wir  sahen  ein  Kr  0 k 0 d il und  - wenn 
ich  mich  nicht  in  dem  rasch  ins  undurchsichtige 
Wasser gleitenden Tiere geirrt habe - eine Weich-
sc  h i 1  d k röt  e (Triony:r trittnguis, J?orskal),  erbeuteten 
kleine  gTaue  Spinnen und  Heuschrecken (Oa-
tantol's  melanostictus,  Schaum)  im  Cyperus -Bestande. 
Die  Szenerie  erhält  auch  hier  wieder.  ihr  Leben 
.durch  die  Vogelwelt,  die  im  wesentlichen  aus  g e-
meinen,. Pfauen- und  .Tungfernkranichen 
(G1'ttS  grus  L.,  Gms  ]Javonina  L.  und  Gn!s  vitgo L.), 
aus  weissen,  grauen  und  Riesenreihel'n 
. (ArcZeaalbaL.,  Al'rlea cincren L, und Arcleet goliath  Temll~.), 
aus w eis.sen, !;1ch wal'zeu und  Kropfstöl'chen IOR 
(Ciconia alba L.,  Oiconia nigra L. unclLeptophil!fS crüme-
nife/'  L.),sowieausroten und schwarz-weissen 
I bis sen (IPalcinellus  igne1t8  Gray  un cl  Ibis  religiosa 
Sav)  besteht.  Herr Dr.  BUNzEL  s~hoss eine Man  cl elr 
kr äh e (Col'acihs abyssinicus, Gmel.) und  einen Ab end-
fa I k e n  (Falco  vespertim!s,  L.). 
"eine  1VI e e l' kat  z e  (Oel'yopitheclts)  rasch  von  Baum 
zu  Baum  klettern. 
Abends  g'elang  es  mir,  beim  Griechen  einßs 
Ha  1  b zeh e r s  '(HenlidactllI1!s  Brookii,  Gray)  habhaft 
zu  werden.  Die meisten  dieser niedlichen Tierchen 
versammeln  sich  um  eine  unter  dem  Dache  auf-
Photogl'aphische  Aufnahme  NI'.  12.'  , 
Acacia  nilotica,  banmartig entwickelt, aufgenommen  in  der Steppe  VOll  EI  DUßlm,  26.  XII. 03. 
Das  nächste  Ziel  war  eine  Savannenlanclschaft 
am  linken  Strom ufer.  Rier  war  der  Boden  auf 
weite Strecken  hin  mit vertrocknetem,  ursprünglich 
wohl mannshohem,  jetzt niedergetretenem Grase  be-
deckt,  und in  die  einförmigen  Akazienbestände  mit 
ihrem matt grltngrauen, zerschlissenen Laube brachten 
gehängte  Laterne,  deren  trübes  Licht  e'ine  Menge 
von Mücken  und Motten  anlockt, welche den lauern-
den  Nachteidechsen  zur  leichten  Beute  werden; 
schon  nach  verhältnismässig  kurzer  Zeit,  wenn  sie 
sich  ausgiebig  geslutigt  haben,  verschwinden  die 
Echsen  wiederum  zwischen  den  Dachsparren. 
,  Photographische  Aufnahme  .. Nr.  13. 
Acacianilotica  als Gesträuch entwickelt, aufgenommen  in  der  Steppe von  EI Duerm,  26. XII. 03. 
Futterpflanze  sämmtlicher  Prachtkäfer,  sowie  der  Wanderheuschrecke  Acridium  aeruginotum, 
der  Laubheuschrecken  Diogena und  Phaneroptera. 
kleine Gruppen  von  schlanken Bäumchen mit frische 
grünen, g'latten Blättern, ähnlich den Zitronenbäumen 
Südeuropas,  einige Abwechslung.  Es  wurden kleine, 
kurzflügelige KiHer (Staphyliniden), Uferlauf-
k ä f Ei rund. ein  Lehmbau  samt  seinen  Erzeugern, 
den Te rmi  t e n,  erbeutet.  Beim  Rückmarsch durch 
einel1sumpfigen  Akazienwald  sahen  wir  in  elmger 
Entfernung  einen  [einzelnen  Affen,  wahrscheinlich 
Sechs  verschiedene  Arten  der  von  uns  le1;lend 
gehaltenen, mit Akazienblättern gefütterten P ra  c h t-
käfer  legten  in  der  Nacht  alle  gleichzeitig Eier 
ab,worauf ein grosses Sterben unter ihnen (l.usbr(l.ch. 
29.  Dezember:  Ausfahrt  mittels Felnka  strOlll" 
aufwärts.  Land'ung  am  rechten  Ufer.'  Trostlose 
Savannenlandschaft.  Beute:  etwa vier Arten kleiner 
Schwarzkäfer (Tenebl'ioniclen)  am  Strande,  dar-109 
unter  ein  Opatrum ;  Lehmbauten  VOn  Te  r mi te n 
Am eis  e n  und  Wes  pe  n  samt  lebendig'em  Inhalt; 
Puppenkokons  von  Spinnern,  und  zwar  Na  c h t-
P 1"a u e n a u gen  (Epiphora  Bcmhiniae,  Grfrat'd),  und 
BI at  t wes p e n; eine rote, auf roten Blüten sitzende 
Sc h 1  u p fw es pe; Spinnen samt Eikokons; schwarze 
Ku gel  k äf  e I'  (Coccinellct)  auf  der S ü s s karto ffe 1 
(lpomoea  batatas,  Pair,)  [Aufnahme. NI'.  ;  14]  BI att-
1  ä u sen nachstellend; viele 'grosse,  leider durchweg's 
leere, vom Nile ausgeworfeneS c hn eck eng  eh ä u s e 
(Amzmllal'ia  ovataj  Olivier) ,und  Musc,helschalen 
(Aether'ia  Caillat!di,  Fer);  endlich  als wiUkommenstes; 
Photographische  Aufnahme  NI'. 14, 
S üss kartoffe  1 (Impol1'!ea  batatas),  aufgenommen 
gegenüber  von  EI  Dnei'm,  29, XII  03, 
Futterpflanze  von  Blattläusen,  deretwegen  auch 
kleine  schwarze Kugelkäfer (Coccinellen) auf den Blättern 
leben, 
Beutestück eine Was  S, ern at  te  r  (Tropiclonotus  oliva-
ceus,  Petel·s). -,  Gesehen:  -, zahlreiche  kleinere  und 
grössere  Kr  ok  0 d i·l e;  von  fünfkalj,Ul ,1/2  Meter 
langen,  niedlichen, Dingern,  die,  \Luf  einer  etwa 
dreissig'  Schritte  vQm' Ufer  entfernten,  von  diesem 
also  nur  durch  einen  schmalen  und  ganz  seichten 
Wasserarm  getrennten, Sandbank ,g'elegen  waren, 
kehrten  drei schon il1lierhalb.ungefähl' einer Viertel" 
stunde,  nachdem  sie,:voll;ul)S  verscheucht  :worden; 
wieder  an  ihren  Ruheplatz;  zurück,  .so  dass  icll 
überaus  g'erne  zu  jenel;  Sandbank  gewatet,  mich 
ruhig  auf  ihr  niedergelassen, ul)d  auf : dasWieder~ 
erscheinen  der kleinen,  panz!lI'Elt;h,s~n ,g'ewar~et  hätte, 
um  eine von ihnen,  die ja bekanntlich einen regungs-
losen Feind nicht  als solchen zu  erkennen vermög'cn, 
mit  festem Griffe  zu  packen,  - ein  Vorhaben,  an 
welchem  mich  meine,  li.eisegefährten  leider  ver-
hinderten.  Ferner  gesehen:  einen  auf  Apacia  nilo· 
tiCCL  sitzenden  kleinen,  graubraunen  Haftzeher  mit 
roten  Fleckchen  auf  dem  Ansatze  der  Vorder- und 
Hinterbeine  (Lygodactyl~!s pictumtus,  Peters,  wie  sich 
am  2.  Jänner  an  einer  günstigeren  Fangstelle 
zeigte), sowill  ausseI' den sehr häufigen Ruf  tauben 
(Pel'istera  afYll  L.)und  vielen  anderen,  uns  schon 
wie<\erholt  begegneten  Vogelarten  auch  ein  herr-
liches  Männchen  der  Par  a di e sw  i t w e  (Vidua  pa· 
mtlisea,  L.).  -:- In botanischer  Hinsicht wurde  eine 
wettvoHe  Akquisition  gemacht:  eine  K li  m m e 
(Cissus  cactifm"mi8,  L.),  welche  zur  Zeit.  der  Dürre 
täuschend  einem  Schlangenkaktus  (Oel'ells)  itlm1ich 
sieht:  erst während der Regengüsse treiben aus  dem 
fleischigen,  (lickhäutigen,  um  stacheliges  Gestriiuch 
sich windenclen  Stamme  die Blätter hervor,  welche 
denen  der Weinrebe gleichen.  Aus  dem  Su(ll1n  wal' 
,diese  Klimme  nochnipht  bekannt  gewesen., 
(Fortset.zung folgt,.) 
'i 
Der Hel?ht,  seine  Pflege  und 
Haltung tim  Zjmmeraquarium. 
I 
Von  K.:B e e'k er  ,d,I,Iris" -'Frankfurt  a.  lvI. 
:  ,A.!s gros,' s  ..  e~,y.~~'~l\rer u~Al!!'re1t11d,  " von, ~aubfischen 
~ ft  un(l  ,als. lang'jährig;er,J?;flegel'  yon  ;Raubfisch-., 
Aquarien war. e~ von.  jeher mein,  Bestreh~n. gewesen, 
· ein  ]~xemplar  ,1].1)8ere&  Hechtes ,,' Es  0 x  In ciu s, 
dieses  gl~ossen  ,.I~äubel's  unserer'  Flüsse  und  Seell,· 
•  in,.  meinenBesit~  zu,. ,bringen.'J'edqch  Wtll'  meül . 
, ganzes Hoffen  und  Tr,achten  lange Jahre  vergebens. 
· Entweder  k()nnteichi.tberh~upt kern  Exemplar  ,ei'~ 
halten  oder  ab el'  . es, waren  .die  wenigen,  die  mie 
geleg'entlich  einmal  ang'eboten '. wurden,  für  meine. 
Zwecke viel.zu  grass.  Endlich, nach lang'C1ll  Hoffen, 
glückte  es  mir  vor  etwa  sechs  vVnchen,  durch die 
Liebenswürdig'keit  eines  meiner  Vereinskollegen,  in 
den  Besitz  eines  etwa  100m gTossenExemplal'es 
zu  gelangen.  Mancherlei Art waren  meine Gefühle) 
al~ ich den  neu' erworbenen  Bewohner  eines  meiner 
Aquarien mit.  nach Hause  nahm.  Dort angekommen 
setzte  ich  ihn  sofort  in  einen  ziemlich  stark  be-
wachsenen,  jedoch  vollständig'  unbesetzten  Be1lälter 
und wartete nun der Dinge)clie  da kommen  sollten. 
Sofort  strebte  mein  neuerPflegling  dem  Grunde 
des Gewässers  zu  und  suchte  sich  hierbei  diejenig'ß 
Stelle  seiner  neuen  Wohnung  aus,  die  am  lileist.en 
Pflanzenwuchs  aufwies.  Leider  war  diese  Seite 
auch  dem' Auge· 'abg'ewandt  und  konnte  ~ch infolg·e. 
dessen  das  weitere  Gebahren  des  Tieres  nicht  be-
obachten.  Am  nächsten  Morgen  war  mein  erster 
Gang  zu  dem  Heehtaquarium..  ,:Mit  grosser  Freude 
bemerkte  ich  meinen  Pfleglingan  der  dem  Auge 
zugewandten Seite  des  Belü\lters.  Ruhig  und  nicht 
seiner Umgebung achtend stand  .. der  Hecht unbeweg-
lich imWassel'.  Nur, das )leiseFächeln der Flossen, 
vorne}1l11Ücl\(](:lr Rückenflosse, und sein  heimtitckisch-
leuchteI1desAuge,  ,:vie  aueh  das  leise Auf·  und Zu· 
gehen  d  es  'breiten  Maules  deutete  auf vorhandenes 
Leben,  hin.  Da' ich das  Tier vom Händler  in  einem 
etwasscl)lechtenN  ahrungszustande  erhalten  hatte, 
so  versuchte jch nun die  bei  meinen sonstigen Raub-
fischen  lange erp!,()bte Methode  eIer Fleischfüttel'llUg. 
An  einem sogenannten  Futtorstock,  den  ich  mir  als 
praktischer Aquarianer selbst verfertigt habe, reichte 
ich  ihm  ein  Stitckchen  Rinclfteisch,  das  die  Gestalt 
eines Wurmes aufwies, hin.  Ohnejedoch das Fleisch 
nur im  gering'sten zu beachten,  blieb  der Hechtull· 
beweglich  an  seinem  vorigenPlatzc, stillstehen. 
Selbst  das  langsame  Hin- und  Herbewl;lgen  des 
Stocke~ liess  den  Hecht  vollständig  kalt.  .  Df)- ich 
leider  keinen  lebenden  Flittel'fisch  zur  Hand  hatte, 
warf ich ihm nun mit schwerem Herzen zwei  meiilel~ 
selbstg'ezüchteten  Gir  ur  d.  ea  ud.  in  clen  Behälter. 
Zitternd und  an  allen Flossen  bepBnd,  verfolgte  der ___________  s~=--------=~-a-~~---------~  Z, ___  _ 
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(Fortoetzung.) 
30.  Dezember:  Früh" wurden von Negel'knaben 
cingE\liefert:  eine  1\II ab uj e  (Mabttia  q~tillquetaeniata, 
Licht.), welche Echse sie an einem Angelhaken mittels 
Heuschreckenköder  gefangen  hatten;  das  Tier  er· 
Jloilagon per 1000 Stuck M.6,-. 
Rii]lp.),  C  11 I' 0 m i s f j sc h e  (TilllJlia  nilotica  D.);  ge· 
tangen  Wl1l'den  tlcs  weit.eren  von  mir:  eine  AnzalJl 
krllftigel' Iiiu g. Geck  0 s (Tarentvl(vannulal'is,  Geolfi'·), 
welche  sich  einen  üusserst  mel'kwill'digen,  lllHtppe· 
titlichen  Aufenthalt.sort  ausgewählt  hatten.  Aber 
welchen  Natul'fl'euncl  },önnte  das  abschrecken? 
"Naturalia  non  sunt turpia!"  r~l  Due'im  ist  nlLlll' 
lieh  schon  so  welt  in  der  Kultur  vorgeschritten, 
dass  .  an  einig'en  Stellen  öffentliche  Bedürfnisol'te 
errichtet  sind;  sie  bestehen  aus  stl'ohgcdeckten 
Hütten,  in  landesüblicher  Weise  aus  Lehm  erbaut" 
welcher der gl'össeren Haltbarkeit wegen mit Kamel-
Zeichnung Nr.  X.  Die Schnabelschrecke (T?'yxalis  vetriabilis,  rang). 
Fundorte:  El DueYm  SO,  XII.  03,  Kawa  1.  1.,  Gizeh  15.  I.  (als  Larve),  Tnjolllll  19,  I.  0,1,  (als  Larve). 
holte  sich  bald  trotz  anfäng'lich  starker  Blutung  .. 
Fe~ner eine  bizarr  gestaltete Fa  n g heu  sc h re c k e 
(Blephar'is  menclica,  Fabr.)  und  eine  Sc h n a bel· 
.  s eh  l' e e Je e  (Tryxetlis  varietbilis,  Klug)  [Zeichnung 
. NI'.  X].  Gefangen wurden  ferner:  von  der Schiffs· 
mannschaft mit  Hilfe  unseres. Grippo  einige  schöne 
VV e 1 s e (Synoclo'l1tis  membtanaCeltS,  Geoff?'·  [siehe Zeich-
nung  NI'.  XIll  und  Chrysichthys  macrops,  Giinth. 
[siehe Zeichnung NI'.  XI]), S al ml er (Cjtha1'imts  Geo-
m'oyii  Cuv.  [Zeichnung'  Nr.  IX]  und  Alestes  mwse, 
mi~t vermengt wil'd.  Im I1mern  der Hütte  befintlet 
sich  eine  ebenfalls  auS  solchem  Lehm  errichtete 
Bank,  und in diese Bank eingelassen sind  dei' Reihe 
nach mehrere "Kübel, ang'efitllt mit  dem,  was übel,lI 
wie  WILHJlL~1  BUSCH,  der  Altmeister  des  Humors, 
so  schön  zu  singen  weiss.  Zwischen  Kilbel·  und 
Lehmwand  nun  versammelt  sich  eine  Meilge  VOll 
Insekten,  beispielsweise  Fliegen,  l\'Iistkitfer,  Kot· 
wanzen,  denen  es  nach  ekelerregol1der  Speise  .  g'(l. 
IUstet,  und  denen  wieclerllmdie  g'enunnten  nlicht· 120 
lichen  Eidechsen,  die  Geckos,  eifrig  nachstellen. 
Ein  der  Lehmwand  versetzter Fusstritt  genügt,  um 
aug'enblicklich  mindestens  ein  halbes  Dutzend  der 
durch die  ]~l'schütterllng  in ihrem sonst selten genug' 
entweihten Schlupfwinkel  aufg'eschrecktcn Geckonen 
diese  Schwimmvögel  waren,  indem  sie  das  Schiff 
ganl!:  nahe  an  sich  herankommen  liessen  und  erst 
auf  einen  Schuss  hin,  oder  wenn  die  Neger  mit 
Stang'en  nach  ihnen  schlugen,  ailffiogen,  samt  und. 
sonders  so  zutraulich,  dass  ich  sie  zuel'st  für  ge-
Zeichnung  Nr.  XI.  Der  W eIs (Sil'nJ'ide)  "Chl'!lsichthys  11lacrops,  Gtlll',I', 
Markt  in  Omdnrmfin  19.  XII.,  Strand von  EI  Duelm  30.  XII.  03. 
die  Wände  emporlaufen  und  unter  dem  Strohdach 
sich  verbergen  zu  lassen. 
Abfahrt  von  EI  Dueün  um  12  Dhl'  mittags. 
Das  Schiff  segelt  an  mehreren  mit Schilf,  Papyrus-
stauden  und  im  'Wasser  stehenden  Nil  a Je a z i e n 
(Acacin  nilotica,  DeUle)  bewachsenen  Inseln  vorüber, 
ztilnntes  Hausgeflügel  gehalten  hatte. 
Il1folge  gilnstig'en  Windes  landeten  wir  schon 
um  5  Uhr  naehmittag's  vor  dem  gTossen  Neger-
und  BCl'bel'dorf  K a w a  [Aufnahmen  Ni'.  15-:-18]. 
Es  wurde  sofort  mit  dem  lVIamftr  (Verwaltungs-
beamten),  dem  wir  diesbezii.g·lich  eine  dl'ingende 
Zeichnung  NI'.  XII.  . Der  W eIs (Siluricle)  "sY1ioclontis  membranaceus,  aeo.!!r." 
Strand von  EI  Dueill 30.  XII.  OB,  Kawa  1. 1. 04. 
auf denen  sich' viele,  meist  2-3 lI'Ieter  lang'e  Kro-
kodile  sonnen.  Ich  erblickte  bis  zu  sieben  StUck 
gleichzeitig'.  Wiederholt  wurden  auch  individuen" 
reiche Enten- und Gänseschwärme gesehen,  grössten~ 
teils  aus  den Arten N  il-, Ro ~ t- und  S po l' eng ans 
(Ohennlopex  aegyptiacus L.,  Cnsnr'CCi  casarcn Li,  Plectrop-
ten!8  gnmbensis  Briss.),  sowie Wild- und Schnatter-
e n te  (Anas boschas  L,  und  strepern L.)  bestehend; 
Ordre  seines EI DueYmer  Vorgesetzten präsentierten, 
wegen  Beschaffung  von  Flösselhechten  (Polyplcl't!s, 
- einheimischer N  allile:  "D ab ib") gesprochen, den 
FiSChern,  die  schon  zu  ihrem  nächtlichen  Fange 
ausgefahren waren,  ein Boot  nachgeschickt  und  die 
Verabredung'  getroffen,  dass  wir  am  nächsten Tage 
selbst mitfahren  und  unter AusnUtzung  ihrer Lokal. 
kenntnis uns8ren Grippo  in Tätigkeit setzen wollten. 121 
Nach diesen  Unterhandlungen Abendspazierg'ang' 
am  Nile.  In  den  Sandgruben  des  l]'fers  fanden wir 
BUfo  regularis  (die Pant.erkräte)  und die  gewöhnlich-
sten  schwarzen  Käfer  (Oenera  hispirla).  Nilbad. 
Temperatur  des  Stromes:  27 0  O  .. - Bemerkens-
wert  ist  die  ausserordentliche  Gutmütig'keit  und 
Freundlichkeit  der  Eingeborenen,  insbesondere  der 
Berber.  Beim  Sammeln  betraten  wir  ihre  Aecker, 
olme  jemals  beanstandet  zu  werden.  So  auch  an 
diesem  Abend;  schon  im  Begriffe  zurückzukehren, 
wurden  wir plötzlich von  einem riesigen :N1anne  laut 
angerufen,  so  dass  wir nichts  anderes  dachten,  als 
er  wolle  uns  von  seinem  Feld  verjagen.  Er hatte 
jedoch nur  die  Absicht,  uns  auf  einen  das  Felcl 
umgebenden  Dornenzaum  aufmerksam  zu  machen, 
den  wir  in  der  Dunkelheit  nicht  mehr  als  solchen 
erkennen konnten;  dienstfertig eilte  er  herbei,  zer-
störte  die  Einfriecligung ,  indem  er  mit  biossen 
Hltnden  die  dornigen  Zweig'e  auseinancler  riss,  uncl 
machte  uns  den  vVeg  frei,  zum  Schlusse  mit  mili-
Uirischem  Anstand  salutierend.  Dass  die  Einge-
borenen  auch  sehr  reinlich  sind,  kann  man  all-
abendlich  am  Nilufer  wahrnehmen:  nicht  nm  sie 
selbst nehmen  ausgiebig'e Bäder,  sondern befleissigen 
sich  auch,  ihre  Haustiere  mit  gl'osser,  jeclenfalls 
sehr  notwendiger  Gründlichkeit  zu  waschen. 
(Fortsetzung folgt.)  • 
Wie  überwintel~t  man  Eidechsen 
auf die  einfachste  Weise 7 
Von  Prof.  Dr.  L.  v.  lVI ehe 1.y,  Kustos  am  Ungarischen 
Naturhistorischen  Nationalmuseum  in Budapest. 
I
n  frilheren  Jah.ren  hatte.' ich  allerlei  Kriecht,iere 
,  und  Lurche  zum  Zwecke  biologischer  Beobach-
tungen  gehalten  und  dieselben  nach  den  Regeln 
der Aquarien- und Terrarienlcumle  sorgsam  gepflegt. 
Seit einem Dezennium finde  ich aber keine Zeit mehl' 
dazu,  weshalb  ich  clie  'rierpflege  vollstänclig  auf-
geg'eben  habe.  Trotzdem kommen  in meiner Praxis 
Fälle  vor,  wo  ich  eine  oder  die  andere  Art  eine 
Zeit lang  am  Leben  erhalten:  muss  und  da  hat  es 
seine  Not,  da  die  Tiere  bald  nicht  mehr  fressen 
wollen  U11 d  rapide  eingehen.  So  war  es  auch  im 
verflossenen' Sommer,  wo ich die  von  mir  unHingst 
in  der  Kapeta  entdeckte  neue  Eiclechsen-Art  CL a-
certa  Horvathi  nieh.)  auf  ihre  Lebensweise 
beobachten  wollte ..  Ich  hielt  die  munteren  '1'iere 
(etwa  30  an  der  Zahl)  mit  anderen  ungarischen 
Eidechsen  zusammen  in einem  g'rossen Blechbecken, 
das  mit  schwarzer  Gal'tenerde,  .Jl.ioos  uncl  Steinen 
möglichst  wohnl~ch  eingerichtet  und  täg'lich  für 
mehrere Stunden  delll Sonn'enlicht  ausg'esetzt wurcle. 
Zum Futter bekamen die  Tiere 1IIehlwürmer,  die  sie 
bald  g'erne  frassen.  Das  Wasser  leckten  sie  vom 
befeuchteten :N1oos ab;  aus dem  eingestellten Wasser-
gefäss  sah  ich· sie  niemals  trinken. 
Bis  :NIitte  Aug'ust  ging  alles  gut.  Ich  hatte 
Ferien  und  beobaChtete  meine Tiere  tagtäglich  mit 
viel Interesse,  besonders,  da  ich  feststellen  konnte, 
dass  sie  sich  sehr  oft  in  die  Erde  einwühlten  und 
dieser  mechanischen  Verrichtung  zufolge. durch  g'e-
wisse morpholog'ische Chttraktere  ausgezeichnet sind, 
die  anderen Arten  abg'ehen.  Von  Mitte August.  an 
wollten  sie  aber  nicht mehr fressen.  Ich gab  i1men 
zur  Abwechslung'Heuschreck.en,  Grillen,  allerlei 
andere  Insekten,  Würmer  etc.,  aber  alles  wurde 
verschmäht.  ' 
:NI eine Beobachtungen waren  noch  llicllt, zu Ende 
und  ich  verlor  ein  Stück  nach  dem' anelern.  Was 
wal'  da  zu  tun?  Ich  zerschnitt  eHe  :N1ehlwürmel' 
mit  der  Seheere  in  kleinere  Stücke,  holte  meine 
.iltmmel'li.ch  abgemag'erten  Tiere  eines  nach  dem 
arrdern hervor  und  stopfte  sie  förmlich,  so wie man 
Enten  und  Gänse  mästet. 
Ich  nahm  das  Tier  in  die  linke  Hand,  öffnete 
mit  meinem  zwischen  die  Kinnlallen  geschobenen 
Fingernagel  seinen  :Niuncl  unc1  legte  mit  der  Pin-
zette  etliche  Stilckchen  }tielll würmer  in  seinen 
Rachen.  Das  arme Ding'  schluckte  (len Bissen  her-
unter,  worauf  es  noch  eine 7.weite und  clritte Portion 
bekam.  Wasser tröpfelte  ich  (lem  'i'iere  auf  die-
selbe  Woise  in  den  l\'Iund.  Hatte  es  g'enug,  So 
nahm  es  keinen Bissen  mehl'  au,  sOllelern  warf  elen-
selben  mit  der  Zunge  aus  dem  Muncle. 
Diesen Gewaltakt  verübte  ich  an meinen  'rieren 
jeden  zweiten  Tag  und  erlebte  die  Freude,  elass 
sie  binnen drei vVochen  wieder  ein  feistes Aussehen 
erhielten  und g'anz  munter  wurden,  so  elass  ich  sie 
bei  unserer Sektioussitzung am  6.  Oktober im  besten 
Zustand  vorzeigen  konnte.  ]',11eine  Beobacht,ung'en 
waren  hiermit  beenelet  und  elie  Tiere  wurden  in 
Spil'i tus  eingelegt. 
Ende  Oktober  kaufte 'ich  von  einem  hiesigen 
Händler  ein Paar Lacerta Galotti D.  & B.  von 
den  Kanarischen  Inseln,  um  die  Scharrbeweg'ungcn 
dieser Art zu beobachten.  Die '1'iere Immen jälnmer-
lich  abg'emag'ert  an,  wollten  aber  durchaus  nicht, 
fressen.  Da griff ich zur oben  g'eschilderten :NIethode 
und  heute,  den  18. Januar,  befinclen  sich  die  Tiere 
ganz  wohl;  sind  krttftig  und  munter  und  beginnen 
ihr prächtiges Hochzeitskleid  mit  den  himUlelblauen 
Seitenftecken  anzulegen. 
Sie  bewohncn dasselbe Blecltbccken,  in welchem 
ich  Lacerta  Horvathi  gehalten  habe  und  das 
auf  einer Etage  in  der Nähe  cles  Ofens  steht.  Das 
Männchen  wird  jeden  zweiten  Tag  mit  6r--9  zer-
stilckelten  :NIehlwül'mel'n  gefüttert,  clas  Weibe1ten 
beg'nügt  sich  mit  höchstens  drei  Stück.  Wasser 
träufle  ich ihn,6n  mit einem Stäbchen  in den  }/lnncl. 
. Von  selbst fressen  und  trinken  die  Tiere  durchaus 
nicht.  Im Blechg'efäss .  haben  sie  Erde,  Steine  und 
immei'  feuchtes  :NIoos. 
Ich  empfehle  diese:NIethode  allen,  die  ein  be-
sOIlderes  Interesse  daran  haben,  ihre  '1'ie1'e  am 
Leben  zu  erhalten,  wenn  dieselben  von  selbst  kein 
Futter annehmen  wollen. 
Wärme- und  Heizfragen. 
Von .Dl'.  Faul Krafft,  "Isis"-lllünchen. 
Mit  einer  schematischen  Skizze  vom  V  orf.  für  die  "W." 
(Fortsetzung.) 
.M
it einem  Thermosiphon,  (leI'  zum  Untet'schielle 
VOll ,ülen bisher üblichen  eine Dampfheizung' 
im  kleinen darstellt, machte uns Herr H. Geyer IÜll'Z-
. lieh  bek,mnt.  Wir möchten  zn  Nutz unc1  JTl'ommen 
der gesamten Vivarienliebhaberei hiermit angelegent-
. lichfit  empfehlen,  (lurch  praktische  Versuche  fest-132 
in  Bewegung  begriffenen Tiere  sieht  man  zunächst 
bei  oberfltiChlieher  Betracht.ung  nichts  von  der  Ur-
sache  die~er Fortbe~egung~ und  erst  bei  g'enauerer 
Beobachtung  entdeckt  Illan  das  feine  Flimmel'n  der 
RüekenflosRe.  - Die  Ne  r 0 phi  s  benutzen  ihren 
Schwanz,  umsieh  an  ,Vasserpflanzen  und  dergl., 
oder  an  ihren  Artgenossen  damit.  fest.zuhaltell. 
Sehr  interessant  ist  aueh  die  Art  und  Weise, 
wie  die  See- und  Schlallg'ennadeln  ihre  Nahrung 
aufnehmen.  Ihre  },I[undöffn'ung  erscheint  zunttchst 
sehr  klein  und  wenig'  umfangreich,  so  dass  man 
meinen  könnte, sie nlihrten siclt nhr von sehr kleinen 
Ti()l'en;  man  findet  in  der  Literatur  auch  häufig' 
ang'egeben,  dass  sie  sich  nur  von  sehr  kleinen 
Krebsen, sog. Ruderfüsslern, },IIuschel- und Schnecken-
larven  nlihrten.  Das  ist  nun  absolut  nicht der 
Fall;  im  Gegenteil,  sie  verschling'ell  sogar  r1'iere, 
deren  DurchmesRer  viel  grösser  ist  als  der  ihrer 
g'eschlossenen  Schnauze.  Ich habe zweimal im  Darm 
von  Sipho  typhle  denkleinen  Stichling',  Gas-
terosteus  pungitius,  gefunden,  ebenso  einen 
verhältnismltssig  ziemlich  gross0n  Krebs  (eine  Art 
allS  der  Familie  der  spaltfüssigen  Krebse,  Mysis); 
auch  Duncker  bemerkt  pg'.  8,  dass  er  seine  Exem-
plare  el'folgTeich  mit  Mysis longicornis g'efüttert 
habe.  Er  gibt  eine  sehr  anschauliche  Schilderung 
von  der Art  und 'Weise,  wie  die  Nahrungsaufnahme 
vor  sich  gelit.  Es  geschieht  diese  nämlich  nicht 
durch  ein  Zuschnappen,  sondern  durch  ein  Hinein-
strudeln  in  die  vorher  wasserleor  gemachte  1fund-
höhle;  das  betr.  Tier  bewegt  sich  mit  der  unauf-
fälligenBewegung  der  RUckenflosse  . ganz  sacht~ 
. und  vorsichtig  bis  dicht  unter  das  Beutetier,  der 
Kopf  wird  mit  einem  Ruck  emporgeschnellt  und 
d  nrch  Oeffnen  der  Schnauze  die  Beute  plötzlich  in 
~  diese  hineingezogen.  Des  Oefteren misslingen  auch 
diese  Angriffe ;in den  weitaus  meisten  Fällen  sind 
sie  aber  von  Erfolg  begleitet.  Sehr  zu  stattell 
kommen  dem  Tiere  dabei  die,  hochentwickelten 
gTossen  metallg'HLnzonden  A  Ugtill,  die  in  steter  Be-
wegung' begriffen  sind  und  unabhäng'ig  voneinal1d er 
funktionieren.  Erwähnen möchte  ich  hier.bei  noch, 
dass  das  Ergreifen  einer  Beute  stets  von  einem 
eigentümlichen,  lmackenden  Geräusch  begleitet  ist. 
Die  Seenadeln  vermögen  sich  ausserordentlich 
leicht und  schnell  ihrer Umgebung  anzupassen,  wie 
man  das  auch  bei  verschiedenen  anderen  F.ischen 
(Flunder etc.)  beobachten  kann.  Man  findet  sie.  in 
allen Farbennüancen  von  beinahe  schwarz· oder  tief 
dunkelgTün  bis  hell  braung'elb oder grünliclL  Diesel' 
Uebergang'  von  dem  einen  ExtrOlll  in das  andere 
vollzieht  sich  verhältnismässig  sehr  scluiell;  man 
kann  öfter  beobachten,  dass  Tiere,  die  in. einem 
duniden  Gefässe  gewesen  sind,  dem  sie  slch  an. 
g'epasst  hatten,  sehr  schnell hell  werden,  wenn  sie 
in eiu helles Gefäss übergeführt wUl'den.Auffallend 
ist  auch  die  Tatsache,  dass  die  Seemtdeln  ausser-
ordentlich den  Seepflanzen gleichen,  zwischen denen 
sie  lebeü.  Sehr  frappant  ist  die  Aelmlichkeit 
der Schlangennadel mit  den  Blättern  des  Seegrases; 
in  einem  damit'bepflanzten  Aquarium  hält  es  tat-
sächlich  auch  für  den  Kenner  ausserol'clentlich 
schwer, beide zu unterscheiden, und man kann eventl. 
längere  Zeit  nach  einem  bestimmten  Exemplar 
suchen,  bis  man  clann  schliesslich  die, Entdeckung 
m~cht, dass  es  dicht  vor  clon  Augen  zwischen See-
grasblättern  sich  so  lang·ti  den  Blicken  entzogen 
hat.  Die :lHännchen  von  Si  p h.  typ h 1 e  mit Brut-
tasche  gleichen  auffallend  clen  Blütenscheiden  des 
Seegrases. 
,  Sehr  interessant  ist  eHe  Fortpflanzung  unserer 
Tiere.  Es findet  sich .nämlich  bei  den  Seenadeln 
eine  g'anz  eigentümliche  Art. der  Brutpfleg'e,  die 
wohl  unter  dim  Fischen  nicht  ihresgleichen  haben 
dürfte.  Brutpflege  kommt  hier ja  hH.llfiger  vor  in 
dieser oder jener vVeise; im  "Pl'ometheus", 13. Jahr-
g'ang,  findet sich eine Abhandlung' übel' verschiedene 
At-ten  der  Brutpflege  bei  Fischen  von  Carus 
S te  rll e,  dor  ich  einige  der  folgenden  Beispiele 
entnommen  hahe. 
Der  normale  und  g'ewlilmliche  Gang'  der  Ent-
wicklung  bei  den  Fischen  ist  der,  dass  die  Eier 
einfach  vom vVeibchen  ins ,Vasser abg'elegt  werden 
.  und  hier  sich  selbst  überlassen  bleiben.  Einige 
Fische  leg'eIl  ihre·  Eier  an  besonders  geschützten 
und  versteckten  Stellen  ab,  bei  anderen  sind  die 
Eier  mit  H1Lkchen  oder  F1tc1enversehen,  womit  sie 
sich  an  Wasserpflanzen  etc.  verankern  können; 
bei  gewissen  Haien,  z.B. Scylliulll,  liegt  das  Ei 
in  einer pergamental'tigen rrasche,  deren vier Ecken 
in  Fäden  auslaufen,  welche  die  Eier  an  Wasser-
pflanzen  befestigen.  Bei  anderen  Haien,  z.  B. 
Mus tel  u s  1 a e vi s,  trag'en  die  Jung'en  einen 
Dottersack;  sobald  der  Inhalt  aufgezehrt  ist,  wiru 
der  Sack  der  inneren  Wancl  des  1rlutterol'g'ans  an-
g'eheftet und bildet  so  eine Art Mutterkuchen,  durch 
die  eine weitere Ernährung  stattfindet.  Die Jungen 
der  Aalmutter,  Zoarces  vivipara,  werden  nach 
dem  Verlassen der Eier  im  Eierstock weiter  ernährt 
und  erreichen darin  eine Länge von  4 - 5  cm.  Sehr 
interessant  und  in  etwas  an  die  nachher  zu  be-
schreibende Brutpflege gewisser Seenadeln  erinnernd 
ist. die  des  Fl'oschfisches,  Asp  l' e d 0  1 a e v i s.  Zur 
Laichzeit  g'ewinnt  die  Bauchseite  dos  Weibehens 
eine.  schwammige  Beschaffenheit.  Die  ziemlich 
gl'ossen Eier werden in  die ßchwammige Bauchdecke 
hineingedriickt,  indem  das  Weibchen  sie  auf  den 
Grund  entleert  und  sich einfach  auf  dieselben  legt. 
Jedem  Ei  wächst  sodann  eine  Art  Stiel  entgeg'on, 
in  welchen  erniihreJl(le Blutgefässe  eintreten.  Sind 
elie  Eier  ausgeschlüpft,.  AO  verschwinden  die  Aus-
wüchse  und  der  Baüch  wird  g'latt  wie  zuvor. 
(Schluss. folgt.) 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammel'er-Wien. 
.Mit 27 photogl'aphischen Aufnahmen von L eop  0 le1 Ritter 
V. Portheim und 21 Zeichnungen von  Cal'ola N ... ' ... 
(Fortsetzung.) 
31.  Dezember:  Im  Morgengrauen  besucht uns 
ein  allerliebstes,  purpurrotes  Vög'lein,  ein  BI  u t-
fi n k,  Tau sen  d sc  11 ö n  (Hab1'opyga  [Est1'ilcla]  mi-
nima, Vieill.)  auf  der  Dahabije  und  maoht  sich  in 
zutraulicher  Weise  an  den  Strohmatten  unseres 
Schlafzeltes  zu  schaffen. 
Nicht lang'e darauf kommt  der Mamur  mit Nach-
richten  VOll  den  Fischern;  11111  deren  Fangplätze 133 
aufzusuchen,  fahren  wir  zunächst  mit  einer Feluka 
an  mehrere  P apyru s -D ic k i eh te  (sogenannter 
"Sudd"  [photo~raphische Aufnahme  NI'.  17]  heran, 
deren  VegetatIon  sich  ausser  dem  dominierenden 
GYPel·U8. PllPVrtbS  L. (= Papyrus anti'luorum,  Willclcnow) 
besetzt,  an der  Unterseite  dicke,  luftfiilirende  WUl'~ 
zeIn  tragen,  mit  deren Hilfe  sie  auf der  Oberfläche 
schwimmen.  Da  der  weisse  Nil  bei  Kawa  zur 
Inselbildung  neigt,  so  fehlt  os  nicht  an  totelJ, 
stehenden Flussarmen,  in denen  wir vereinzelt  gelb 
Pbotograpbische  Au fnnhu!C  NI'.  15.  W  11 n da l' b ii u m e (Ricintts comm1tnis,  val'.  al'boJ'cBccns  =  africanus), 
aufgcnommcn  in  Kawa  am  weissen  Nil  31.  XII.  03.  Das  DorngcstrUpp  in  ibrer  Umgebung  dient  der  Wühlecllse 
Mnbuia  8triatc!  als  Unterschlu]lf. 
und  Sohilf (arabisch Bulrush) aus einer  Wassel~­
nuss  (T?'aj)c!),  einem  Hornkraut  (Gel'atophyllum) 
'mit  purpurroten  Stengeln  und  tief  dunkelgrünen 
Blattquirlen,  zahllosen  111 u s ehe  1  b 1  u me n  (Pist-ia 
stratiotes  L.),  welche,  dicht  aneinander  gedrängt, 
und  weiss  blühende Sumpfpflanzen, wohl  mit unseren 
P f eil  k r ä u t ern (Sagitta1'ia;  verwandt,  bemerkten. 
Vorzugsweise  die  schlammigen  Ufel'partiell  dieser 
stagnierenden  Nebenarme  sind  es  auch,  wo  man, 
deutlich die Abdriicke riesiger Kr  0 Je 0 d i lleibel' . und 
Photographische  Aufnahme  NI'.  lß  .. Sei fe n b ä u me  (Balaenetis  aegypticica), 
aufgenommen  in  Kawa  31.  XII.  03. 
gJ'osse  Flösse und schwiinmende Inseln bilden, ferner 
aus  W ass erlin  sen (Lemna)  und Was  s erfarn  e n 
(Azolla)  zusammensetzt.  . Häufig  ist  auoh  eil1e  Ul1S 
nicht bekannte Wasserpflal1ze, deren lange; kriechende 
Stengel,  mit  gegenständigen,  lanzettlichen Blättern 
die tiefen Fussstapfen der Nil  P  fe r u  e erkennen kann, 
Unzählbar  ist  hier  die  :l\JIenge  der Wasser- und 
Sumpfvögel.  AussEH'  dcnjenig'eu Arten,  die  ich schon 
bei  EI  Dueim  und, auf  der  Fahrt  ·nach  Kawa  er· 
wähnt  habe,  sah  ich  in  den  Auen  bei  Kawa  noch 134 
folg'ende:  die  ersten,  die  sich  bei  Annäherung  des 
Bootes  scharenweise  und  laut  schreiend  in  die 
Lüfte  erheben  wobei  die  schön  weiss  und  schwarz  .'  , 
gebänderten Schwingen  ein  charakterist.isches Flug'-
bild  liefern,  das  sind  die  Kr  0 k 0 cl i 1  IV ä c h t e r 
sind die Sc h la  n gen  11 als  v ö gel (Plotus Levaillanti, 
Tem'l1!.),  nach  denen  Herr  DIto  BUNzmI,  seine  Flinte 
richtete i  allein  verg'ebens,  nUl'  ein  rotbeiniger 
S t r a11 cll' e n t e l'  (lJimantojllts  candirl1l8,  Gray)  mussto 
seinen i\lang'el  an Yorsicht mit dem Lehen bezahlen. 
PhotogrupliiscllC  AllfllaliuJl.)  Kr.  17.  1) a p y r lIß -Die  k ich t 
("Sudel",  besteht  grossenteils  lIllH  Cyperus papl/I"lts)  hei  1\:\\\'11,  AlIl'enlhalt  VOll  lü"kodilcll,  \Vciehsehildl;l'litclI, 
H.icscll-Sclmcckcn  (Ampnllnl'ia  ovafa),  SchwilIllllwanzen  tS/I!;ewro(/I.'1I1n  }/,e]1oüles), 
Schnarrhenschreckcn  (Paraeilwllla  fricolor),  GlLl'l1edcll  (Oaredina  uilotica)  etC.  etc.  - öl.  XII.  03. 
(CitI'S01'ius  aegypt'ius,  Vieill.),  untermischt mit Sporen-
k i e bit  zen  (Vanel/us  spinosl!s,  L.).  Alle  anderen 
Vögel,  Gllnse,  Enten, Kraniche, Reiher, Störche usw. 
lassen viel näher herankommen,  ehe  sie  sich  träg'en 
Fluges,  gleichsam  unwillig,  eine  Strecke  weit  Gnt-
Die  zoologische Ausbeute  besteht  aus  Ci al'  II e e-
I c n  (Caredina  nilotica),  lang'beinigoll,  diilluleibig'en 
'vVe b es pi  1111 e ll, 8 c h w i 111m wall zen (Sphacl'odemn 
UIJjlOüll'&,  Fabl'idns),  La]} g w a 11 zen  (Lygacusmili-
taris,  Pabr.),  Libellenlal'ven,  Schnal'l'heu-
.  Photographische  Aufnahme  Nr.  18 .. San dh ii gel mi t  Dar n g e s t r ü p p  in  der  Steppe  bei  Kawa. 
Bm  Tage  VOll  Fl'ansellfiugel'll  (Acanthodactylus  boskianus),  bei  Nacht  von  Dünnfil1gel'll  (Stenodaet.'llilS  ell'gan8)  belebt. 
31.  XII.  03. 
fernen: so  die. Kuh-, Purpur- und Seidenreiher 
(Al'elea ibis L, A. pUJ']Jw'en L. und  Ilel'ocUas gm,zetta L.), 
die  Abdilll- und Sattelstörclt'e (Cicon'ia  abdimii 
Licht,  uncl.l')!Iycteria  senegalensis,  Lath.)  und Ni Illm e r~ 
s at  t e  (Tantalus  ibis,  L.).  Am  merkwürdigsten aber 
sc  h l' eck e 11  (Pa1'ctcincmct  triealor,  Thunbel'g  und  Eli-
lJj'cpocncmis  litomlis,  RamblO'),  einem  Lema -artig'en 
Blattkäfer,sowie vielen,  meist leeren Muscheln 
(grosse  Schalen  von  Sp(ttha  Oaülaudi  lYlart.  und  von 
der  austerähnlichen  Aetheria  tubifcra  SOlO.)  und 135 
S chn ec k e n  (eine  Te  11 er  s c hn eck  e,  PlaI).orbis, 
und  grosse  Ampulllwia  ovuta  01.).  Fische  wurden 
nicht  gefang'eu,  und  die  Fischer,  welche  wir  ge-
sucht  hatten,  sassen  faul  um  ein Lagerfeuer,  aBsen 
Durrha-Brei  und  waren  nicht  zur  Aufnahme  ihrer 
Berufstätigkeit .  zu  bewegen. 
Als  wir  zurückgekehrt  waren,  erwarteten  uns 
Neger- und  Berberkinder,  die  an  Bord  der  Daha-
bijeh  gegen  gel'inges Entgelt einlieferten;  eine  von 
uns  bis  dahin  noch  nicht  erbeutete  l\'Iabuj en-_Art 
(MabuC!  striatu,  Pb's.),  welche  hier  wohl  die  nörd-
lichste  Grenze  ihres  sich  bis  zum  Kap ,der  guten 
Hoffnung'  -erstreckenden  Verbreitung'sgebietes  er-
reichen dürfte *); ferner Fra  n sen fi  n g' e r  (Acant/w-
dactyh~8 boslcianus,  Dcmd.)  und  zwei  Chamaeleon  basi-
liSCtts  [Zeichnung  NI'.  VI]. 
Abends  ein  Spaziergang  durch  das  grosse  Dorf 
Kawa [Aufnahme NI'.  15, 16) und in die monderleuch-
tete Steppe,  welche  sich  hier,  wenigstens  um  diese 
trockene Jahreszeit,  nur durch vereinzeltes Akazien-
und  Asklepiadeen-Gesträuch  von  der  eigentlichen 
Wüste  unterscheidet  [Aufnahme  NI'.  lEl].  Der 
Fang  von  zwei  schönen Dünnfingern  (Stenodac-
tylus  elegans,  Fitzingel')  und  eine  km'ze,  aber  erfolg-
lose  Jagd  auf  Springmäuse,  von  denen  ein 
Rudel dicht  vor  meinen Füssen aufgeschreckt wurde 
und  mit  gespenstischer  Geschwindigkeit  auf  dem 
fahl  beleuchteten  Boden  dahinhüpfte,  um  alsbald 
wieder in der lautlosen Stille der Nacht verschwunden 
zu  sein,  - machten  den Abschluss  dieses  ereignis-
vollen  Tages.  (Fortsetzung folgt.) 
material  hierbei  weit  (ikonomischer  als  es  bei  der 
Bodenheizung' der Fall zu  sein 11flegt.  vVal'um  man 
aber  nicht  bereits  dazu  gelangt  ist,  das  seit  Jahr-
hunderten  von  berufsmässigen  Heiztechnikern  be-
arbeitete und demgemäss  zu  einer hohen Vollendung 
gebrachte  alltägliche  Prinzip  des  Zimmerofens  fitr 
Terl'arienzwecke  zu verwenden,  ist  nicht  recht  ein-
zusehen.  Nicht  zwar,  dass  es  an  Versuchen  dazu 
gänzlich  gefehlt  hätte:  . So  hat  z.  B.  Tofohr  sich 
vor seinem  jetzigen' Systeme' einen  kleinen  Terra-
, l'ienofen 'konstruiert  gehabt,  indem  er  eine  kleine 
Petroleumlampe ,in  einer  oben .mit  über  Dach  (des 
Terrarium)  geführten  Schornstein  versehenen  und 
unten  perforierten Blechbüchse  im Terrarium  unter-
brachf,e.'  Der Versuch scheiterte  indessen gründlich, 
indem  das  Petroleum  sich  alsbald  stark  erhitzte 
und  ein  explosiver  Knalleffekt  um  ein  Haar  das 
Endresultat  gewesen  wäre.'  Auch von  anderer Seite 
wurden  mir  unter  der, Hand  nicht  die  günstigsten 
Erfahrungen  mit  kleinen 'ferrarienöfen berichtet  -
und  doch  muss  das  ZimmerofenpriJizip *)notwendig 
auch hier  mit Erfolg  verwendbar  sein; 'es  muss  so-
gar boi  zweckmässig'er Konstruktion  eine der besten 
Terrarienheizungen  abgeben!  Zur  vollkommenen 
Lösung  des  Problems  würde  vor  allem  inder Kon-
struktion darauf zu  sehen  sein,  dass  der Ofen  auch 
als  Ven~ilator,  als Absauger  der  verbrauchten  Ter~ 
rarienluft,  funktioniert  und  womöglich  gleicllzeitig 
dem  Terrarium  vorgewärmte  frische  Luft  zufUhrt, 
wie  das  bei  den  besten  Zimmerofenkonstruktionen 
heute  bereits  geschieht.  Dass  der  Terrarienofen 
den Innenraum  beschränken  und  verdunkeln  wUrde, 
ist  ein  Einwand,  dem  man  leicht  begegnen  bun 
Wärme- und  Heizfragen.  durch  den  Rat,  den  Ofen  als  Kletterbaum  zU  maS-
Von  Dr.  Paul  Krefft,  "Isis"-Miinchen.  kieren.  Er wirkt  dann  nicht  mellr,  wie  z.  B. 
lIIit  einer  schematischen Skizze vom  Verf.  für  die  "W,,"  "Lipsia"  im  Aquarium,  -als  Fremdkörper,  sondern 
(Schluss.)  vielmehr  als  brauchbarer,  harmonischer  Bestandteil 
D 
der Innenausstattung.  Zudem  ist bei zweckmässiger 
.  iedritte undlet,z,  t8, Gruppe der ,Feue.r, h, eizsysteme  r  Umkleidung des  eigentliellen metallischen Ofens  mit 
lässt  ei11  Prinzip erkennen,  das  uns  aus  dem',  Gyps,  Chamotte  oder dergleichen  eine Verseng'ungs-
täglichen  Leben  zur  kälteren  Jahreszeit,  sehr  g'e- gefalll'  für  die  Tel'rarientiere  _  Reptilien  wie 
läufig  ist  - es  ist ,eine  Ofenheizung,diesiqh  Lurche  ______  praktisch völlig  zu  umg'ehen;  auch kann 
mehr  oder  minder  andle·  Konstruktion  unserer  man  sich  durch  Drahtumzäunung  helfen. 
Zimmeröfen anlehnt.  Ein. stweilen hat dieses Prinzip' ,  Umstehende  schematische  Skizze  veranschau-
zwar nur  in der Aquarienpflege  eine vollkommenere,  licht .oineArt vön 'Ofenheizung für  Terrarienzwecke, 
und  mannigfacherepllrchbildung  und  Ausbreitnng
l 
wie  ich  sie'ähnlich  bereits  im  vorigen  Jahrgang 
.  erfahren,  wobei  aufdhn  vonversehiedenstenSeiten ,  ' 
'der  '"Blätter", (pag·.  184),  ohne  Abbildung  be-
angelegentlichst  empfohlenen  Heizapparat  "Lipsia" 'schrieben habe.  '  'I.  _'  _ 
hingewiesen  sein  möge.  Im  rferrarium  dagegen,'  .  , 
das doch weit  eher  fitr  die Anwendung -eines Minia- '  bieFeuerung,  ein'  kleIner  Gas -Blaubrenner 
ture-Zimmerofens  geeig'uet  erscheint  als  das  Aqua- '("Liliput") ,nüt  Glimnierzylind~r  befindet  sich  in-
rium,  ist dieser Typ' bisher fast unb\lkannt geblieben,  mitten  des  illlteisten,  durch  eine  Tür  zugänglichen 
wenn  man yon  der,  1'01'  ,\Llle~  dur.ch  ihre  Einfach.  und  mit.  Schiebern  versehenen Stockwerkes  des  Ge-
heit  imponierenden,  Tofohrschen  Heizung,  deren  samtaufbaues.  Der  Zylinder  ragt  hinein  in  den 
Konstruktion  ich  als  bekannt  voraussetze,  absieht.  untersten,  konisch  erweiterten  Teil, des  langen, 
Die  Aehnlichkeit  mit  einem  Zimmercifen  ist  aber  zylindrischen Ofens  von, ca.  7cm Durchmesser,  der 
hier nur  ausserordentlich  oberflächlich:, es  handelt  gleichzeitig  zwei  übereinander befindliche 'l'errarien 
sich  im  Prinzip  um  eine  Aussenheizung  mit Frei- auskömmlich,  nämlich  auf 7-12
0 R.  übel'  die  um-
feuerung,  deren  Effekt  durch  eine  metallische  Ein- gebende  Zimmertemperatur,  heizt.  Die  Heizgase, 
stiUpung  des  Terrarienbodens  der  Innenluft  ver- werden  durch  ein  an  drei  Kupferdrähten  aufge-
mittelt  wird;  gewiss  ist  der  Verbrauch  an  Heiz- reihtes  System  von  Prellscheiben  aus' Blech,  die 
*)  Siehe  LORENz  l\1ÜLLERS  Zeichnung  dieser  Art  in 
"Blätter für Aquarien- und Terrarienkunde",  1902, p. 28q, 
als  Illustration 'zn den  "Herpetologischen  Reiseskizzen 
aus, Zentral-Ostafrika"von J08.  SOHERER. 
das  Lumen  des  Heizrohres  bis  auf einen  Luft,l'and 
von  wenigen  Millimetern  Breite  jeweilig  ab-
*)  N  atitrlich wäre  dabei von  der Feuerung mit  festem 
Breunmaterial  abzusehen. hat  wohl  zum  ersten  Male,  die  Paarung  beim See-
pfe~'dchen beobachtet  und  führt  in  soinem  Bericht 
elie Resultate seiner Beohachtungen  näher  aus,  Am 
Schlusse  g'ibt  er  noch  eine  kurze  Darstellüng  von 
dem  Ausschlüpfen  der  .Jungon  bei  der  Seenadel, 
das  jedoch  schon  öfter  beobachtet  worden  ist, 
Seiner  Behauptung',  dass  flie  Seenadeln  an  ihl'en 
Jung'en sich nicht vergTeifen, muss ich widersprechen; 
ich  habe  vorhin  schon  ang'oführt,  dass  ich  selbst 
beobachtet habe,  wie  alte  ausgewachsone Seen[l,deln 
nach  ihren  JUllg'en  schnappten, 
Es wäre, wie  g'osagt,  wünschenswert,  wenn  übel' 
die  Seenadeln,  besonders  über  die  Schlang'enuadel, 
N er  0 phi s  0 phi  (U 0 n,  ä.lmliche  Beobachtungen 
angestellt  würden;·  naillentlich  bei  der  letzcerCll 
dii.rften  sich,  was  clas  Anheften und  die Befruchtung 
der Eier an dei'  Bäuchseite betrifft"  sohl' interessante 
Tatsachen" ergeben,  während  bei  dei'  'ersteren  der 
Vorgang  sich  wahrscheinlich  analog'  dem  beIm See-
pferdchen  abspielen  wi1'cl, 
Eine  Nat!Jrforscherfahrt 
durch  Aegypten. und  den  Sudan. 
Von  D r; Pa ulK a llllll e l' c r -Wien. 
lVIit  27 photogm]lhischcn Anfnahmen von L e  0 II 0 1  (1 R i t t Cl' 
v. Podheimuncl21 Zeichnung'eu von Carola N . , , , , , , 
(Fol't;;etzung.) 
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·  Bord ins Wasser  llltng'ell,  so  dass  das Holz  aufquoll 
und  die  breiten  .Fugen  verschwanden,  aber  ganz 
dicht wurden  sie  (loch nicht, mehr,  und auch  andere 
darauf  abzielende  Massl'eg'eln  (Austeeren,  Aus" 
schlag'on  mit  "Wachs- und  Kantschuktuch)  fruch-
teten  nicht  viel.  So  hielten  wir  die  I!'ische  in 
Blecheimel'll und  in  einer Kautschukbadewanne :  in-
dessen  g'elang  es  nicht,  auch nul'  ein  einziges Stück 
bis  ZUlU  Ende  del'  Sogelreise  lebend  zu  erhalten, 
Nu!'  aer  eine  .Flösselhecht  - zweifellos  ein  sehr 
widel'standsfiihigel'  Fisch- hielt  noch  bis  zum 
10,  Jänner  aus,  tl'otzdem  er  später  auf  der  Eisen-
bahn  in  einem  f'ül'  ihn  viel  zu  engen  Fischlagel 
transpol'tiert  wurde,  da  sich  die  Unterbringung  in 
del'  BadewlLl1lle  selbstredelHl  im  Schlafwng'en  nicht 
durchführen  liess,  Die  l'l1sche  Sterblichkeit  der 
Nilfische,  llllter denen  sich die  den AqUl\rienptlegel'n 
Deutschlands  als  unverwiistlich  bekannten Chl'omis-
fische (Til!lpia) urlll Barben befanden (auch elia meisten 
anderen,  besonders  die  "\iVelse,  dürften  unter  nor-
malen  Umstltndell  sehr  ausd,tuel'l1d  ~Oill),  kann  ich 
nur  der  miirdel'ischen I-Iitze  zuschreihen,  vVir  ver-
suchten  auch,  elie  Fische  in  den  an  den  Flanken 
cles  Schiffes nachschleppenden Bottichen,  welche mit 
eng'maschigem  Netz  verschlossen  waren,  zu  halten 
unel  so  im  Nile  selbst,  der  doch  nicht  so  schnell 
die ganz hohen 'l'emperatul'en annimmt,  zu belassen, 
allein auch das ve1'läng'erte  ihr Leben 11Ul'  U111  einen 
bis  zwei  'rage,  - Jedenfalls  hatte  sich  derjenige 
1.  Jänner" 1904;  Früh  1/27  Uhr  watete  ein  'reil unserer  Ausrüstung',  welcher  auf deu  Lebend-
Mann  an  die  Dahabijeh  heran,  der  einen Korb  voll  transport  von  Fischen  abzielte,  als  g'anz  unzweck-
Fische  trug,  worunter  auch  ein Exemplar  des  viel- mässig  erwiesen,  auch  deshalb,  "weil  die  Bottiche, 
gesuchtenD abi b !  In"folg"e  der  ung'eschickten  wenn  mit  'IV assel'  gefüllt,  selbst  für  die  stllrksten 
Spielereien  eines  Fischerjungen  sprang'  jedoch  der  Träg'er  zu  schwel'  waren,  und  weil  sich,  als  (He 
sehr  lebensJerMtige  Fisch  etwa  fünf  Schritte  von  DUl'cltlüftung'  in  'IiVirksamkeit  trat,  herausstellte, 
unserem  Schiff  entfernt  aus  dmu·  Korh  und  ver- dass  durch  das  viele  Herllmtransportiel'en  unel  das 
sclr\vand  mir  Nimmel'wiedersehenin  den  triiben  damit  verbundene  Hütteln  ein  'reil  des  Gases  aus 
Fluten."des  Nil !Der  vielversprechende Beginn  des  den Sauel'stoffbomben entwiehen war,  lliese  also  nur 
lleuen  Jahres  hatte  sich  somit  als  eine  Schicksals- viel  kUrzere  Zeit ausreichten,  als anfangs  berechnet 
ironie  erwiesen!  - Wir kauften demselben Fiseher  worden  wal',  - -
mehrere  Welse,  une1  zwar  mehrere  bizarre  Syno- Ausser jenen vorhin  l\nfgezlthltell 1!'ischen  wurde 
ilontis  membm'/tacelts,  Gcotrl'oy  lsiehe  die  .  Zeichnung'  vOl'l1littag's  des  ,veHereu  an  Bord  g'et.mg'en;  ein 
Nr, XII], Bre i t k oiJ Iw eIs e  (Ola~'otes latioclJ8,  Rüp]J,)  g'l'osserH alb z eher  (Hemülactyl1ts  Bl'ookii,  Gra!J) , 
und einen Aal w eIs (Clcwias anguillal'is,  GO!?'"),  ferner  mehrere MIl.b1da  8ft.il/ta Ptrs"  viele ]'  l' ans e 11 fing  Cl' 
einige  Nil  Je al' p fell  (Labeo  niloticlls,  Fm"sk.)  und  (Acalltho!ludylus  bos7ciam!8,  Dmul.  und }JII/'dnlls,  Licht.), 
Ku g e lf  i s  c h e,  Fa  ha ka  s  (Tetl'odn1t  th/talca,  L.)  mehrere  Oha11laekon  basiliscl/8,  zwei\Y eis  s bau c h-
[Zeichnung NI',  XIVj  ab,  Etwa eine' Stunde  später  I g' e I (El'inaceus albivenlris, lVaglwl'), Sc  h w a l' z klL f e 1'-
wu1'(1e  indessen doch noch ein zweiter, spring'lebender  . I a l' v e n,  die grossen 1\lehlwürmel'll  lllmein  null  zum 
Da  bi  b  (PolWJtcl'us  Enclliclwl'i,  Ileclrel)·  [Zeichnung·  'reit  als  Futter  für  unsere  gl'össe1'en  Eeptilien  ver-
N!',  XIII]· glitcklich  an  BOl'd  gebracht,  aussen1em  wenclet  wurden,fel'llel'  einige  1!~ all g s Co h l' e c}e e n 
zwei  andere  seltene  Fische,  von  denen  der  eine,  (die  afrikanische  Ilü'l'orlula  vioclIlata  BW·1n.  lZeich-
llypcroJdsus bebe, Laccpede,  zur Familie der N ilhe ch te  nung'en  Nr,  XVIII  und  XIX]  und  e.in  H.iesenexem-
(lYIormy;,iclae),  der andere,  Hetel'otis  niloticu8  CU!!.,  zur  lllar  der  auch  in  Europa  heimischen  Go t t e san-
Fn,milie  der.  K n 0 ehe n z ü n gl e l'  (Ostco[Jlossidae)  be te  r i 11,  (Manl;is j'eligiosa L,), Sehn abc I s chI' eck  en 
gehllrt,  Wir  erwarben  den  Dabib  .um  fi.inf,  elen  ('llrll:calis  val'ü!vilis,  I(!ug)  [Zeichnung'  Nt',  X)  und 
Hyperopisus  um  einen,  den  Heterotis  um  einen  viele  I-I e u sc h re c k e Il-Larven  (Poecitocßm  hierogly-
halben Piaster, womit (leI' Fischer sehr zufl'iedellWar,  phica,  Iilu[J).  Von den Eidechsen waren die Fransen-
Grosse  Schwierigkeit.  bereitete  uns  nun  der  finger,  von  den  Geradtlüglem  die  Fangsehrecken 
Transport  unserer lebend·en Fische,  Die  und  dio  Heuschrecken  von  den Neger- und  Berber-
Holzbottiche  mit  "Hydrobion" -Durchlüfter  und  die  kinde)'I\  in  sehr  g'eschicktel'  "\0\' eise  dutzendfach  an 
grosse Holzwanne waren infolge der gTossen Hitze .......c  Schnüre g'efesselt oder  GIer Heihe nach sanft zwischen 
40 °  C,  im Schatten  unseres  Strohmattenzeltes,  Zllm  gespaltene Rohrstäbe  g'eklemmt;  sie wuren  alle  un-
Messen der, Sonnentemperatur reichten unser:e  nur bis  verletzt, 
45° gehenden Thermometernicllt-zersprung'en; wohl  Den Rest des  Vormittags benlltzte  ich  zu  einem 
Hessen  wir  dieselben,  an  Stricken  befestigt,  ii.ber  letzten  Spaziergang  bei KaVm.  In  die Steppe  hin-147 
ausgetreten,  fielen  mir  alsbald  zahlreiche  Akazien-
büsche  auf,  deren  Aeste  über  und  über  mit  lang-
gestreckten, spindeiförmigen Kokons bedeckt  waren; 
das  Gestrttuch  sah  aus,  als  wttre  es  von  Menschen-
hand  mit  Christbauinkerzen, geschmückt  worden, 
nur  sind  die  Kokons  nicht  aufrecht-,  sondern  ab-
wärtsstehend  an  den  Zweigen  befestigt.  Die  Ko-
kons  stammen  von  einem Schmetterling;  sie  beher-
bergen die Nymphen  einer Art  der  S ac  k s pi  Il n e r-
(Psychülen-)Gattung  ,Chalia,  und  zwar  wahrschein-
. Ansiedlungen  eine  Anzahl der  gemeinen Sc h mut z' 
g' eie  I'  (Neoph1'on  pel'cnopten!s,  Gray)  als  Reinigungs-
polizei beschäftigt;  am  gewinnbringendsten für diese 
Tätigkeit  ist  das  Ufer,  wo  die  meisten Abfallstoffe 
hingeworfen  werden.  Die  grossen  Raubvögel  he-
nehmen  sich  hier,  da  sie  aus  Erfahrung  wissen, 
dass  man  sie  als  Strassensäuberer  hochsclüitzt,  so 
zutraulich  wie  zahmes  Hausgeflitg'el,  und  es  ist 
possierlich anzusehen,  wie  sie  mitten  unter Schafen 
und  kleinen  Vögeln,  als  Hühnern,  J3achstelzell, 
'Zeichnung  Nr.  XIII.  Der F 1 Ö s s e lh  e c h t  (Polypteru8  Encllicheri,  Heckel),  Kawa  1.  L  04. 
lich  einer  neuen  Art, 'welche  der  von  Mozambique 
bekann  t g'ewordellen Clwlia Emiliae, Heylaerts nahesteht. 
Eine Gruppehochl'agender Bäume lenkte sodann 
meine Aufmerksamkeit  auf sich:  vveithin wird durch 
,dieselbe  der  Ort  gekennzeichnet,  wo  die  Kawenser 
ihre  'roten  bestatten.  Zu  Häupten  und  zu  Füssen 
eines  jeden  Grabes  lltehen  Schüsseln,  wovon  die 
eine  mit  klarem  Wasser,  die  andere  mit  FrUchten 
des.  Feldes  g'efüllt  ist,  bald  reichlich  und  mannig'-
faltig,  bald  knapp  und  einfach,  je  nach  dem  Ver-
StrandllLufel'll,  einherstolzieren,  olme  jemals  räube. 
rische  Gelüste  zu  bekommen.  (Fortsetzung  folgt.) 
Die  Aquarienkunde  einst  und  jetzt. 
Vortrag,  gehalten im  Verein "Rossmässler"-Hamburg 
von  R.  Riechers*), 
N
och  vor  7-8'  Jahren  waren  Fische,  welc.he 
mall  in  Aquarien  züchtete,  seln'  selten. 
Sämtliche  .  hiesigen  Fische,  wie  drei- und  neUll-
Zeichnung Nl'.XIV.  Der  Ku gel fi 8 eh (Tetl'oclon  fahaka,  L.). 
Gesehen  im  Aquarium  auf  Gezireh  10.  XII.  03,  gefangen  in Kawa 1.  I.  04. 
mögen der Leidtrag·enden.  Es ist ein  uralter Glaube, 
dass  auch  die  Toten  Speise  und  Trank  bedürfen. 
'- In  den Wipfeln  der  ehrwürdig'en Akazien raunt 
der  Wind,  zwitschern  leise  die  Vögel,  -sonst 
weihevolle  Stille  .  .  . 
Um  2  Uhr  nachmittags  wurde  die  Rückfahrt 
angetreten,  und zwar der Schnelligkeit halber durch 
Tauen mittels  des  -eben  durchfahrenden Regierungs-
dampfers  "G  0 l'  cl 0 n". 
Ueber  die  glatteWasserftäche,  auf  der  die 
Mücken  tanzen,  streichen g'ewandten,  geräuschlosen 
Fluges  die  uns  von  unserer  Heimat  her  vertrauten 
U fe r s c h wal  ben  (H1:r~!n(lo  riparia,  L.).  An  den 
nämlichen  Inseln,  wie  bei  der  Hinfahrt,  wurden 
auch jetzt wiederum  viele  grosse  K l' olea d i I e  ge-
sehen.  Geradezu paradiesisch  ist  das Tierleben  am 
Nilufer,  wo  man  an  einer  Ortschaft  vorüberfährt : 
reg'elmässig'  sieht  man  in  der  Nähe  menschlicher 
stachlige  Stichlinge,  Bitterlinge,  Moderlieschen, 
Karausche, Plötze,  Grünschleie, Rotfedern,  Karpfen, 
Rohrbarsch,  Kaulb ars clr,  Wetteraal,  sowie  auch  von 
Züchtereien  zu  erkaufende  Tiere,  als:  Goldfisch, 
Galdorfe,  Goldschleie,  Schleierschwanz,  Ellritze, 
amerikanischel'  Zwergwels,  ungarischer  und  ameri-
kanischer Hundsfisch,  Forellenbarsch, Diamantbarsch, 
Schwarzbarsch,  Steinbarsch usw.  waren die Insassen 
unserer  Behälter.  Auch  dieWasserflora war  fast 
nur  durch  hiesige  Arten  vertreten. 
Da alle diese  Fische  viel Sauerstoff  bedürfen,  so 
war  eine  Durchlüftung  durch  Anschluss  an  die 
Wasserleitung,  mitte1st  Springbrunnens  odel'  durch 
Anhäng'en  eines  kleinen  Blechreservoirs  dringend 
*)  Der geschätzte  Artikel von  Herrn Preussc in Nr. 4 
der  "Wochenschrift"  1906·  veranlasst  mich,  einen  von 
mir  bereits  vor Erscheinen (lieses  Aufsatzes' in unserem 
Verein  gehaltenen  VOl'tmg  zu  veröffentlichen.  . 157 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammel'el'-Wicn. 
JlIit 2711hotographiscbell Aufnabmen von LeopoldRittel' 
v. POl'theim und 21 Zeichnungeu VOll Oal'ola N ...... . 
(J"ol'töetzung.) 
Um  5  Uhr  nl\clullittag's  waren  wü'  wieder  in 
EID  u e'i m.  Wir begaben llIlS  sog'leich  zum Mufe-
tlseh,  Mr.  MOH,g,  dem wir  von  unseren Ergebnissen 
erzählen mussten.  An seinem Hause fing'  ich mehrere 
R in  g' -G eck  0 S  ('l'Il'l'cntola  rtrtll,UÜtl"i8).  - Auf  das 
Schiff zurückgekehrt  (8  Uhr),  zeigte  der  Koch  die 
Einlieferung'  eines  neuen  "Dnbib"  an.  '1.'atsächlich 
fande·m  wir  ein  hübsches,  gesundes  Exemplar  vor, 
genau so  grass und  auch  sonst  genau so  aussehend, 
wie  das  in  Kawa  eiug'efltngene.  Nun  sühen  wir 
noch  eiumal  nach  diesem:  und  siehe  da,  es  wal' 
verschwunden! ! - Es stellte sielt hemus, dass unser 
betrügerischer  Koch,  um  den  VOll  uns  für  einen 
Dabib  gezahlten Preis  zu  bekommell,  einfach  das 
schon  vorhandene  Exemplar 'in  ein  anderes  Ge1'tiss 
umg'esetzt  und  als  nen  ausgegeben  hatte;  wahr-
scheinlich  hatte  er  bei  lIiesem  plumpen  Manöver 
vorausgesetzt,  dass wir  so  ~plit  keine Hevision mehl' 
vornehmen,  oder den Dabib nieht  unter den  anderen 
Fischen  el'konnen  würdon! 
2.  Jänner:  Abfahrt  VOll  EI  Dlle'im  um  8  Uhl' 
fl'iih.  - Um  ll/410  Ullr  vormittags  Landung'  VOI' 
dem  Dorfe  Sc  11 ab e s c h it *),  um  Holz einzubl'ing·ell. 
Auf elen  lI1llchtigen Nilakazien fingen wir zwei Arten 
von Baumwanzen,  wovOn  eine Hau b w a n z e  (Redt!-
1Jiid~)  - Platyrnc/'is  bi[JHttldn,  L.  - durch  stattliche 
Grösse  und  bunte  Flirbllng  auffällt  I  Zeichnung 
Nr.  XVI;  die  andel'e,  eine  Sau  \ll w a n z e  (Corci'de) 
Zeichnung  NI'.  XV. 
Die  Rau b wall z e (Retltwiide) "PlatYlI!eris bif)ultatu;  L." 
Gefangen  bei Scl'iabescbn,  2.  I.  04. 
Ho/ltoeoc:ei'tl8  spec.,  ähnlich  l101l!Ol'ocel'IlB  lJ/'Orlttctl.18, 
Stal,  vergl.  25,  Dezember  - ist zwar kleiner  und 
unscheinbar  g'efltrbt,  aber  seltsam g'efol'l11t  und  g'!:\-
hörnt.  Ferner  fingen  wir  [photog'l'aphisclle  Auf-
nahmeNr.  19[  niedliche  'r  f~ g' - Cl-eck  0 s  U;!/goclrw-
tyZ1t8  lJicttt1'atns,  Pete1'8),  dieselbe Art,  welche wir  am 
29.  Dezember bei EI Duei'm nur g'esehen hatten, ohne 
sie zu erwischen;  endlich  eine  Fangheuschrecke 
*)  Ob  richtig  geschrieben,  weiss  ich  nicbt. 
(1'\;f,I/l'cimts  l1,Inl'c!tal'i,  Galinil'l'),  Tag'g'ecko  und  Fung-
schrecke  sind  aus  dem  SuMm  bisher  nicht.  bekannt 
gewesen;  aber  nicht  dieses  ist  uas  Merkwürdigste 
an  dem Fund, öondem folgendes:  beide 'riere  haben 
mit.einanc1m·  eine  so  vel'blüffende~  Aehnlichkeit,  dass 
man  sie  kaum  voneinander unter~eheiden kann,  ehe 
nmn  sie  in  der  Hand  hält.  Heide  besitzen  die 
Färbung'  (leI'  Akazienrinde ;  die  Fangschl'ecke  trä.gt 
an  <1e']'  Unterseite  ihres '1'horax  eine  ganz  lLhnliche 
Pbotogl'apbische  Aufnahme  NI'.  19. 
Auf cl er J ag<lll ac  h  '1' ag g e c  Ir 0 8 (Lygodactylus picflwutus) 
n n d  Fan g h c n s ehr c c k e 1I  (Entellct)  an  Snntbänmen 
(Acac'ia  ni/otiea)  bei  Schabcschit  am  wßissen  ~ile,  2.  1.  04. 
Zeichnung'  winlcelfiirmigel',  paralleler  Streifen.  wie 
det'  Gecko  auf  der  Kehle;  und  was  die  'l'äuschnng' 
vollkommen  macht,  ist  die  beiden . 'rieren  gemein-
sallle Laufform :  spiralig'  um  den Stamm  herum  und 
sehr  schnell,  wlihrelld  wenigstens  die  Fanghen-
sc.hrecken  sonst  ziemlich  trUge  Tiere  sind. 
Seheil1 bar  liegt  also  ein Fall  von  "M i m i k l'  y" 
(Nachahmung'  einer  Forlll  durch  eine  a11Clere,  meist 
einer wehrhaftendul'ch eine wehrlose)  vor,  übrigens 
nicht  der  einzige  zwischen  Schuppenkriechtieren 
und Heuschrecken,  da  es auch ein  Chamäleon (B7'oo-
knsin  Stumpfii,  Btt[/!'.) g'ibt,  welches einer Hemchrecke 
(Enialo)Jsis  Pete1'sii,  Scl/(mm)  tthnelt.  Nun ist  [tber  in 
diesen Fällen keineswegs einzusehen,  welchen Vorteil 
diese A  elmlichkeit der einen  oder  der  ancleren Form 
gewähren sollte, zumal bei dem let.zterwlihnten Beispiel, 
in welchem die betreffenden Formen nicht einmal elie 
Heimat  gemeinsam  haben:  die  1-3l'ookesia'lebt, auf 
Madagaskar,  die  Enialopsis  jedoch  auf  dem  g'egen~ 
überliegenden Festlande von Afrika.  Die biologische 
Bedeutung'  viEller  solcher  Aehnlichkeiten  zwischen Tier~n,  die  gar  nicht  miteimwder  verwandt  sind 
oder  .doch  im  Stammbaums  des  Tierreiches  recht 
weit  voneinander  entfernt  stehen,  ist  denn  _  auch 
höchstwahrscheinlich  gar  nicht  in  il'genel  einem 
Nutzen,  den  sie  für  die  nachahmende  Form  haben 
sollen, . Zt\  suchen,  sondern  auf den  nivellierenden 
Einfluss der physikalisch  gleich  beschaffenen,  mit-
hin  auell  g'leich  wil'!(ßnden  Aufenthaltsorte  zurüek-
zuführeP-l  z.  B.  der Akazienstämllle in dem  von  uns 
beobachteten  Falle  bei  l\'lyreinus  und Lyg·odactylus. 
Die  Verähnlichung  g'inge  hiernach  also  nicht 
von  der  einen  (schutzbediirftig'en)  Tierform  aus, 
sondern  ist eine  g' e g' 0 n sei t i g' e j  sie  ist  nicht  als 
"Mimikry"  (Nachäffung'),  sondern  als  "k  0 n v e r-
g'ente Anpltssung'"  zu  bezeichnen.  - -
Nachts  g'ab  es  auf  dem  Dampfer  noch  eineIl 
Maschinendefekt,  der  einen  Hingeren  Reparatur-
lwfenthalt  vor  der  Ortschaft  Gel ta  n a  notwendig' 
machte.  - Der  Steward  des  Dampfers  fing  mit 
Hilfe einer Laterne eine Menge d eu  t. sc h e Sc hab e n 
(Phtflloill'omin  gel'manica,  .0.)  zusammen,  also  die  n~tm­
liche Art,  welche sieh auch  auf dem  Dampfer  "Tan-
jore"  (vel'gl.  15.  Dezember)  als  IV  ohnungs- und 
Proviantschmarotzel'  eingenistet  hatte. 
3,  Jlinner:  1/211  Uhr  vormittags  Ankuntt  in 
Khal'toum.  Die Landung  vor dem  Grand Hotel  und 
der  Transport  unserer  Schlitze,  insbesondere  der 
.VVasserbehältel',  ging'  nicht  olme  Schwierigkeiten 
lmd  Aufreg'ungen  voritber,  da. die  Landungsbrücke 
.durch  ein  anderes  Schiff  besetzt  war.  Unsßre Da-
. l1abijeh  war  gezwungen,  ,daneben  an  einer  steilen 
Uferböschung  anzulegen,· über  welche  eHe  Bottiche, 
'Vannen  usw.  hinweg'getragen  werden  lIlllsst81l. 
Die  riesenstarken  Neger' handhabten  dies  aber  mit 
solcher.  Kraft  und  Geschillldichkeit,  dass  beinahe 
g'al'  kein Wasser  verschüttet wurde  und  alles wohl-
~ehalten ins  Hotel  g·elangte.  . 
Der Rest  des  Tages  verging'  begTeiflichel'weise 
gl'ossenteils  mit  dem  Unterbringen  und  Ordnen  der 
Beute.  Doch  wurde  nach Einbruch  der Dunkelheit 
auf  dem  Dache  und  im  Garten  des'  Hotels  noch 
eine  erfolgreiche  Jag'd  auf  Ring'-Geckos  (1'a1'el1-
tola  annularis,  Geotfl·.)  unternommen  (vergl.  21.  De-
zember). 
Zum  Dinnel'  erhielten  wir  ein  delikates  1!~isch­
g'el'icht  vorg'esetzt,  in  welchem  wir,  obschon  die 
äussere Form  des  Fisches  durch  die  Zubereitungsal't 
stark verändert war,  doch  mit  ziemlicher Gewissheit 
(len  vielbegehrten  Polypterlls  erkannten.  0  Hohn 
(les  Schicksals!  Dieselbe  Fischart,  auf  deren  El'-
langung'  wir  so  viel  Zeit,  Mühe  und  Geld  mit  so 
wenig  Erfolg'  verwendet  hatten,  mussten  wir  nun 
gebraten  und  faschiert  auf unseren  Tellernflnden! 
(Fortsetzung folgt.) 
Aquariumheizung. 
Von  C.  0 be r g -Dortmunc1. 
Mit  einer Skizze  vom Verfasser  für  die "Wochenschrift". 
-NaChdem  ich  in  der  "W.  für  A  .. - uml T.-K" 
.  die. verschieclenen Vorschläg'e  zur Einrichtung 
emer  J'atlOl1811en  Aquariumheizung  g'elesen  habe 
glaube  ich  die  von  mir  angewendete  einfache  Me~ 
thode  don  Lesern  nicht  vorenthalten  zu  sollen. 
Der  von  mir  selbst  gefertigte  ApPlÜ'at  wird 
mittels  zweier  Haken  anf  don  :Rand  des  zu  heizen-
den Aquariums  g·elülngt.  Er  besteht  allS  einBl'  ge-
wöhnlichen  Zigal'l'enkiste  ohne  Deckel,  welche  in-
wendig'  mit  Blech  ausgeschlagen  ist.  l\r[it  der 
offcnenSeite  legt  sich  die  Kist.e  an  die  äussere 
·Wand  des  GlaSltClllariums  an.  Tn  den  Boden  ist 
ein  Loch  hineingeschnitten,  um  den  Zylinder  einer 
kleinen  Kücl!enlampe  durchzulassen,  welche  unter 
dem  Kasten  vor  das  Aquarium  gesetzt  wird.  Um 
die  aus  dom  Zylinder  kommonde  Hit.ze  aufzuhalten 
und  zu  zwing'en,  /111  dm'  G1aswlLlIcl  emporzusteigen, 
befindet  sich  in  g'eniigendel'  Entfernung'  Uber  dem 
Zylinder  ein  Quel'bleoh,  welches don  Kasten  iu zwei 
'feile  teilt.  Dieses  quorbloch  liegt  an  dor  dem 
Beschauer  zugekehrten  Seite  dicht  an  der  Kasten-
wand  an,  wlihrond  an  der  Q-laswtll1l1  oin  schmalel' 
Spalt  bleibt,  UIlI  die Hitze (dul'ehziehen)  nach  oben 
ziehen  zu  lassen.  Solche querbleche kann  man bei 
entsprechender  Hlihe  des  Heizkastens  eventuell 
mehrere  anbring·en.  Die  warme  I~uft  entweicht 
schliesslich  durch  eiu  in  das Dach  des  Kastens  ge-
schnittenes Abzug·sloch.Notwen(lig  ist.  dieses  Loch 
nicht,  da  der  Kasten  infolge  natürlicher  Uneben-
heiten  ja nicht  luftdicht  llll  der  Glaswand  anliegt 
und die  überilüssig'e Luft dUl'ch  die Fugen  genügend 
entweichen  kann.  :Mit  einer  kleinen Lampe,  deren 
Licht  an Grösse etwa einem Nachtlieht gleichkommt, 
erziele  ich  in  einem  Cl  Liter  fassenden  Glase  eine 
Temperatursteigerung  von  12 0  C.  "Ver  mehl'  er, 
zielen  oder  ein  gTösseres  Glas  heizen  muss,  nimmt 
einen.  grösseron  Kasten  und  eine  gTössere  Lampe; 
Dieser Apparat  hat  elen  Vorzug,  ohne besondere 
Kosten  von  Jedem  hergestellt  werden  zu  können, 
Er  kann  ohne  weiteres  von  einem  Glase  fortg'e-
nommen  und  an  einem  anderen  Glase  angebracht 
werden.  Er  ist  reg'ulierbar,  indem  man  clas  Ab-
zugsloch  grössel'  oder  Ideiner  macht  und  eventuell 
die  (~u81'bleche  herausnimmt. 
Nachschrift.  Die  von  mir  benutzte  kleine 
Küchenlampe  verbraucht  in  2ik  Stunden  ca.  0.1  1 
Petroleum,  das  ist  für  2  Pfennig'.  ' 
Ein  Springen  des  Glases,  wie  man  es  infolg'e 
eler  einseitigen  Erhitzung  befürchten  könnte,  halte 
ich  für  ausgeschlossen.  Mir  ist  in  meiner  lang'-
jlihrigen Praxis bei Anwendung' dieser oder lihlllirhel' 
Heizmethoden  noch  nie  eill  Glas g·esprung·en.  Die 
Hitze der erwärmten Glaswaml ist nicht so bedeutend. 
wie man anzunehmen geneigt ist,  da das Wasser seh{' 
schnell die Hitze annimmt und weiterleitet.  Es steht 
also  einer starken Erwärlllung  eine  schnelle  Abldih-
lung  bezw.  ein  schneller  Ausg'leich  g·eg·enüber. 
Hören  die  Fische? 
Von  Dr.  E (1.  IJ e n z -Konstantinsbad. *) 
U ·  nter.  diesem  'l'ite~  veröffentlichte  kürzlich  ein 
WIen  er Blatt  eme  Abhandlung,  in  welcher 
diese  Frage  in  einer  kürzeren  Auseinar1dersetzung 
erörtert  wird,  die  zu  dem  Ergebnisse  kommt,  dass 
*),  Vorliegender  Aufsatz  ans  der -"Bohemia",  Prag, 
vom  Ö.  2.  06 wurde  uns  vom  Verfasser freundJichst  über-
mittelt.  lI'Iag'  man  über  die Frage denken  wie man  will 
so  beanspruchen die Beobachtuugendoch  110hes Interesse: 
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(ungeheizten)  Ofen  aufzustapeln  pflegte,  wo  sie 
durch  Verwesungsgel'uch  nicht  behellig·ten,  da  der 
Ofen  guten  Zug  auch  ohne  Heizung  hatte.  Als 
er  dann  eines  Tag'es  Feuer  anzünden  wollte,  um 
die  mumifizierten  I~,este  seiner eingeg'ang'euen  P~eg­
ling'e  in Flammen  aufgehen  Zll  Jassen,  da  flog'  Illln 
durch  die  gflöffnete  OfenHir  ein  dichter  Schwarm 
von  grossen  und  kleinen,  blauen,.  g'l'i~nen,  br~ullen 
und  gTauen  Fliegen  entgegen, die m (heseI'  LeIchen-
kammer  prächtig'  und  ganz  unvermerkt  hemu-
gediehen  waren. 
Auch  Tofohr,  der  bekannte,  mit  selten  prak-
tischem  Blick  begabte  und  daher  so' erfolgreiche 
Reptilienpfleger, der seine ermutigenden Erfahrung'en 
auf  dem  Gebiete  der  Brummerzucht  in  NI'.  42  und 
,13  vor.  Jahl'g.  dieser  Zeitschrift  niedergelegt  hat, 
benutzte  zur Massenzucht von  Brummern im  Herbste 
einen  Leichenhaufen,  aus  krepierten  PHeg'ling'en 
bestehend,  den  er  allerdings  im  Garten aufgestapelt 
hatte.  Die  Tönnchellpuppen  wurden  später  dann 
durch  Bearbeitung'  des  Zuchtbehälters  mit  dem 
Wasserstrahl  aussortiert,  d.  h.  sie  trieben  schliess-
lich  alle  auf  der  Oberfläche  des  Spül wassers,  von 
wo  sie  bequem  abgeschöpft  werden  konnten;  die 
Puppen  wurden  im  kiihlen  Keller  aufbewahrt  und 
erst  bei  Bedarf  an  Fliegen  warm  ,g'estellt,  w?rauf 
das  Ausschlüpfen  bald erfolgte.  Neuerdings befolgt 
Herr  Tofohr  laut  gefälliger  brieflicher  MItteilung, 
die  ~Iethode' mit  der  Abänderung,  dass  die  Maden 
bereits  kühl  g'ostellt  werden,  sobald  sie  nahezu 
ausgewachsen  sind;  sie  verpuppen  sich  dann,  in 
feuchtem  Sande  g'ehalten,  nicht,~as jedoch alsbald 
geschieht,  wenn  man  sie  an statt  kalt,  warm  hlUt. 
Die  Verluste  durch  vorzeitiges  Auskriechen  der 
Fliegen  im  Keller  aus  jenen  ~Iaden,  die  sich  aus-
nalunsweise  doch  bereits dort verpuppt haben, saHen 
nur  unerhebliche  sein. 
Es  wäre  äusserst  freudig  zu begTüssen  - weit 
freudiger noch meiner Ansicht nach als die scMnsten 
exotischen  Importe!  -- wenn sich die  einschläg'igen 
Handlungen  entschliossen  wollten,  auch  Fliegen-
maden  oder  -Puppen,  im  'Winter  namentlich,  stets 
auf  Lager  zu  halten.  Wie  es  anzustellen  sei, 
diese  Ware  sich  in  auskömmlicher  Weiso  zn  be-
schaffen,  wird  ans  dem  Vorstehenden  zur  Gellüg'e 
hervorg'ehen.  Auch  das  massenhafte  Vorlwmmen 
von  Fliegellmaden in grösseren  Abdeckereien könnte 
als  Quelle  der  EngTosbeschaffung  für  den  Wintel'-
be(larf  dienen.  Es  winkt  da  ein  sehr  glattes  Ge-
schäft  tiir  den  Händler!  Für  den  einzelnen  Lieb-
haber  hat  die  Fliegenzucht  wie  die  Schabenzucht 
manche  Unannehmlichkeiten,  von  denen  er  sich 
g'ewiss  gern  durch  Zahlung  eines  angemessenen 
Preises  an  einen  Detailverkäufer  würde  loskaufen 
wollen.  Nichts  vermöchte  meines  Erachtens  so 
sehr  zur  Hebung  der  Terrariensache  beizutragen 
als  die  Gewissheit  (die  ja der Aquarist längst hat), 
zu  jeder Zeit ausser Mehl- und  Reg'enwürmern  auch 
Fliegen  (oder  deren  entwickelte  Larven),  sowie 
Schaben,  diese  beliebtesten,  zur  Abwechselung  in 
der  Nahrung  so  notwendigen  Futtersorten,  für  er-
schwinglichen  Preis  erstehen  zu  können. 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. PanI Kamme.t:cl'-vVicn. 
]l1it 27 photogl'allhischcll Aufnahmell von L e 0 pol  cl Ri t t er 
V Portheim und 21 Zeichllungen von Carola N ......  . 
(Fol'tsthuog aus NI'.  14.) 
III. Die  Rückreise. 
4,.  Jtinnel'  1904:.  Nachts  von  lHosquitos  über-
fallen,  trotz  des  das  Bett  umgeb~nden Netzes j  die 
Stiche bleiben mehrere Tage lang'  1Il unangenehmster 
Weise  fühlbar.  - Der Tag'  wird hauptsltchlich  mit 
Verpackung' des auf der Nilreise g'esammelten Materials 
zug'ebracht.  Der in Obhut des Hotel-Stu?enmitdche~ls 
zurückgelassene  Teil  unserer  J\lIenagene  wurde  m 
recht gutem Zustand.'e  befunden: nur das bei Adendan 
g'efangene  Chamaeleon,  welches  Eier  gelegt  hatte, 
wal'  den FOlg'en  dieser Anstl'eng'ung' erlegen.  - Im 
Hotelg'arten fand  ich eine kleine Wurmschlang'e 
(Gletuconiet  J{1I'i1"i,  Dnm(~ril et  Bibl'on).  Herr Spediteur 
SlNI.tEH  verschaffte  uns  einen  vo llstttndig'en  Frucht-
stand  der D nm pa  1  m e  (Hyphaene  theba'ica  L.).  Ein 
Hotelbediensteter  brachte  etliche  kleine  braune 
Monatskäfer  (Haplidia  f1lsa  Bun)!,  und  H.  niti-
dull!  Kr,).  Dies  die  Nenerwerbungen  des  heutigen 
Tages.  Die  Beschaffung'  weiterer  Exemplare  von 
Polypterus  durch  den  Fischerei-Scheik  vpn  Omdur-
man,  welcher  uns  solche  für  bestimmt  versprochen 
llatte,  scheiterte  an  der  allgemeinen Unzuverlässig-
keit  der  Eingeborenen. 
ü ..  Hi.nner:  Nachts  schnappte  unser Polypterus 
unter  starkem  Plätschern  einen  Chromisfisch  auf. 
- Abfahrt  von  Khartonm  2  Uhr  nachmittags; 
Ueberfahrt  nach Halfaya  mittels  Dampf  yacht,  dann 
"Train de Luxe".  Auf allen Stationen,  auch nachts, 
wird  das Fischlagei,  in  welches  deI'  Polypterus  aus 
seiner  Badewanne  umgesetzt  worden,  g·elüftet. 
\V'ähren(l  der  Zug  sich  in  Beweg'uug'  befindet,  ist 
es  nicht  mög'lich  den Deckel  offen  zu  Jassen,  weil  ,  . 
das  Wasser  zu  sehr  aus  der  Oeffnung  spntzt. 
Während der Fahrt durch die Steppe werden fliehende 
G'a zell  e n - Rudel (Gazella  soermnel'ingi,  Cl'etz8chmal') 
gesehen;  sie  sind  kraft  der  Färbung  ihres  Fell~s 
sehr  gut  der  falben  Umg'ebung  ang'epasst,  nur  dlO 
reinweisse  Farbe  der  Unterseite,  welche  beiderseits 
vom  Schwanze  auf  die  F{interbacken  hinaufreicht, 
sticht  scharf  ab  und  macht  die  Tiere  noch  auf 
weite  Entfernung  kenntlich. 
6.  Jänner:  1/2 8  Uhr  früh  in  AbU  Hammed, 
der  letzten  Station  am  Nile  vor  Durchquerung'  der 
nubischen  Wüste,  allgemeiner \V' asserwechsel.  An-
kunft  in  vV&di  Halfa  um  8  Uhr  abends.  Abfahrt 
des  Governement-Steamer "T  0 ski" von Te w fildj e 
(dem  Landungsplatze Halfas)  um  3/411  Uhr nachts. 
Beträchtliche  Abendkühle,  sehr  im  Gegensatze  zu 
den  schwülen  Nächten  am  weissen  Nil, 
9.  Jänner:  Ein  kalter,  aber  erquickender 
Morgen;  frische,  klare. Luft.  Das  Rotgelb  des 
Wiistensandes,  das  Purpurbraun  der  mächtig'en, 
pittoresken GebirgszUg'e,  welche  die  Ufer  begleiten ; 
das  Grün  der  Palmen,  das  trübe  Graublau  des 
Niles,  das  g'esättigte  Azurblau  des  Himmels  geben 
zusammen  eine  herrliche  Farbensymphonie,  reich 
an  wil'kungavollen  Kontrasten.  Gerne  sieht  man, 211 
auf  Verdeck  stehend,  dem  Zerstiiüben  der  "Wasser-
tropfen  am  gTossen  Schaufelrade  zu:  scheint  die 
Sonne  hindurch,  so  leuchtet  ein  Regenbogen  auf, 
und  jeder  rrropfeu  wird"  zum  funkensprühenden 
Diamanten. 
Von  der  Wüste  her  flog'  ein  schwarz -weisser 
Non  ne n s c h m ätz er (Saxicola  lcucornela,  Tmnminclc) 
auf Verdeck,  wo  er  eine "'ilveile  zutraulich ausruhte. 
8.  Jänner:  Im  Angesichte  der  Tempelruinen 
von  P 11 i 1  a e  aufgewacht.  Ankunft bei der  gTossen 
Nilschleuse des  ersten Kataraktes  (zwischen  ShelHU 
und Assuan) um 8 Uhr fr1i.h.  Hier hält der Dampfer 
längere  Zeit,  so  dass  wir  ausstieg'en  und  in  der 
rotgelben  Sandwüste  sammeln  konnten,  Ergebnis: 
fünf' S kor  pi  0 n e (Bul1nts  quinquestr-iat1tS), deren einer 
mich  in  den  Finger  stach,s c h war  z e  K li f e I' 
(die  gemeine  Ocnem  hispida,  sowie  je  eine  kleine, 
im  Habitus  laufkäferähnliche  Art  der  Gattungen 
Micl'oilem  und  Colposcelis),  Sc  h met te  r 1  i n g e  (Da-
nltis  chl'ysippus  lind  Distelfalter  (Vanessa  ca1'Cltd) , 
,;V an der  heu  s ehr eck  e n (Acl'idi1im  aegyptium)  und 
S p I' i n g s eh w ä n z e  (Lepis7Jlct).  Alles  mit  Aus-
nahme  der  Schmetterling'e  und  Heuschrecken  unter 
Steinen,  am  häufig'sten  längs  einer  Wasserrinne, 
wo  der  Sand  etwas  durchfeuchtet  war  und  eine 
dürftige  Vegetation  sich  angesiedelt  hatte.  Unter 
den Steinen  lag'en  auch  viele tausende von  kleinen, 
tönnchenförmigen  F 1  i e g' e n ko k 0 n s, 
Ankunft  nach  lang'wierigel'  Passierullg  allel' 
Schleusen  um  12  Uhr  mittags.  Der  Portier  des 
Katarakt -Hotel,  wo  wir  abzusteigen  gedachten, 
machte  ein  bedenkliches  Gesicht,  als  er  unser  Ge-
plick  sah,  welches  seit  der  Fahrt  auf  dem  weissen 
Nil  um  mehrere" grosse,  nur  notdürftig'  verschnürte 
und  nicht  eben  vornehm  aussehende  Kisten,  wie 
wir sie  in  der Eile  iri  Khartoum  bekommen  hatten, 
vermehrt  worden  war.  Schliesslich wurde  uns  be-
deutet,  es  sei  kein  Platz  vorhanden.  Wir stiegen 
also in dem  auf  der Insel Elephantine geleg'enen 
Savoy-Hotel ab  und  hatten  alle Ursache,  mit  dieser 
\Vandlung' unserer  ursprUnglichen Absicht  zufrieden 
zu  sein,  denn  es  wurde  unserer  ":Menagerie  eine  ge-
räumig'e,  ebenerc1ig'  gelegene  Log'gia  ang'ewiesen, 
wo  wir  ungestört hantieren  konnten.  Unsere Pfleg'-
linge  hatten  den  Transport,  die  strapaziöse  Reise 
VOll  IOlartoum  bis  Assuiln,  sehr  g'ut  überstanden. 
(Fortsetzung folgt.) 
Transport-(Exkursions) Kannen  mit 
künstlicher  Durchlüftung. 
VOll  Rnuolf lIIandec-Prag. 
l\1it  drei  Originalskizzen  vom  Verfasser  für  die  "vV." 
D
ie  Sonne  lacht  freundlich  auf Feld  und  Flur, 
die  Fischlein  im  Ag  uarium  sind  dei'  ein-
tönigen  'Vinterfütterullg  schon  recht  vom  Herzen 
überdrüssig'  geworden  und  lechzen  g'eradezu  nach 
einer  frischen  fetten Daphnie  oder  einem  munteren 
Oyklops.  Was bleibt da dem  Aquarienfreund anderes 
übrig,  als  nach  Kätscher  und  'rransportkanne  zu 
gTeifen und wohlgemut sich aufden Weg zu machen, 
um  seinen  kleinen Liebling'en  die  langersehllte  nnd 
hochwillkommene  Abwechselung  in  dem  ewigen 
Einerlei  der  Trockenkost  zu  schaffen.  Freilich, 
tliese  kleine  l!'rende  komlllt  den  tierfreundlichen 
Fischbesitzer  meist  recht  teuer  Zll  stehen,  denn  in 
der  nächsten Umgebung'  der  Grossstadt  sind Tii.mpel 
. und  vVasserweiher,  clieeine  reichliche Ausbeute  an 
Futtertieren  versprechen,  recht  spärlich  geworden 
und  er  muss  schon  einen  ansehnlichen Spaziergang 
in  der,  trotz  des  zeitlichen  Frühjahrs,  g'anz  wohl-
meinenden  Sonne  unternehmen,  wenn  er  nicht  mit 
leeren  I-Htnden,  will  sagen,  mit  leerer  'rranspol't-
kanne  heimzukehren  gedenkt. 
Endlich  ist  el'  am  Ziele.  Ein  kleiner  Wasser-
weiher,  der  die  Anfänge  einer  üppigen  Vegetation 
bereit~ zeigt,  verspricht den  reichsten Lohn  für  den 
Aufwand  der  g'eopferten  Zeit  und  Mühe.  :Flugs 
wir'cl  der  IGttscher  am  Spazierstocke  angemacht, 
die  Kanne  mit  Wasser  gefüllt,  und  heidi  hinein 
ins  frische,  kühle  Nass.  Ein  Zug'  mit  dem  Netz 
- und  0  Freude  - der"W  ei her  hält,  was  er ver-
sprochen.  Eine Unzahl kleiner  ockerg'elber Dinger-
ehen  wimmelt  am  Boden  des  Kätschers  im  unfönn-
lichen  Klumpen.  Im  Eifer  des  Geschäftes" und  in 
Anbetracht  dessen,  dass  sich  kaum  so  bald  wieder 
eine  gleich  günstige Gelegenheit  zum  Unterneh.men 
eines  ähnlichen  .Jagd ausfluges  bieten  dürfte,  wird 
der  Kätscher  immer  und  immer  wieder  von  neuem 
ins  Wasser  g'etaucht  und  immer  und  immer wie(ler 
mit  dem  g'leich  guten  Erfolg'e  herausg'ezog'en  und 
in  die  'rransportkanne  entleert,  die  fast  die  reiche 
Beute  nicht  mehr  fassen  kann.  Ei,  cler  Kuckuck, 
da  silld  ja auch  schon  eil1ig'e  winzige Kaulquappen 
zu sehen,  die kaum ilem Ei  entschlitpft  sein· dürften 
-.  ein  zarter  Leekerbissen,  "der  des  l\Iitnehmens 
wert ist,  also nieht gezögert  und  herausgeholt,  was 
nur  herauszuholen  geht  und  hinein  in  die  Kaune 
damit.  Da  und  dort  finden  sich  auch  noch  andere 
Tiere,  die  zurückzulassen  ein  richtig'er  Aquarien-
liebhaber  nicht  übers  Herz  bringt,  hier  einige 
Stichlinge, dort einige Bitterlinge marschieren gegen 
ihren  Willen  auch  noch  in  die  Kanne,  und  die 
Brust  geschwellt  VOll  dem  Gefühl,  seine  Zeit  nicht 
vergendet zu  haben,  und  neben  der :Nlasse  lebenden 
Futters, das  mindestens für eine Woche auszureichen 
verspricht,  auch  noch  eine  erkleckliche  Anzahl 
neuer  Beobachtungsobjel\te  ins  Haus  geschafft  zu 
haben,  wircl  endlich  deI'  Heimweg'  ang'etreten. 
Die Sonne und  die  Anstrengung lässt  uns  jedOCh 
auf  dem  'Vege die  freundliche Einlaelnng eines viel-
verhtlissenden  Wil'tsschildes  nicht  so  olme  weiteres 
von  der  Hand  weisen,  denn  auf eine  halbe  Stunde 
mehr  oder  weniger  kommt  es  ja doch  nicht  mehl' 
an  und  so  lässt  man  sich  mit  dem  wohltuenden 
Gefühl,  seine  Pflicht  erfüllt  zu  haben,  unter  elen 
freudig  grünenden  Bäumen,  die  allerdings  noch 
herzlich  wenig  Schatten  spenden,  nieder,  um  Mch 
des  Tages Müh'  und Last  auch  dem  eigenen Körper 
eine kleine Erquickung  zu vergönnen.  Dann g'eht's 
wieder lustig lleimwäl'ts.  Bald  sind  wh'  mitten  im 
Leben  und  Treiben  der  Grossstadt  mit  ihrer  er-
nüchternden  Prosa  des  Alltagslebens  und  nichts  el'-
"iunert  uns  mehr  an  Gottes  frische,  freie  Natur  als 
das  noch  feuchte  Fangnetz  in  unserer  Brusttasche 
und  die  schwer  mit  kostbaren  Schlitzen  g'efüllte 
. Transportkanne  in  unserer  Han(1. 
Daheim  angelangt,  geht  es  sogleich  an  die Be-
sichtigung  der  reichen  Beute  - lloch,  0  weh-Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammerer-Wien. 
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U
m 5 Uhr uachmittags Aufbruch zu einem kurzen 
Streifzug  auf  der Insel Elephantine.·  Beute: 
Walzenechsen  (Clwluidcs  ocella.tus),  AmeiHen, 
Tel' mit  e n ,  BI u m e n Je ä fe r  (Pllchnoda  Savignyi, 
dieselbe  Art  wie  im  Hotelgal'ten  von  l\hartoltm, 
siehe  20.  XII.)  [Zeichnung  NI'.  VIII],  Schwal'z-
k äfe r  (Ocnem  his]Jida  Ji'.,  Piuwlia  infiata  Herbst  und 
Pim.  angtilataJi'.)  und  deren  Larven  (die  nltm-
lichen  wie  bei Kawa,  ver  gl.  1.  1.),  Schnal'rhou-
sc  h I' eck  e n  (Pyrgomorplut  grylloüles, Latr.)  und  die 
gewöhnlichen  S k 0 l'p ion e.  In  den 'rl'ümmern  der 
uralten  Stadt Elephantine  (siic1licher  Teil  der Insel) 
sahen wir viele R i n g -G eck  0 S (Tarentola  Ilnmdaris). 
Nach  Einbruch  der  Naeht  war  die Luft  von  oiuem 
eigentümlichen,  auf- und  abschwellenden  Trillern 
erfüllt,  welches ich für Heuschrecken- oder Zikaden-
geschrei  gehalten  hätte j  jedoch  etl  erwies  sich  die 
Pan  te  r k l' öt  e  (Enfo  7'egu!aris)  als Urheberin dieser 
Töne.  Aehnlieh  (ebenfalls  ein  lunggezogenes Tril-
lern) ist ja bekanntlich die Stimme unserer W echs e 1-
kröte  (B~!fo vlridis,  Lcmr.). 
9  . .Jänner:  Vormittags \V iistenaustlug auf Eseln 
in  der  Richtung  gegen Philae.  Auf  den Flugsand-
Mchen,  welche zwischen den mächtigen,  intel'essulü 
profilierten  Felskolossen  eingebettet  liegen,  waren 
viele  Ti erspuren  zu  sehon,  Rllein,  trotz  stunden-
langen Suchens,  "keine Spur  von 'l'ieren",  wie  Rich 
mein  Reisegefährte  Dr.  PRZIBRAM  in  galg'enhumo-
ristischel'  'Weise  ausdrückte.  Nach  Form  und  An-
ordnung'  der  Eindrücke  im Sand  mussten  diese  VOll 
Schakalen,  Spriugmäusen,  Vögeln,  Skinken  (breite 
Furche in  der Mitte,  vom  Schwanz  und Humpf her- I 
riihrend,  beiderseits  davon  die  Fussstapfen,  denen 
man anmerkte,  dass die Beine  nicht  eig'entlich  zum  . 
Gehen,  sondern  nur  zum Schieben  und  zum RudOl'h 
im  weichen,  nachgiebigen  Sande  benützt  werden), 
Schlangen  und  Käfern  hervorg'ebracht worden  sein. 
Auf: manchen  Felsen  enteleckten  wir  schliesslich 
ein·  reiches  Vogelleben :  W ii s te  Jl g i m pe  1  (Buca-
netcs  githagineus,  Cabanis)  lassen ihren lltngg'ezogenen, 
melancholischen  'l'rompeterruf  - ein  eindrucks-
volles  Motiv  der  Oede!  - ertönen j  sie  sind  ihrer 
Umgebung ungemein  ähnlich *),  nur die  orang'eroten 
Schnäbel wollen zu  dieser Schutzfärbu.ng nicht recht 
stimmen,  weil  sie  überall  auf weithin  verräterisch 
hervorleuchten.  W ü s t e nl e r c h e n  (Alm!da  desel'ti, 
Licht.)  und  die  kleine  San die  r c h e  (Alawla  cinc-
tu}'(!,  Gonld),  Fe  1  sen  s c h wal ben (Hirunclo ·1·u:peHtris, 
Gn!.)  und  Mau  s s e g'l e l'  (Micro]Jus  ml!rin1!S,  Brchm), 
encllich  zahlreiche  Fe  1  sen tau  ben  (COh!111ba  livia, 
Brisson)  vervollständigen  das  Bild.  Für  den  g'änz-
lichen Mangel an Ausbeute entschltdigte uns  eil1iger-
massen  clas  herrliche  Landschaftsbild.  Die  Wüste 
zeigt  hier  wiederum  einen  ganz anderen Charakter, 
als wir ihn  bisher  kennen gelernt hatten.  Zwischen 
*)  Vergl.  die  schöne  Farbentafel  in  W.  HAACKE'S 
.,Schöpfung  der  Tierwelt··,  Leipzig'  und  Wien  1893) 
Seite  133.  .  , 
dunkelfcU'bigen  Folsmassen,  die  in  ihrer  abenteuer-
lichen  Gestaltung'  so  sehr  an  altäg'YIJtische  Riesen-
standbilder  gemahnen,  dass  sieh  unwillkürlich  der 
Gedanlw  aufdrängt.,  sie  h1ittell  diesen  als Vorbilder 
gedient,  oder  die  Pltaut.asic  der  altpharuonischen 
Bildhauer sei mindestens von jOllen Naturdenkmälern 
beeinflusst worden,  - zwischen  solchen Felsmussen 
also  liegen,  wie  schon  enviilmt,  feinste  Flugsuud-
felder  von  wechselnder  Ausclelmllng  und  Farbe j 
wenn  auch  ein  hellesW  eiss g' e 1  b  vorherrscht,  so 
finden  sich  doch  auch  l' ein weisse Flecken,  so  dass 
man  Gletsc!tel'schnee  zu  erblicken  glaubt,  und 
wiedet'um  Flecken  VOll  leuchtend  geslittigtem  Gelb-
rot.  Die  Felsenhügel  lassen  7.wisehen  sich  bald 
sclunlLlere,  balcl  breitere  'rlilel'  frei,  deren Sohle  in-
folg'e  der  vielen  versehiedenfarbig'en  Steinclten  -
Vel'wlttol'ung'sabfltlle des  Gest.eins - wie ein JliIosaik-
boden aussieht,  aus unendlich vielen  blaUEm,  gelben, 
schwarzen,  roten,  weissen  Pitnletchen  Zllsummeu-
g·esotzt.  M.itten  unter  dell  St.einen  lieg'en  auch, 
einen  nicht  unwesentlichen  Bestandteil  der  Boden-
bedeckung  bildend,  viele  sclmeeweisse,  fossile 
Zeichnung  NI'.  XVI. 
Der R i e s e llll n n g k ä fe l' (l1eliocopJ"'is  gigas  L.) 
Luksor  10.  I.  04. 
l\lI nschelschalcn.  Die  Felsentliler  und  Eelsenkessel, 
welche  allseits  von  den  steil  emporstrebenden  Ko-
lossen umgeben werden,  Sillll  in  hohem Grade  wind-
geschützt,  worin  jedenfalls  die  Ursache  zu  suchen 
ist,  weshalb  jene  ma.nuigfachen  Tierspul'en,  welche 
vorhin  besprochen  wurden,  sich  so  lange  erhalten 
können,  ohne  verweht.  zu  werden j  diese  Kessel 
und Tltler strUmen auch,  da  sie  wie SOllnenstrahlen-
Reflektoren  wirken,  und  kein  kühlendes  Lüftchen 
Eingang  findet,  eine  wahre  Gluthitze  auS. 
Etwas  ergiebiger  in  biologischer  Hinsicht  war 
ein  Absteeher  nach  dem  Schwemmland bei  der 
gTossen  Barrage  du  Nil  (Nilschleuse),  nahe  dem 
Dorfe Kor  0 r.  Ein veralgter Tümpel enthielt  zahl-
lose,  winzige .Jungfische  des  Bol  t i  (Tüapi(!  nilotica, 
L.)  und  noch  zahllosel'e,  noch  winzigere  Ru d er-
w a n zen  (Col+m),  In  einem  kristallklaren,  am 
Rande  mit  R,iedgrltsern  bestandenen  Ttlich  trieben 
sich  mttchtig'e:J  Scharen  .von  kleinen,  schwarzen 
Kau  1 qua  pp e n  der Panterkröte (Bufo l'egularis, Rss.) 223 
herum.  Auf  den  mit  Akazien,  DQttelpalmen  und 
scharfen,  blaugrünen  und  g-elbgrünen  Gräsern  be-
wachsenen  Sandhügeln,  welche  aus  dem  Schwemm-
land  empor1'ag'en,  fanden  sich  Fra  11 sen fi n ger 
(hier  wiederum  unser  alter  Bekannter,  Acanthodac-
tylns boslciamts),  "ThII ab uj e n (M.  qnin'luctacniata), BI a u. 
hlter (Lycaena),  rote Schlupfwespen wie  bei 
EI  Due'im  am  29.  Dezember,  sowie vVanderheu-
schrecken. 
Gegen  Abend  ein  Streifzug  auf  Elephantine. 
Es  wurde  eine  kleine  D ü m pa  1 m e  (Hvphaene  the-
baica)  ausgegraben,  sowie  0 hrwürm er  (Labidnra 
l'ipal'ia,  Pallas) gefangen.  '\Vie gestern,  so  erschallte 
auch  heute  von  allen  Seiten  das  Krötenkonzert. 
Die  Triller  klingen  bald  in  hohem  Fistelton,  bald 
wie  tiefes  Knurren,  welche  Unterschiede  jedenfalls 
wie  bei  unseren  heimischen  Froschlurchen  durch 
Grössen-,  beziehung'sweise  Altersunterschiede  der 
Sänger  bedingt  sind. 
10. Jänner:  . Todestag' unseres so  trell behüteten 
Polypterus,  der  nun  . auch  zu  seinem  Genossen  in 
das  Familiengrab (Konservierungskanne) musste.  -
A.hfabrt  von  Assuan  9  Uhr  15  lvIinuten.  Ankunft 
in  Lüksor  4  Uhr  5  lVIinuten·Ilachmittags.  Zum 
Sammeln  wal'  es  nach  dem  Auspacken  zu  spät, 
denn  rasch  brachen  Dunkelheit  und  Kälte  herein. 
Doch  wurden  unsere. Vorriite'  wenigstens  um  eine 
Anzahl  heilig'er Pillendreher  (Aienchus  sacer, 
L.) und R i e sen  du n g k ä f e r  (Relioco]Jl'i8 gigas,  L. = 
Isidi8,  Latl'cille)  [Zeichnung NI'.  XVI]  bereichert,  die 
(leI'  Hotelportier  herbeibrachte. 
. (F~l·tsetzung folgt.) 
Zum  Schutze 
von  Meta\laquari~n gegen  die  Ein-
wirkungdesSeewassers. 
Von  J.  Hocek-Pilsen. 
G
esten-Aquarien,  besonclers,  wenn  sie  als  See-
wasser -Aquarien  Verwendung  finden  sollen, 
haben die unangenehme Eigenschaft, dass ihre 
1'1etallbestandteile  sehr  bald  der  schädlichen  Ein-
wirkung des Wassers unterliegen, was selbst der beste 
Farbenallstrich auf die Dauer nicht verhindern luLIln. 
Um  diesem  Uebelst.ande  möglichst  zu  steuern, 
trachtete ich,  insbesolldeI'e  als  ich  daran ging,  mir 
ein  Secwasser -AqmLrium  einzurichten,  die  Metall-
teile .  des  Aquariums  dem  nachteiligen Einflusse  des 
Seewassers dadurch  zu entziehen,  dass  ich für  eine 
erfolgversprechende Isolierung derselben Sorge trug. 
Dieser  Versuch  gelang  mir  übel'  alles  Erwarten,  so 
dass icb  alle  meine Aquarien  auf gleiche  W  eise  ein~ 
richtete  und  dieses  Verfahren  allen  ACJuarienlieb~ 
habern  nur  aufs  wärmste  empfehlen  kann.  Da  ich 
auf diese  l\.rt  auch  einen  wirksamen  Schutz  gegen 
das  Rosten  der :MetaIHei1e besitze,  so  kann ich  zur 
Herstellung  meiner  Aquarien  das  billige Weissblech 
verwenden,  was  in  dfm Augen  manches Aquarianers 
stark zu Gllnsten  meiner Methodon sprechen  dürfte. 
V  01'  allem  überziehe  ich  den Metallbodell  des Aqua-
riums mit einer dünnen Kittschicht,  auf welche  eine 
Glasscheibe,  die  genau  der  Grösse  des  Aquarien-
bodens entspricht, fest  aufgedrückt wird.  Die Ecken 
des  Aquariums,  die  von je  zwei  Scheibe.n  gebildet 
werden,  sind  miteinel'  Mi8chung,  bestehend  aus 
gleichen  Teilen  Wachs' und  Schusterpech,  aus  zu-
giossen  und  darüber  je  ein  ungefähr  2  cm  breiter 
Glasstreifen  aufzulegen.  Zu  dIesem  Zwoeke  wil'(l 
das  Aquarium  mit  der  Kante,  weleheausgegossen 
werden  soll,  wagel'echt  auf  den  Tisch  gelegt  und 
zwar  so,  dass  elle  die  l\:!Lllte  bildender!  Seiten  des 
Beckens  in  einem  Winkel  von  45 0  zur  Tischplatte 
stehen.'  Die  durch Erwärmen  dünnflüssig  gemachte 
:Misehung  wird  nunmehr  eingegossen  und  verteilt 
sich  gleichmässig  in  der  Rinne.  Vorher  ist  durch 
Vorlegen  eines Stückehen Blechs  das  Ansfliessen  der 
Mischung  a.n  der  offenen< Seite  des  Behälters 'zu 
verhüten.  Gleich  nach  dem  Eingiessen  wird  der 
zurecht.geschnitt,clle  Glasstreifen,  dessen  Länge  der 
Durchschnitt einer Aguariu1l10cke mit Wachsmi~chung aus-
gegm~sc,n. 
Höhe  des  Aquariums  gena.u  ontspl'icht,  auf  die 
Mischung fest angedl'iiekt.  Die.  G1asstreifen  sind vor 
ihrer  Verwendung  zu  erwärmen,  da.  sie  erwärmt 
besser  Imften.  Nach  ca.  10 Minuten ist  die  so  be-
handelte  Ecke  des  Behälters  so  weit  el'sta,l'~t,  dass 
man daran gehen kann,  eine  zweite Ecke  auf gleiche 
'N  eise  zu  1)ehandeln.  Zum  Schlusse  werden  auch 
lloeh die Berührungs1inien der Soitenwände  mit,  dem 
Innere Ausicht eines mit Wach.mischung ausgegossenen 
Aquariums. 
Boden  in  ähnlicher  Weise  isoliert.  Sind  alle  Be-
riihl'ungsflii.chen  innerhalb  eIes  Beckens  mit  GJas-
streifen belegt und ist die Mischung vollständig  er-
härtet, was  nach ungefähr  24 Stunden  der Fall ist, 
so  wird  a,lles,  was  von  der  Wachsmasse  überflüssig 
erscheint,  beziehungsweise  übel'  .  die  Glasstreifcn 
hervorsteht,  mit Hilfe  eines  scharfen  Instrumentes 
entfernt.  Die sclnver  zu vermeidellde Verunreinigung 
der  Glasscheiben  beseitigt  man  am  besten  durch 
Abwaschen  mit heissem  "Vasser~ 
Obgleich ich bis  jetzt meine sämtlichen Aquarien 
auf  vorstehend geschilderte .Art  belmndelt.  l1abe,  ist 
.  mir  noch  kein  einziger  Fall  untergekommen,  dass 
infolge  deI'  Manipulation  mit  der  heissen  Wachs-
mischung  eine  Scheibe  gepla,tzt  wäre,  dagegen be-232 
dicht  mit  Zähnen  besetzt.  Auf  dem  Zwischen-
kiefer  stehen  ziemlich  weit  vorne  zwei  mächtige 
Fangzähne,  diesen  entsprechend  im  Unterkiefer 
zwei  gleiche;  auch  im  Oberkiefer  stehen  vorn 
zwei  besonders  grosse  Zähne.  Ausserdem  findet 
sich  auf Unter-,  Ober- und  Zwischenkiefer  noch 
eine  beträchtliche  Zahl  massiver  Zähnchen, 
zwischen ihnen zeigen sich viele  ganz feine  borsten-
artige Zähne.  Alle grösseren Zähne sind  schwach 
nach  hinten  gewlilbt,  sie  haben  ja  den  Zweck, 
die Beute festzuhaltenund nach hinten zu schieben, 
keineswegs  dienen  sie  zum Kauen.  Gekaut  wird 
die  Nahrung  bei Fischen  erst hintel'  den  Kiemen. 
So' erklären  sich  z.  B.  die  ganz  besonders wohl-
ausgebildeten  Schlundlmochenzähne  der  karpfen-
artigen  Fische.  Während  Gaumen- und. Pflng-
schaarbein  des  Zanders  bezahnt  sind,  ist  die 
Zunge  zahnfrei.  .  .. 
Der erste Kiemendeckel ist  unten grob,  weiter 
oben  zu  fein  gezahnt.  Der  erst.e  (äusserste) 
Kiemenbogen trägt eine kleine,  aus feinen  Dornen 
gebildete Heuse;  der  zweite niedrige  mit winzigen 
Borsten hesetzteHöckerchen, heides Vorrichtungen 
zum  Schutze  der  Kiemenblättchen  gegen  Fremd-
körper.  Die  Struktur der Blättchen ist sehr  zart, 
die  Aderhäutchen  sind  besonders  fein.  Der  ge-
samte  Bau  der Kiemen  ist  derartig,  dass  sie der 
dem  Wasser beigemengten  atmosphärischen  Luft 
viel  Sauerstoff  entziehen  können.  Dies  setzt 
natürlich  ein  luftreiches  Wasser  voraus. 
Da  der Schlund  des Zanders ziemlich  eng  ist, 
kann  es  vorkommen,  dass  sich  ein  zu  grosses 
Beutestück  in  die  Kiemen  verirrt.  So  fand  ich 
einen toten  jungen Zander,  der einen Regenwurm 
in den Kiemen hatte.  Die weitabstehenden Kiemen-
deckel  zeigten  den  Ersticlnulgstod  an. 
Weiteres  über  don  Bau  des  Zanders  möchte 
ich  nicht  sagen,  da  wohl  jeder  der  Leser  den 
Fisch kennt  und  es  mir  weniger  auf Vollständig-
keit  ankommt  als  darauf,  die  Uebereinstimmung 
von  Bau  und  Lebensweise  erkennen  zu  lassen. 
Ueber  die  Lebensweise  des  Zanders  sind  wir 
heute ziemlich  gut unterrichtet.  Dies ist in erster 
Linie  das  Verdienst  Dr.  C.  Kerberts,  der im 
Amsterdamer Aquarium .  den  Zander,  wie  so  viele 
andere  Arten  von  Wasserbewohnern,  zur  Fort-
pflanzung  brachte.  "Am  7.  April  1887",  so  be-
richtet Kerbert, "war das  Amsterdamer Aquarium 
in  den  Besitz  zweier Zander  gelangt.  Das Weib-
chen  laichte  schon  am  7.  Juni  desselben  Jahres. 
Der Laich wurde sofort vom Männchen befruchtet. 
Die Eier hatten  einen  Durchmesser' von  ungefähr 
1  mm,  waren  hellgelb  und  auf  den  Boden  des 
Bassins  gelegt,  sodass  sie  leicht  wahrzunehmen 
'yaren.  Uebrigens  war  der  Platz,  wo  sich  die 
Eier  befanden,  leicht  ausfindig  zu  machen  da 
das  Männchen  mit. grosserTreue  den  Laich  be-
wachte  und  den  Platz  nicht  verliess.  Durch 
regellIlässige  Bewegung  der  Bl'ust- und  Bauch-
flossen  sorgte  es  dafür,  dass  fortwährend  eine 
Wasserströmung  über  die  Eier  ging.  Mit  Wut 
verte~digte es  die Eier gegen  jeden verm.eintlichen 
AngrIff  von  aussen.  Sobald  man  an  die Scheibe 
des  Bassins  dicht  heranging,  schwamm  es  mit 
weit  geöffnetem  Maule  auf  den  vermeintlichen 
Feind  los,  stiess  mit  Kraft  gegen  die  Scheibe 
und ruhte nicht eher,  als  man  sich  bis  zu  einem 
gehörigen  Abstand. vom  Bassin  en~fel'l1t  hatte. 
Dann  kehrte  es  WIeder  zu  den  EIern  zurück, 
nahm seinen  Platz  über  dem  Laich  ein  und  be-
wegte dann  die Bauchllossen regelmässig  hin  und 
her,  offenbar  in  der  Absicht,  die  Strömung  über 
den  Eiern  zu  verstärken. 
Am  11.  Juni (waren  schon  elie  ersten jungen 
Zander  zu  sehen,  am  18.  Juni  hatten  sich  alle 
Fischchen aus den Eiern entwickelt.  Jetzt kehrte 
das  Männchen  zu  seiner  früheren  Lebensweise 
zurück.  Während  der  ganzen  Entwickelungs-
periode  des  Laiches  befand  sich  das  Weibchen 
hinten im Bassin,  mehr oder weniger hinter einern  . 
Felsen  versteckt,  und  es  kümmerte  sich  um  die 
Eier  durchaus  nicht. 
Aus diesen  Tatsachen  geht  hervor,  dass  die 
Eier  des Zanders sich  in  '1-11 Tagen entwickeln 
(7.-18. Juni).  Die Erscheinung,  dass nicht  alle 
Eier  zu  gleicher Zeit  auskamen,  kanu erstens er-
klärt werden  aus  dem  Umstande,  dass  die  Eier 
über eine ziemlich grosse Fläche  des Bassinboclens 
ausgebreitet waren,  dass sie also nicht zu  gleicher 
Zeit vom Männchen einer regelmässigen Strömung 
des  Wassers  ausgesetzt  wurden,  zweitens  aus 
einer  Temperatursteigerung  im  Wasser  während 
der letzten  Tage  der Hrutperiode.  Die  Tempe-
ratur betrug  vom  7.  Juni  bis  zum  1l. (einsch!.) 
14,25-15,25 0  C.  Vom  11.-18. Juni  stieg  die 
Temperatur  bis  auf  17 0  C. 
Die  jungen  Fischchen  hielten  sich  dauernd 
verborgen,  meist hinten im Bassin bei  elen  Felsen. 
Sie 'waren  so  durchsichtig,  dass  es  unmöglich 
war,  von'. oben, . also  der  Wasseroherfläche  aus, 
auch  11ur  eines  dieser  Fischchen  zu  entdecken. 
Dies  war  nur  durch  die  Scheibe  des  Bassins 
möglich.  Unter  diesen  Umständen  ,~'ar  es  un-
möglich,  alle  jungen Fische  zu  sammeln  und in 
ein  beson'deres  Becken  zu  bringen.  Nur  mit 
wenigen  konnte  dies  geschehen. 
Die  Tatsache, dass beim  Zander das Männchen 
die Eier  bewacht  und  versorgt,  war vor  der  hier 
beschriebenen,  1887 im  Aquarium 7.U  Amsterdam 
angestellten Beobachtung vollkommen uilbekannt." 
In  der  Freiheit  wählt  sich  der  Zander  zum 
Laichen  seichte  UfersteIlen.  Nach Schmeil  stellt 
er im  Sande  eine  flache  Grube  für  die Eier  her. 
Dieses  Muldenmachen  liebt  er  auch  sonst,  wie 
man  im Afluarium  beobachten  kann.  Die Laich-
7.eit  wird  von  Klima  Lmd  Witterung  beeinHusst. 
Während sie  in milden Gegenden  schon  im  April 
eintritt,  schreitet  der  Zander  bei  uns  erst  im 
Mai oder gar ,Juni  zur Fortpflanzung,  Für Skan-
dinavien  kann  der  Juni  als  Laichmonat  gelten. 
•  (Schluss folgt.) 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammerel'-Wien. 
JIHt 27 photogl'aphischen Aufnahmen von Leop olel Ritter 
v. Portheim und 21 Zeichnungen von Carola N ......  . 
(Fort"etzung.) 
11.  ,Jänner:  Aufbruch  ans  linke  Nilufer 
(Theben)  112 8  Uhr  .  früh.  Ueberfuhr  mit  Barke, 233 
daml  Eselritt  nach  den  Königsgräben.  Auf  dem 
Wege dahin  Besichtigung'  des  Sethus-Tempels [siehe 
(He  p11Otograph.  Aufnahme  NI'.  20],  dessen  'Vände, 
wie die  fast  aller altägyptischer Baudenkmäler,  von 
drei  durch. ihre Individuemnenge,  Grösse  und Farbe 
recht  auffälligen  Hauttliiglerarten,  nämlich  einer 
L e 11!11 bi e ne  mit  fuchsrot  behaartem  Leib,  einer 
GoI d wes pe  (Stilb  um)  und  der  gemeinen  0 ri  e n-
lerchen,  Nonnenschmätzer  und  Felsensehwalben, 
deren  Nester  wie  mehl'fach  in  den  Tempeln  und 
offenen  Grabhallen  bemerkten,  verraten,  indem  sie 
ab und  zu  in  üen  Schluchten  auffliegen  oder  ihren 
klagenden  Gesang'  in  die  118issen  Lüfte  entsenden, 
. dass  diese  grauenvoll  erhabene  Einsamkeit,  sonst 
in  vVahrheit' nur  ein  Tal  der  Griiber  und  (les 
Todes,  nicht  jeglichen  Lebens  entbehrt. 
Photographische Aufnahme Nr. 20. 
Tamariskellhaill (Tamctrix  a(J'icanet)  beim  Sethos-Tempel  in  Theben,  11.1.1904.  Kann  als  Typus 
eine~ Aufenthaltes  von  Chetrneteleon  basiliscus  gelten. 
tal  i s ehe  n Hol' n iss  e (VeS1Jet  oden/alis F.)  besiedelt 
werden. 
vVährend  des  'N  eiterreitens  auf  dem  schmalen 
.  Pfade,  der  sich  das  Tal  der  J{önig'sgTäben  entlang 
windet  [siehe  Aufnahme  NI'.  21],  erzählte  l!-nser 
Dragoman Ski  v TANlUs,  das hier allenthalben zwischen 
den  libyschen  Bergen  die  Zerastes  (H 0 rn vip er, 
Von  den  GrabmiiJern  der  König'e  Ramses  VI., 
Seti  1.  und  Amenophis  IV.,  in  denen  wir  die  er-
hofften  Gecko-Eidechsen  nicht  angetroffen  hatten, 
ging  der  Ritt übel' 'den Kamm  der  lybischen Berge 
wieder  zurück  nilwärts  zum  Ramesseulll,  in  dessen 
lIof  Accmthoclactylus  boskiarms  ihr  'Wesen  trieben; 
Raupen  und  Puppen  einer  Graseule  (die  Puppen 
,  Photographische Aufnahme  NI'.  21. 
Das  'r al  der  K ö n i g s g r ä be r  bei 'r heb e u.  Fundort  der  H01'1lviller,  Cerastes  COl'mctH,s 
(laut Aussage  <les  Dragomans).  11. I. 1904. 
Ccrastes  cormdus,  .Fol'slcal),  welche  geH\hrliche  Gift-
schlange  er  durch  Erwähnung'  ihrer  beiden  übel' 
den  Augen  stehenden  Hörner  unzweideutig  kenn-
zeichnete,  11icht  selten  sei.  Indes  es  erging  uns 
hier  wie, vorgestern  in  der  Steinwüste  bei  Assufm: 
alles  liegt  tot  und  unheimlich' still  in  der  flim-
mernden  Sonnenglut,  und  nur  die  kleinen  Gesell" 
schaften  der  vVüstengimpel,  Wüsten- und  Sand-
und  die  zum  Einpuppen  reifen  Raupen  unter 
Steinen),  ferner  schwarze  Baumwanzcn  (die-
selbe  Art  wie  bei  Khartoftm,  niimlich  Aspollgo1nts 
vidUettu8,  hicr  in  Theben  aber  ausschliesslich  die 
welanotische Varietl\t 'nigra  FalJ1'ici1cs,  und  nicht  auf 
Citrulhcs  celocllnthis,  sondern  auf  scharfen  Grtlsern, 
vergleiche 18. Dezember) bildeten  die  sonstige Ans-
beute  diesel'  Oertliehkeit. 234 
Auch  das  Sammeln  in  der  Richtung  geg'en  die 
lIIemnonskolosse  hin  und  'boi  diesen  selbst  [Ilhoto-
graphische Aufnahme NI'.  22]  ergab  nicht  allzuviel 
Bemerkenswertes.  In  einer  Zisterne  mit  Sakijeh 
(Schiipfl'ad)  erblickten  wir  zahlreiche  kleine,  weiss-
fischähnliche eh ara ci n i den (Alexßs),  einige grosse 
Aalwelse  (Olal'i(ts)  und  kieine  Panzerwelse 
(Bagl'us),  welch  letztere  sich  mit  Vorliebe  auf  dem 
nücken  schwimmend  und  mit  dem  lvlaule  an  der 
Oberfläche  schnappend  weitel'bewegten.  Berii.hrte 
man jedoch  mit  dem  Netz  die tiefgelegene  und sehr 
schwel'  zug'ängliche  Oberfläche,  so  vers eh wanden 
die  kleinen  Welse  sehr  rasch  in  dem  finsteren 
Gewässer,  zwar  um  bald wiederzukehren,  sich  aber 
doch wieder nicht fangen  zu lassen.  An  den Lehm-
mauern  und  Steinhaufen  tummelteu  sich  in  der 
ganzen Gegend  viele 1Iabuia  quinquetaeniata,  deren 
Jagd  und  Fang'  wohl  zu  den  ärgsten  Geduld- unel 
binde verschwindet,  die  ganze Oberseite einen  gelb-
lichen,  grüng'elben  oder  hlaugrünen  Ton  annimmt, 
auf  dem  sich  die  schwarze  Retikulation  in  Form 
von  Strichen,  Querbändern  oder  als  Netzwerk 
wunderbar  schön  ausnimmt.  Unter  meinen  beiden 
Stücken,  die  ich  von  Krause  in  Krefeld  bezog, 
ist  .  das  eine  eine  kleinere  halbretikulierte  Form, 
welche  die  dunkle  RückenlJinde  der Oberseite  noch 
verwischt erkennen "lässt,  das  andere ein vollständiig 
retikuliertes  Prachtexemplar  von  ungefähr  25  eIn 
Länge.  Die  Retikulation  dehnt  sich  bei  diesem 
auch  auf die  Vorderbeine  und die Schädeldecke aus. 
Die  Unterseite  ist weissUch,  ins  Rosa  schimmernd. 
Die Seiten  sind einfach  britunlich.  Die Körperform  '" 
der  retikulierten  Serpa  ist  auch  gedrungener  und 
kräftig'er als diejenige  der typischen Form.  Ebenso 
wie  die  Stammform  ist  die  reticulata  im  Anfang 
der  Gefang'enschaft  äusserst  scheu  und  ängstlich. 
Photographische  Aufnahme  Nr. 22. 
Fang  von  Geckos  (Tal'entola  annulat'is)  und  Fledermäusen (Bhinopoma  micl'ophyllton) 
am Piedestale der ll'Iemnonskolosse, Theben.  11. I. 1904.  ' 
schwierig'sten  Geschicklichkeitsproben gehört,  die  an 
den  Hammelnden  Herpetologen  je  herantreten.  In 
den  Fug'en  des  Piedestales  der  "ßlemnonskolosse 
staken  mehrere  riesige  R i n g' -G eck b s  (Tar·entola 
annulftris),  von  denen  zwei  mit Strohhalmen heraus-
gekitzelt  und  g'lücklich  gefangen  werden  konnten, 
und  zwar  unter  grossem Andrang·  und  höchst  uner-
wünschter  Mithilfe  der  Fellachen.  Bei  diesel'  Ge-
legenheit  kam  auch  eine  verschlafene"  Fledermaus, 
eine  K 1  a pp n ase (Rhinopoma  microphyllwn,  " Geotrl'.) 
zum  Vorschein,  welche  von  den  schreienden  und 
lebhaft  gestikulierenden  Fellachen,  deren  Jagdeifer 
den höchsten Gipfel erreicht hatte; sofort zerquetscht 
wurde.  _____  (Fortsetzung fulgt.) 
Lacerta  serpa  var.  reticulata 
(Schreiber) im Terrarium. 
Von  Ph. Schmid  t-Dal'mstadt (Mitglied  der  "Hottonia"). 
"E""  ine  der  schönsten  im  Handel  "zu  habenden 
Varietäten  der  L ace  l' t a  s er  p a  (Rat.)  ist!· 
unstreitig· die  va  1'.  re  t i c u I at  a.  I  Sie unterscheidet 
sich von  der Stammform dadurch, dass  deren Rücken-
Kam ich in  der  ersten Zeit  der Ge.fangenschatt  dem 
Terrarium  nahe,  so  sprang'en  die  Tiere,  die  sich 
meistens auf  einem Stück Ziel'kork  im  Sonnenschein 
lagerten,  welches  ung'efähr  40 cm  über  dem  Boden 
in  Verbindung  mit  dem  Kletterbaum  angebracht 
ist,  in toller Hast mit einem Satz herab und  suchten 
an  den  Scheiben  in  die Höhe  zu  klettern  oder  ver· 
schwanden auf längere Zeit  in  i'hrem Schlupfwinkel. 
Jetzt,  nachdem  die  Tiere  etwa  drei  :ß1Ionate  in 
meinem  Besitz  sind)  haben  sie  ihre  anfängliche 
Scheu  fast  gallz  abgelegt.  Da  ich  über  ihren  Er-
niihrungszustand,  als  ich  sie  erhielt,  im  Unklaren 
war,  und  sie  aus  diesem  Grunde  nicht  in  Winter-
schlaf fallen  lassen wollte,  so  11abe  ich  sie  meinem 
geheizten Terrarium einverleibt,  und hoffe  ich,  dass 
mir  die  Ueberwinterung  auch  ohne  Winterschlaf 
gelingen  wird.  Ihre  Fresslust  hat bis  jetzt  noch 
nicht  nachgelassen,  was  als  günstiges  Zeichen  fitr 
die  glückliche  Ueberwinterung  anzusehen  ist.  Ihr 
Futter bestand seither aus  Mehl·  und Regenwürmern, 
Küchenschaben,  Tausendfüsslern  und  Asseln.  Da 
einige" kleinere llluralis  fusca,  deren  Zahl  sich  er-
heblich  vermindert  hat,  mit  den  reticulatae  den 246 
Exemplare lies sen  sich verblüffen  und  überliessen 
den  Wurm  dem  Räuber,  stärkere  aber  hielten 
ihr  Teil  fest;  elann  begann  eine  wListe  Fahrt 
durch  das  Aquarium:  Schnauze  an  Schnauze, 
beide fest  in  elen Regenwurm verbissen.  Das  ge-
wöhnliche  Ende  war,  dass  der  - Regenwurm 
nachgab  und  jeder  Zander  eine  Hälfte  bekam. 
Die  ärgsten  Kämpfe  wurden  in  der  Nacht  auf-
geführt.  Nicht  um  das  Futter,  um  den  Platz 
ging  der Streit.  Nach  einigen Monaten  war  von 
den  .iungen 7,andern nur  noch  der stärkste übrig. 
Also  ein  Freund  der  Geselligkeit  ist  der 
Zander nicht.  Wenn ihn nicht der Fortpflanzungs-
trieb  seinesgleichen  aufsuchen  lässt,  lebt  er,  wie 
es  ja die meisten echten Haubfische  tun,  fast  ein-
siedlerisch.  Grosse  Beweglichkeit  entwickelt  er 
nicht.  Meist  steht  er  über  einer  flachen  Sand-
mulde  oder  im  PHan~engestrüpp  und lauert auf 
kleinere  Fische.  Auf  Heb~.iagden  lässt  er  sich 
nicht ein.  Gelingt  ihm  die Beschleichung  des  er-
hofften  Opfers  nicht,so zieht  er  sich  gewöhnlich 
ruhig  zurück  und  wartet  bis  einneues  Futter-
tier  in  seine  Nähe  kommt.  Dann  schwimmt  er 
langsam  darauf.  zu,  ganz  vorsichtig,  mit  den 
grossen Augen  nach  allen Seiten  spähend,  als  ob 
plöt~dich  ein  Räuber  auftauchen  und  ihm  elen 
Leckerbissen  entreissen  könne,  auf  kurzen  Ab-
stand bleibt  er  einen Augenblick stehen,  plötzlich 
schiesst  er  vorwärts  und  das  Opfer  ist  gepackt. 
Geht  es  nicht  mit Leichtigkeit  in  sein Maul  hin-
ein,  so  stösst  er  es  gegen  feste  Gegenstände, 
stopft  es  also  gewissermassen  hinein.  Ein  Ent-
schlüpfen  der  Beute  ist  höchst  selten,  denn  die 
hakig  gebogenen  Zähne  halten  sehr  fest.  Die 
Hauptnahrung  bilden  junge  Fische.  Pflanzen 
frisst der Zander mitunter auch  Die  animalische 
Nahrung  wird  oft,  wie  verschiedene  Sezierungen 
nachgewiesen  haben,  im  Magen  von  der  vegeta-
bilischen  eingehüllt.  Zu  welchem  Zwecke  dies 
geschieht,  ist  meines  Wissens  noch  nicht  erklärt 
worden. 
Der  Zander  sucht  nicht  die  grossen  Tiefen 
der  Seen  und  Ströme,  keine  reissenden  FlLisse 
auf.  Nicht  sehr  tiefe  Gewässer  mit  mässigem 
WeFenschlag  ~ählt  e~'.  Ruhige  Nebenal'lne  ~er 
Strome und weite, untIefe Becken wie der Platten-
see in Ungarn  beherbergen  ihn  am  zahlreichsten. 
Da  der  Zander  ein  wertvoller  Speisetisch  ist, 
hat man versucht,  ihn in Teichen  zu züchten  und 
m~t Erfolg.  Vielfach wird  er  in Karpfenabwachs-
teIChen. als  Nebenfisch  gehalten,  .wie  man  es  ja 
auch mIt dem Hechte macht.  Die schwächlicheren 
der  Karp~en w~rden von  den  Zandern  gefressen, 
und  so.  WIrd  das  Futter  nur  von  den  kräftigen 
Karpfen ausgenutzt;  .dei.'  Zander wird mit billigem 
F~tter  genährt,  denn  die  Schwächlinge  würden 
kernen  lohnenden  Preis  aufbringen. 
..  Selbst  auf künstlichem Wege  sind Zander  ge-
zuchtet  worden.  Dem  reifen  Zander weibchen 
wurden  die  Eier  abgestrichen,  diese  wurden  mit 
der  den männlichen Tieren entnommenen  Milch" 
befru?htet  und  in  besonderen  Brutappar~ten zür 
EntwlCkelung  gebracht.  Der  Leser  wird  das 
Verfahren  von  der Forellenzucht  her  kennen. 
Auch  hat  man  das  Verbreitungsgebiet  des 
Zanders  zum  Nutzen  der  Fischerei  vergrössert. 
So  ist  der  Zander  z.  B.  im  Rheingebiet  ein-
gebürgert,  wo  er  früher  ebellso  wie  im Weser-
gebiet  nicht vorkam.  "Im Jahre  188.1  beschloss 
der  "deutsche  Fischerei  -Verein",  den  Zander in 
den  Hhein  auszusetzen.  Am  22.  März  1883 
wurden  ungefähr  300  junge  Zander  im  Hhein-
gebiet  freigelassen,  am  23.  Oktober  desselben 
Jahres 168H Stück dreiundaehtziger Brut im Main  .  , 
70 Stück  in  der "Rumperug",  die mit dem Hhein 
in Verbindung steht, G20  im "Altrhein" bei !thein' 
hausen  und  Berghausen  und  am  29.  Oktober 
195  zweijährige  und  4160  ein.iährige  Zander im 
"Boclensee"  (Kerbert).  Biszul11 Jahre  1888  ge-
noss  der Hheinzander  vollen  Schutz  durch  das 
Gesetz,  heute wird  er  ziemlich viel  gefangen  und 
bildet  in  manchen  Gegenden  schon  einen  wert-
vollen  Handelsartikel. 
In  der  EIbe  ist  der  Zander  alt  eingebürgert. 
Hierhin  scheint  er  schon  zur  postglacialen  Zeit 
aus  Süclrussland  eingewandert  zu  . sein,  als 
Weichsel,  Oder und Eibe  ein  grosses Stromgebiet 
bildeten.  In nördlicher  Richtung  ist  der Zander 
bis  nach  Schweden  gewandert.  Im  östlichen 
Teile  der  Ostsee  kommt  er  vielfach  vor.  Die 
sogen.  Seezander  aber  - das  möchte  ich  hier 
einschalten  - stammen  gewöhnlich  aus  Süss-
wasserseen.  Im  Donaugebiet  ist  der Zander  nur 
an einigen  Punkten  häufig.  In den  ungarischen 
See~ ist  er sehr  gemein.  Nach Westen  hin  geht 
er mcht über Deutschland und Norditalien hinaus. 
ZumScblusse  empfehle  ich  den  Zander  in 
seinen  Jugendjahren  als  einEminteress·anten,  bei 
einigermassen  geschickter  Pflege  halt  baren Gas t 
des  A(l uariums.  Ich  sage  mit  Absicht  Gas  t; 
denn man kann den Zander  wegen  seines WachSe 
tums  - er  erreicht  eine  Länge  von  1  m·  -
nicht als ständigen Bewohner beherbergen.  Schwie-
rigkeiten bereitet  die  Futterfrage,  da  die Zander 
anfangs  nur  junge  Fische  annehmen.  Es  kostet 
vielMü he, sie an die llegenwurmkost zu gewöhnen. l) 
Litel'atlll'uachwcis:  Dr. E. Bade Die mitteleuropäischen 
Süsswasser?sche.  Berlin  1901.  'H.  Walther,  Verlag. 
B:·elllus  T~erl.ebcn,  Ban~l Fische.  Bibliographisches In-
stitut..  LeIpZIg  und  WIen  1892.  Dr.  C.  Kerbert,  Het 
aqual'lllm  te  Amsterdam.  Amsterdam  1905.  S.  L .. von 
Looy,  Verlag  Dr  H.  Nitsche,  Die  Sttsswasserfische 
Deutschlands.  Berlin  1899.  Verlao·  des  deutschen 
Fischerei.  Vereins.  b  . 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul Kammerer-';lfien. 
Mit 27  pho~ographische~ Aufnalnuen von L e 0 11 0 1  cl Ri  t t e l' 
v. Porthelm und 21 ZeIChnungen von Cal'ola N ......  . 
(Fort.atzung.) 
S.
odann. Besuch  mehrerer Beamteng"l'äber Iphotogr. 
Aufnahme NI'. 23], wo  wir endlich die  ersehnten 
Geckonen,  F ä c her  zeh er  (Ptyodactyltts  lobattts, 
Geolfi'oy)  in g-rösserer Anzahl antrafen, merkwiirdiger-
.  1)  Es.  sr,~leint dies  nicht immer  der Fall zu  sein  Im 
Sl.t~un~sbe;·lCht des  .. "Hel'os"-NiirnbCI'g vom  20.  März  1906 
wl~d elll :Ball  erwallllt,  wo  Regenwiirmcl'  .,uach  einiger 
Zelt gerne genommen  werden." weise aber  nur  im Grabe  NI',  36;  nach Aussage des 
Gl'l1bwlLchters  sollen diese Geckonen  (arabisch ))Abfl.-
burs", wtihrend der Ring-Gecko"  Wasachl'ah  11  genannt 
wird) ausserinNr. 36 höchstens noch bisweileninNl'.118 
vorkommen.  In welchen Existenzbedingungen  diese 
Bevorzugung  weniger Grüfte  zu  suchen  ist,  konnte 
nicht  eingesehen  werden:  bei oberflächlicher Unter-
suchung'  sind alle Gräber  diesbezüglich  ganz gleich. 
Ein  Exemplar  des Fächel'zehcrs  sahen  wir -später 
noch  im  Tempel  Medinet  Abu,  in  dessen  Hof  wir 
ausserdem  einen  riesigen  S kor  p ion  der  gewöhn-
lichsten Art (Buthtt8  qHinquest1'iahts) und viekAsseln 
Photographi~rhc Allftlall1Ylc  NI'.  23. 
1YIn, u e l' w e r'k bei d e  11  B e a Ul t eng r ä b e l' n in T heb e n. 
Fundstelle von Fächel'2:ehel'n (PlyocZactylt!8  lobalt!s),  11. 1. 04. 
Die  Lehmvase  im Vordergrund  dient als  Schlafstätte. 
(Onisetts)  erbeuteten.  Auf einem Umwege liber  eine 
Gruppe niedriger, palmenbewachsener Hüg'el,  die aus 
der  Ferne  vielversprechend·  ausgesehen  hatten,  in 
der  Nähe  aber  nur  einig'e  l\i ist  k äf  er  (Pentodon 
aegyptiacHs,  Iir.)  lieferten,  kehrten  wir  um  6  Uhr 
abends auf dem Rücken unserer schon sehr ermii.deten, 
häufig stolpernden Grautiere zur U eberfuhr nach dem 
Hotel  zurück.  Nur  Herr  Dr.  BUNZEL  erwartete 
in  Theben  die  Nacht,  um  auf Schakale  zu jagen; 
er  kehrte  aber  beutelos  heim  und  konnte  nur  be~ 
richten,  dass  er  im  Mondenlichte  sechs  Schakale 
von  ferne  gesehen  habe. 
12.  Jänner:  Vormittags  Aufbruch  1/29  Uhr. 
Zuerst auf  der Strasse nach Karnak,  dann  an einem 
Seitenweg'e,  zuletzt  an  einer  längs  des  Niles  ver-
laufenden  Düne  gesammelt.  Diese  letztere  wurde 
von zahllosen Mabuia quinquetaeniata [Zeich-
nung Nr. V]  belebt, und es· war hier verhältllismässig 
leicht,  die  gewandten,  aalglatten Echsen  aus  den 
Löchern,  in  welche  sie  flüchten,  auszugraben,  so 
dass  über  dreissig  Stück  erbeutet  wurden,  deutlich 
gestreifte \Veibchen  und noch schärfer längsliniierte 
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.T unge  sowohl,  als  robuste,  dickköpfige,  fast  ein-
farbig  schokoladebraune,  schwarzkehlige  lVlännchen. 
-' Sonstige  Beute: Pan  t e l'  k röt  e n,  deren  frisch 
verwandelte  Junge  zu  Hunderten  auf  den  Äckern 
hel'umhüpfen,  während  die  herangewachsenen  Indi-
viduen  sich  bei  Tage  hübsch  vernünftig  und  vor-
sichtig' in seichten Erdlöchern versteckt halten, fei'ner 
Laufkäufer  (Ohlaenius  De;jeani,  Dei.),  'Schwarz-
käfer  (Ocnem  hispida  F. und  eine  kleinere  Oene1'a-
Art,  sowie  eine  Tenebrionide,  im  H.abitus  unserem 
Mehlkäfer  ähnlich,  aber'  gelb  punktiert),  S tau  b-
käfer  (Ol)at)'j~m),  Ohrwürmer (Labidu1'a  l'ipal'ia), 
alle diese Kerbtiere unter Steinen auf staubt1'ockenem 
Boden;  dann noch einige S kor pi  0 n e und Web e 1'-
k n e c h t e  (Phalangiwn). 
Nachmittags  Aufbruch  1/22  Uhr)  Absuchen  der 
nämlichen  Lokalitäten  Wie  vormittags,  nebst  einem 
Ideinen  Abstecher  in  südwestlicher Richtung.  Von 
Arten, die vormittags nicht erbeutet wurden, kommen 
jetzt hinzu:  drei  Exemplare  der  zi0rlich  g'ebauten, 
aber unscheinbar gefäl'b ten g' e tü  p fe 1  t e n B II C Je eI-
na  s e  (Ermnias  guttulata,  Licht.) und eine afrikanische 
:!vI au I wurf  s g l' i II e,  (Gryllotalpa  afrikana,  Pal.  de 
. Beauv).  Neben  einer  lVIauer lag'en  mehrere  gut  er-
haltene  Schlangenhäute,  einer  Sc h 1  a n Je na  t t er· 
(Zamenis-)Art zugehörig j  tJ'otzdem ich die betreffende 
Mauer  fast  vollständig  demolierte,  g'elang  es  mir 
doch  nicht,  die Tiel'e  zu finden,  welche hier aus (leI' 
Haut  gefahren  waren. 
Gegen Abend im Hotel ein interessantes, längeres 
Gespräch mit Herrn PI'of.  SOllWEINFlJRTH,  der zufällig' 
auch gerade in Luksor weilte.  Das Gespräch drehte 
sich zunächst um die Bi e  ne nz u c h tin A egypten. 
Ich  hatte  einem  Freund  in Wien  versprochen,  ihm 
womöglich  von  verschiedenen  Gegenden  unseres 
Reisegebietes  Hau s b ie  ne n  mitzubringen,  hatte 
denn  auch  in  allen  Ortschaften,  die  wir  berührten, 
g'ewissenhaft auf Bienenstöcke geachtet, aber niemals 
welche  gesehen.  Auf  meine  diesbezügliche  Frage 
hin,  gab  mir Herr Prof. SCRWEINFURTJI  die Auskunft, 
dass  die  Zucht  der  ägyptischen  Honigbiene 
(Apis  melliflcCt  L.,  vm·.  fa8ciata  Latreille),  welche nach 
Europa  eingeführt  wurde  und  dort  in  manchen 
Ländern  gut  gedeiht,  und  ebenso  im  Sudan  die 
Zucht  der  afrikanischen  Honigbiene  (Apis 
melli{ica  L.,  val'.  Adansonii  Lair.)  nur  mehl'  an  ganz 
wenigen  Orten  betrieben  werde,  so ,. z.  B.  die  der 
erstgenannten  Rasse  bei  Girgeh  in  Oherligypten. 
Das  Niedergehen  der Imkerei  stehe  mit  der Selten-
heit blühender Gewäehse,  namentlich dem  fast giinz. 
lichen  Mangel  einer  endemisc.hen  Vegetation,  im 
Zusammenhang.  Die  im  Lande  vorkommenden 
wilden  Bienen  sind  (lenn  auch  meist  Raubbienen. 
- Ueber die Lebensweise des  Chamaeleons 
wusste  Herr  Prof.  SUlIWEIN~'URTH  zu. berichten,  dass 
er  diese  Kriechtiere,  welche  wir  itberall. nur  auf 
Tamarisken (Bäumen und Sträuchern) gesehen hatten, 
einigem  ale  mitten  in  der SandwU~te, an Stellen mit 
kümmerlichster  Vegetation  angetroffen  habe,  wo 
Akazienzweige aus  dem  dürren  Boden  hervorg'clugt 
hätten,  die  kaum  grösser  waren  als  das  auf ihnen 
sitzende Chamaeleon.*)  - Ferner erklärte uns Herr 
*)  AD  .. ANDRES  hat ein  Chamaeleon  gar  "mitten  auf 
dem Snnde  der  weit und breit keinen Baum,  nicht einmal 
einen  kleinen  Strauch  aufweisenden  Wüste"  . gefangen 248 
Prof.  SCHWEINFUR'PU  den  Zweck  de!'  eig'elltiimlichen, 
riesigen Thonvasen,  die  vor  der Eing'ang'stiil'e  vieler 
oberäg'Yptischer Wohnlütuser stehen.  Eine derartige 
Vase bemerkt  man auch  im  VordergTunde  der photo-
graphischen Aufnahme  NI'.  23.  Diese Vasen dienen 
als Schlafstellen für  eHe  arg'  von Flöhen und  anderem 
Geziefer  geplagten  Hausbewohner :  wird  dem  einen 
oder  dem  anderen  von  ihnen  die  Plag'e  g'al'  zu 
arg,  so  dass  er  es  auf  Reiuer  im  Hause  befindlichen 
Lieg'erstatt  nicht  mehr  aushalten  kann,  so  erhebt 
er sich  und  kriecht  in  die  Vase,  wo  er  zus~mmen­
gerollt weiter ruht  und  wohin  ihm  die  anhänglichen 
Schmarotzer weg'en  der Glätte  des  etwa  1 m hohen 
Lehmsockels  nicht  nachzufolgen  vermög'en. 
Abfahrt  von  Luksor  um  6  Uhr  30  Minuten. 
13. Jänner: Ankunft in Kairo  8 Uhr 45 Minuten 
früh,  Hotel  du  Nil.  Das  Unterbring'en  der  'riere 
und  Pflanzen  vor  unseren  für  diesen  Zweck  sehr 
g'iinstig  (ebenerdig'  und  auf  den  Garten  llinaus-
gehend)  geleg'enen Zimmern  ninimt  fast  den  g'anzen 
'l'ag  in  Anspruch.  DeI'  Rest  wird  auf  notwendige 
Einkäufe  verwendet, 
14.  Jänner:  Vormittags  Ti  e r ein k ä u fein 
arabischen  Häuse1'll  (verg'I.  12,  Dezember),  Im 
ersten  Hause,  wohin  unser  Dragomtm  uns  führte, 
wurden  folg'ende  lebencle Tiere um  den Pauschalpreis 
von  1  äg'ypt.  Pfund  und  30 Piastern (= 25 Mark) 
erstanden,  selbstredend  erst  nach langem Feilschen, 
denn· der  U1'~prii.llg'lich  geforderte  Preis  ist  stets 
mehr  als  dreimal  so'  hoch -: 6  Dornschwanz-
e c h se n,  Da b  b s  (U?'imwstixspinipes,  Men'em  und 
U.  acanthinurus,  BeU  [vgI.  die  Zeichnung  NI'.  IV]), 
welche nach Aussage des Händlers, zugleich Fäng'el's, 
bei Mariout g'efangen sein sollen,  2  Z i s c hila  t t ern 
(Psammophis  sibilaus,  Gthl',l,  2 Dia dem sc h la  n gen 
(Zumenis  diadema,  Sehleg,),  4  La  nd sc h i I d  Je röt e n 
(l'estHdo  lwithi,  GtM,)  und  2  S P  l' i n gm ä u s e  lDijJllS 
aegyptins,  Hem]Jl'.  H,  Ehl'bg,).  In  einem  zweiten 
Hause  4  Z i sc h n a t t e rn und  1  kleine Sc h I a n k-
natter (Zamenis  floJ'ulentus,  Geoffl'.J,  jede VOll  diesen 
zu  zwei.  P~astern  (=  40· Pfennigen),  - Auch 
botanische Einkäufe waren g'emacht woruen, während 
Herr  Dr.  PRZInRA~I und  ich  uns  mit  den  Reptilien-
fängern  herumschlugen,  hatte Herr  v.  POH'l'lIImI  bei 
einem  Gtirtner  2  Cyperaceen,Euphorbien, 
Kleinien und  eine BougaInvillea mit violetten 
Hochblättern  ausgesucht. 
Nachmittag's  allerlei  Besorgungen  u,  a.  die Be-
schaffung  neuer  Konserviel'ung'skannfln,  die  ein 
arabischer Klempner  nach  dem  ihm  gezeigten euro-
päischen  }lIuster  vor  unseren  Augen  liusserst  g'e-
schickt  unel  flink  zusammenlötete,  zwar aus  dünnem 
Blech,  aber  doch  flüssigkeitsdicht  und  im  ganzen 
ausreichend. , Als  der  Meister  fanel,  dass  sein Ge-
selle  ihm  nicht  fleissig  genug  arbeite,  ergriff  er 
rasch  ein  anscheinend  zu  diesem  Zweck  bereit-
liegendes  Brett  und  stiess  damit  heftig'  nach  jenes 
unel  folgert  (lamus,  dass  die  Chamaeleone  keine  ans-
schliesslichcnHaumtiere  seien,  Diesel'  Schluss  ist aber 
wohl  etwas  übereilt:  wie  leicht  kann  z,  H,  der  feine 
Flugsand,  aus  dem  das  Chamäleon  sich herauszuarbeiten 
vermochte,  niederes Gesträuch  vel'wehthab.en!  .,-- ( Eine 
Exkursion nach lVlariout", "Blätter f, Aquarien- u,  Tel'J'~l'ien­
kuude",  XVI  (1905),  Seite  22  und  23) 
FUssen,  worauf  derselbe  einen  Schmel'zenslaut  von 
sich  gab  und  seinen  Eifer  verdoppelte. 
Abends  Besueh  bei  Herl'l1  Prof.  Loos,  der  uns 
manch  interessante Episode  aus  dem Schatze  seiner 
Erfahrungen  zum besten  gab.  Als  darauf elie  Rede 
kam,  wie  seInver  es  sei,  bei  knapper  Zeit  den 
historischen  Merkwürdigkeiten  des  Landes  gerecht 
zu  wel'clen  und  dabei  doch  nichts  im  Dienste  der 
Naturforschung  zu  versliumen,  erzählte  Herr Prof. 
Lcws,  dass  er  vor  ein.  pMI'  J ahl'en  norwegische 
Forscher  zu  den  Pyramiden  geführt  habe.  Es  sei 
nun  sehr  erheiternd  g'ewesen,  zuzuschauen,  wie die 
eifrig'en Sammler) kaum dem ,Vagen entstiegen,  sich 
sofort  daran machten,  die in  der '\Vüste verstreuten 
Steine  umzudrehen;  die  Pyramiden  aber  würdigte 
keiner  auch  nur  eines  Blickes!  - Nun,  auch  mir 
wurde  der Vorwurf  der Einseitigkeit gemacht,  auch. 
ich  bin  oft  ein  "verbissener"  Biolog'e  genannt 
worden,  deshalb  miichte  ich  mir  ein Urteil,  im  be,; 
so'nderen  was  die  Pyramiden anbelangt,  gar nicht 
erlauben;  aber  ich  brauche  (wahrscheinlich  zu 
meiner  Schande)  nicht  zu  verschweig'en,  dass  die 
Pyramiden  mich  persiinlich  enttiiuscht  haben.  Man 
wird  durch  die  traditionelle  Darstellung'  der  zwei 
gTössten  Pyramiden  mit.  der Sphinx - das Mutigste 
diesel' Bilder,  clessen Orig'inal,  wenn  ich  nicht irre, 
in  GEORG EllIms'  Prachtwerk  "Aeg'ypten
li  eilthalten .. 
ist  und  . welches  die  .  Sphinx,  mit  gTäulich  ent-: 
stelltem Antlitz,  nahezu  in  gleicher Ebene  mit dem  .. 
Fuss  der  Pyramiden  zeigt,  ist  geradezu  falsch, 
cleIm  die  Sphinx  liegt  in  einer  tiefen  Mu'lcle  und 
ihr'  Antlitz  ist  nicht  so  arg'  verwüstet,  soneleTIl 
immer  noch  schön  zu  nennen -durch diese  Dar~ 
stellung  I also  wird  man  zu  ganz  kindischen  Vor-
stellungen  verleitet:  ich  wenigstens  dachte  niir, 
dass die  Pyramiden  d·ie  ganze  Gegend,  das  Niltal 
um  Kail'o,  beherrschen,  dass  man  sie  von  überall 
sieht,  etwa  wie  die  hohen  'l'iirme  gl'osser  Kathe-
dralen  und  Domo  in  europäischen  Hauptstädten, 
und  dass  sie  in deI'  Nlthe  beinahe den überwältigen-
clan  Eindruck  eines  Gebirges  hervorrufen.  Aber 
nichts  von  alledem :  der  Reisende  sieht  das  Profil 
der  Pyramiden  ,flüchtig  auf  der  Fahrt  aus  dem 
Delta  nach  Kairo;  dann  aber  sind  sie  seinem  Ge-
sichtskreise  entschwunden,  ehe  er  nicht,  um  sie 
aufzusuchel1,die  schnurgerade  Lebbftch-Allee  von 
Gizeh  her  entlang  Hthrt.  Und  selbst,  uIlmittelbar 
neben  ihnen  stehend  und  an  ihnen  emporblickend, 
erschienen  sie  mir  klein  im  VerhU!tll is  zur  Maje-
stät der  in  weite Ferne  sich  erstreckenden Wüsten-
.landschart,  armselig  verlorenes  1\Ienschenwel'1c,  ein 
Bild  deJ;  Schwäche  und  pein  vollen  Mühsal  im  Ver-
gleich  zu den  gigantischen Baukräften der Natur .. 
15,  Jänner:  Aufbruch  8  Uhr  früh.  Sammel-
ausflug'  unter  der  orts- und  sachkundig'en  Fithrung 
des  Herrn  Prof.  Loo:;s  in  deI'  11,ichtung  gegen  die 
Pyramiden.  Zunächst  stellte  sich  heraus,  dass  die 
L!inge  unserer  Netzstöcke  nicht  reichte,  weil  die 
Ufer der Tümpel auf den Aeekern oft sehr schlammig 
und  daher nicht  zu  betreten  sind,  wenn  man  nicht 
tief  in  den  zähen  Kot  ~itlken  will.  Um  diesel' 
Schwierigkeit  abzuhelfen,  schnitten  wir  ein  langes 
Bambusrohr  ab  und  befestigten  eines  unsereI'.Netze 
an  dessen  Spitze.  Prof.  Looss  empfahl  fUr  lihn-
liche  Fälle IVul'fnetze,  wie  sie  die Eingeborenen 249 
benützen.*)  Die  Durchsuchung'  mehrerer  stehender 
,und  langsam  fliessender Gewltsser ergab  sodalln  ein 
ziemlich  reichliches  Resultat:  Nilfrösche  (Rann 
iJUlsccl'1'enien.sis,  D. B,)  und  1cleinePanterkröten 
(Buro  rcgnlaris,  Flss.)  samt Kaul  qua  pp e n  vortraten 
die  Klasse  der  Amphibien;  junge  B u ltis  (Tilap'ia 
ni/oUca,  L. und  Tillapia  Zillü,  Gervais),  weissfiscliähn-
liehe  Salmler  (Alestes  ilentex ,i/(['  Tr.) ,  B  ~trb e n 
(Bm'bus  bynni),  und  kleine  IVe 1  se  (Bagrtts  bayacl, 
C.  V,)  letztere  arg  von  Parasiten  heimgesucht  und 
dadurch  sehr  geschwächt,  als  Repräsentanten  der 
Fische;  die  kleinen  g'edeckelten  10  eo p atl' a-
Sc  h ne  c k e n  (Cleopatm  lJulimofdcs  1md  cyclostomoicle.s), 
eine  Bythinia- uud  eine  Physa-Al't  als Weichtiere; 
ZeichmllJg  NI'.  XVII. 
Die  TI. i e sen -R nd er w an z c (Belostoma niloticwn, Sted) 
Gizeh  15. 1.  04. 
ferner  zwei  Spezies  von  Schwimmkäfern (Dytis-
eiden)  samt Larven, ein ViTasserkitfer (H.1jdrophylicle), 
Li bell  e nl ar  v e n, welche drei  Gattungen (Dibellttla, 
A.ßschna,  Caloptc/'yx)  angehören,  Sc  h w im m w an zen 
(8plwerodema t!/'incdor,  D1t((IY)  Na deI  w a n zen  (Ra-
nat)'a  vicina,  Sign.),  winzig'e  Ruderwanzen (Corüxt) 
und  die  Nil-Hiesenl'uderwanze  (Belostoma  nilo-
ticnm  Stal)  [Zeichnung'  No.  XVIII;  endlich  kleine, 
schwarze,  im  ,r{  aSsel'  zwischen  w u l' zell  0 sen 
vVasse1'linsen  (lVolrjia  cwrhiza,  L.  ?)  lebende 
Blattläuse, Wasserspinnen und Wasserflöhe 
(Daphnia),  alle als Vertreter des Heeres  der Glieder-
tiere.  ---'  Das  Umwltlzen  der  nahe  dem  Ufer;  aber 
noch  auf  feuchtem  Boden  liegenden  Steine  ergibt 
*)  'Die  Beschreibung  eines  solchen  Eingeborenen-
vVurfnetzes  nebst· zwei  photogr.  Aufnahmen  seiner An-
wendung  (ausserdem  eine charakteristische Aufnahme dea 
hier  in  Rede  stehenden  Sammelgebietes  zwischen  Glzeh 
und  den  Pyramiden)  siehe  bei  BADE,  "Eine  Sammeltonr 
im Lande der Pyramiden", I. (Kairo) ,,,Blätter f. Aquarien-
u. Terrarienkunde," XVI. (1905),  pp.  141-143. - Vergl. 
auch  die  Beschr~ibung  eines  Wurfnctzes  samt  Ab-
bildung  bei  BnUENING,  ,,l\Ieine  Reisellusriistung",~  in 
"Wochenschrift  für  Aquarieu- u,  'l'crruricukunde",  II. 
(1905),  No"  27,  pag.  257.  ce 
eine  Beute  von  mehreren  Laufkäfern,  11n(l  zwar 
S r h ö n1 e i b e r11  (qalosoma  ehlorosticwn,  Iattg),  B 0 m-
b an1i orer11  (Brachinw;  oblangus,  Dr,Jean)  und  den 
eigentiimlichgestalteten,  mit  groBsen  1r1andibeln 
ausgestatteten Siag'onen (SiagoM brunnipes, Deg.  und 
OlJe1'leithneri,  DeJ.),  letztere  Gattung  in  bedeutender 
Indiviuuenzahlj ferner fandon sich unter den Steinen 
Kur  z fl  iig I er  (StCb]Jhylinus),  }.IIi s t pi  11 e n k lode r 
(CoJJris  Phidechts,  Fabl'.  - den  deutschen  Namen 
nicht  mit  dem  der  Pillendreher,  Ate1lchns,  ver-
wechseln 1)  Sc  11 war  z k äf er  fEl'oclius  opacus  Fabr., 
Tenty1'ia  ol'biculata  l!'abl'.  =  Reichei  Bcss.)  uml  soln' 
kleine  braune  Staubkäfer  (Opat1'um  ?),  sowie 
immense  Lag'er  von  vielen  Tausenden  der  kleinon 
D eck eIs eh ne c k e 11  (Cleopatra in den  zwei wieder-
holt  genannten  Spezies),  elie  hier  auf  eler  feucht 
bleibCllden  Erde  die  Zeit  ihrer  ~Winterruhe bis  zur 
nächsten Niliibel'schwemmung' zubringen. S  ci h na  be  1-
schrecken  (Tl'yxalis  variabilis,  Klug),  noch  im 
Larvenzustande,S p i nn e na  s s e In:  (Scutigera caleop-
tratet;  L.) und  ]3 a 11  cl ass eIn (Scolopendra),  Mabujen 
(Mabuia  quinquetaeniata) ulld  IV a 1 zen  e eh sen (Clwl-
eides  ocellatus)  vervollständigen  das  Sallllllelerg·ebnis. 
Auf  dem  Hückweg'e  ein  !lingerer  Besuch  im  Zoo-
logü;chen  Garten  von  Gizeh  (verg1.  10.  Dezember) 
unter  Fithrung  des  Direktors,  l'vlr.  Capt.  S.  S. 
FLOWElt.  .  ' 
16.  Jänner:  Vormittags  Ausflug  nach  dem 
Badeort  Hel  0 u an,  Witstenspaziergang'  daselbs,t 
ohne  sonderliche  Beute.  Liebenswürdige Aufnahme 
fand  ich  i11  Hel  0 ui\.n  bei  MI'.  ISMAIL  CHAKIIt  Bey; 
el'  versprach,  mir  ein  Pärchen  ägyptische 
G r 0 S S 0 11 r i gel (Erinace1,~s aUl'ilus, Gmelin=aegyptius, 
Geqtli'oy)  nach  IVien  zu  senden,  welche  mir  zn 
meinen  beabsichtigten  Bastardiel'ungsversuchen 
zwischen  diesel'  Art,  dem  europäischen  Igel 
(Erinaceu8  etWOpaMtS,  L.)  und  dem suelanesischen 
W eis  s bau chi gel  (]lJ1'inacß1tS  albiventris,  Wagnet'-
vergol.  1.  J1tn1101')  noch  fehlten.  1'i1r.  CHAIUR  Bey 
hat  sein  Versprechen  seither treulich  gehalten, 
Nachmittags  Aufal'beitung  der  in  den  letzten 
'Pagen  gemachten  Ausbeute,  Dispositionen  für  die 
Unterkunft  und  Pflege  der  Tiere  während  unserer 
n1ichsten  mohrtltg'igeu  Exkursionen. 
Souper  bei Herrn  Prof.  Looss.  Natürlich WUl'ele 
wiederum  fast  elen  ganzen  Abend  gefachsimpelt; 
aus  den  höchst  interessanten  Gesprächsthemen  will 
ich nur eines hervorheben:  die Vorsicht mit  welcher 
auch  (lie  geübt  esten  Reptilienfällg'er  - Herr  Prof. 
Looss  kennt  solche,  die  im  Laufe  weniger  Tage 
jedes  q\lantum  einel'  bestellten Sorte  auftreiben  -
und  Schlang'el1gaukler  die  B r i 11 e n s chI an ge , 
H aj e  (Nc~ja haje,  L.)  behandeln.  Immer  reissen 
sie  ihr die  Giftzähne  aus,  und  als  er· (L0088)  ein-
mal  durchaus  ein  Exemplar mit  unversehrtem Gift· 
apparat  haben  wollte,  dauerte  es  im  Gegensatze 
zur  sonstigen  Promptheit  seiner  Lieferanten  unge-
mein  lange,  bis  soin  ,Vunsch  erfüllt  wurde;  der 
eingelieferten  Brillenschlange  abor  hatte  man  das 
Maul  - zn  g' e 11 ä h t1  Mit  anderen  Giftschlang'en, 
z.  B.  mit Hornvipern und Efavipern sind  elie  Araber 
dagegen  Mchst  fal1rllissig-. 
17,  Jänner:  VOl'inittags  Fortsetzung  des· Eti· 
kettierens,  Konserviere11s,  Emballierens.  Nach-250 
mittags  punkt  4  Uhr  Abfahrt  nach  der  Oase· Fa-
Joum.  Die  Tiere  und  Pflanzen  waren  in  einem 
Zimmer  des  Hotel  du  Nil  untergebracht  und  der 
Ha,ushälterin, nebst den zwei schwarzen Hausdienern 
als Assistenten,  in  Pfleg'e  g'egeben  werden.  - An-
kunft in Medinet el Fajoulll um 8'12  Uhr abends.  Das 
dortig'e  Il Grand Hotel Karoon"  ist allein  schon eine 
Sehenswürdig'keit,  Nicht  so  merkwürdig  ist  es 
zwar  in  diesel'  dem  Hauptstrom  des  Touristenver-
kehres  etwas  abgeleg'enen  Geg'end,  dass  der  Hotel-
besitzer zug'leich Kutscllßr,  Portier und Oberkellner, 
der  Kellnor  zugleich  Hanslmecht,  Stiefelputzer und 
Laufbursche  ist j  hing'egen  ist  der  Speisesaal  ein 
. Unikum:  ein  gTosses,  luftiges  Zelt  wo  jetzt  am 
Abeml  eine  eisig'e  Kälte  herrschte,  und  dessen 
Wände mit ung'elenken Zeichnungen wie von Kinc1er-
hand,  gleich  clen  "Randzeiclmungen  cles  kleinen 
Moritz"  in  clen  ,,}lIilnchener  Fliegenden  Blättern", 
bec1eckt  sind,  welche Zeichnungen  ägyptische Land-
schaften,  Obeliske,  Pyramiden  mit  Sphinxen  und 
Palmen  u.  dgL  darstellen.  In  unserem  Zimmer, 
das  sich  nebstbei  durch  seinen  I{eichtum  an  hann-
losen  lVJauerasseln  und  weniger  gemütlichen  Stech-
mücken  auszeichnete,  fand  sich  die  erste  B e t t-
w an  z e (Cimex  lectua1'ius,  L,),  welche  uns  seit  Be-
treten  afrikanischen  Bodens  untergekommen  war 1 
18.  Jänner:  Vormittags  machte  ich,  während 
meine  Reisegefährten  beim  MudIr,  an  den  wir 
(lurch Generalkonsul Baron BRAUN  in Kairo empfohlen, 
waren,  vorsprachen,  einen  kleinen  Spazierg'ang'  bei 
Medinet  el  Fajoum.  Beute:  Panterkröten 
(Bufo  1'egularis,  Rss.),  S alm I e l'  (Alestes  bal'cmose, 
Joannis = Kotschyi,  Hecket),  W eIs e  (Bagn~s  donnac, 
Cuvie1'  et  Valenciennes),  welche von Parasiten (Fisch-
e gel  n)  befallen  hilflos  an  der  Oberfläche  umher-
trieben,  Angenehm,  weil  in  Aegypten  gänzlich 
ungewohnt,  fiel  mir  c1ib  ziemlich  reiche  Wasser-
vegetation in die Augen, unter welcher im flies sen den 
Wasser  ein schönes .L ai eh k1' au t  (Potamogeton)  mit 
g'l'ilnbraunen  BHLttern  unel  im  stehenden  Wasser 
eine  merkwürc1ig  grosse  W u's s e r li  n s e  (Leinna) 
mit sehr langen, haarförmigen Wurzeln am häufigsten 
zu  bemerken  ist, 
Ich  erkundigte  mich  bei  einem  Araber  nach 
W eie  h s c h ildk  röt  en  (T1'ionyx  trütngHis,  FOl'slcal), 
arabisch  "Tirslt"  geheissen,  worauf  er  mir  sagte: 
"lVla  fish"  ("Es  g'ibt  keine 1")  und  mir,  nach  c1em 
Stande  c1er  Sonne  deutenc1,  zu  verstehen  gab  es 
sei  nichts  mehr  damit  in  dieser  kühlen  Jahres~eit. 
Meine  Frage  entsprang  einer  I1HUeilung'  des  Herrn 
Prof. Looss  in  Kairo, wonach die Weichschildkröten 
im  Fajoum  verhältnismltssig  häufig  und  bisweilen 
in  riesigen  Exemplaren  gefangen  werden  sollen. 
AusseI'  dem  g'ewöhnlichen  ägyptischen  Gr au-
f i sc her (Alcedo  1'ttdis,  L.) sah  ich auch noch einige 
von  unseren Eis  v ö gel  n  (Alcodo  ispida,  L,),  welche 
gar  nicht  so  scheu  waren,  wie  wir  es  in  }lEttel-
europa  von  ihnen  gewöhnt  sind,  sonc1ern  sich  zu-
traulich  in  einer  Entfernung  von  nur  wenigen 
Schritten  auf  Schilfhalmen  schaukelten  (vg'l.  die 
Beobachtung'  an Wiedehopfen,. 16. Dezember),  Ein 
prächtiger  Anblicl~,  diese. blauschimmernden  Vögel 
die  um  so  vieles  besser  in  die  Landschaft  de~ 
farbenreichen  Südens  zu  passen  ~cheinen,  als  an 
das  Ufer  unserer  schlichten,  weic1enbekränzten  unc1 
wiesenumsäumten  Bäche 1 
Abfahrt  von Mec1inet  um  111/2  Uhr  vormittags. 
Eine Stunde c1arauf Ankunft  in  E b s eh a w a'i  (auch 
Ibschawa'i  und  Abschawa'i  geschrieben,  wie  denn 
überhaupt  die  Vokale  in  ein- und  demselben  ara-
bischen  Wort  oft  verschieden  lauten  können).  Be-
such  beim  0 m d e,  (Dorfschulzen),  dem  wir  den 
Befehl  seines V org'esethten,  des  lV1udir  von Jliedinet, 
vorwiesen,  für  uns  im  Lac  Karoon  (dem  Rest  des 
von  den  alten  Aeg'yptel'll  künstlich  geschaffenen 
lVIöris-Sees)  unentg'eltlich  lischen  zu  lassen,  Das 
amtliche  Schriftstück  wurde  in  Anwesenheit  einer 
anc1ächtigen  Zuhörerschaft  von  einem  würcligen 
alten  Manne  mit  einer  gewissen  Feierlichkeit  er-
öffnet, und laut vorgelesen,  sein Inhalt in schweigen-
der Ehrfurcht  zur Kenntnis genommen,  :\iVir  Wllrclen 
mit  überschwänglicher  Höflichkeit  ,behandelt,  aufs 
beste  bewirtet  (der  Kaffee  :1  la  turque  war kraft 
seines  eigelltiimlichen  Gewürzzusatzes .  von  uner-
reichtem  ,\/,  ohlgeschmack)  unc1  unter  schier  nicht 
endenwollenc1en Segenswünschen  entlassen.  Da  die 
Oase Fajoum'als  die  einzige,  auch  heutzutage noch 
wirklich unsichere Geg'end Aegyptens gilt, begleitete 
uns  eine  Eskorte  von  zwei  mit  ihren  langen, 
schlanken  Flinten bewaffneten  Arabern. 
(Fol'tsetzung folgt,) 
Kleine  Mitteilungen. 
Vor  kurzem  gelangte in  einem  meiner  Aquarien 
das  unter  dem  Namen  My ri  0 P h y 11 u m  a ffi  n i s 
elatinoicles verbreitete  Myriophyll111n  zur  Blüte, 
Herr  Prof.  Dr,  lV1.  Mo e b i u s,  wo lehen ich um  Be-
stimmung desselben bat, schreibt mir hierzu  folgendes: 
"Das mir übersanclte Myriophyllum ist sehr wahr-
scheinlich  l'IL  hip  pUl' 0 i des  Nu tt,  (aus  Nord-
amerika - Mexico);  diese  Art  ist  sehr  ähnlich  M, 
he tel'  0 p h y Ilu  m  Mi c h se,  der  Hauptunterschied 
liegt in den Früchten,  die  wir  nicht haben, 
Da  inzwischen  M.  Tritoni  als  M,  hetero-
p h y 11 u m  bestiinlllt  wurde,  so  ist  anzunehmen 
(1o.8S  die  Bestimmung  trotz  Fehlens  der  Frücht~ 
richhg  ist;  es  wäre  also  in  Zukunft  1'11.  [1,ffinis 
e1atinoides als Myriophyllulll hippuroic1es 
Nut tal zu benennen, 
JIII.  elatinoic1es  ist  nach  der  Abhildun(!'  im 
11abitus ähnlich,  gehärt aber in eine  andere Gr~ppe, 
c1ere!l  Blüten acht Staubgefässe haben,  während  elie 
vorhegende Art Blüten mit viel' Staubgefässcll hat," 
R.  Taenzer, 
Sprechsaal. 
Ein e  b ren  ne n (l e  l!-' rag  e. 
Deber die  Fe~tschicht auf  den Aquarien gibt ,Professor 
J~eger, "Leben 1m Wasser" *),  schon  vor  40  Jahren  wohl 
dle  be~te Auskunft,  Nach  Prof,  Jaeger  sind  es  l\1assen 
von  ~~kroben,  welche  aus  Mangel  an  Sauerstoff  an  (He 
Oberfl,ache  ~ehen,  D~~s  diese  Erklärung'  richtig'  ist, 
kann JederzeIt nachgepruft werden.  l\'Ian entferne mitte1st 
~eber einen  ßTösseren  Teil  des  Wassers  aus  dem  Aqua-
rIUm,  ohne  die Haut zu zerstören  und  er~etze das Wasser 
durch  frisches,  sanerstoffreiches' dann  kaun  man  sehen 
wie  die  Mikroben  in  Wolken  n~ch unten  wandern,  ' 
.  .  E d,  Ri ep e, 
Verelll  der  Aquancn- u.  Terrarienfreunde Braunschweig. 
")  Das Buch wurde vom "Kosmos"-Stuttgart neu gedruckt 
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lassen  die  nicht ganz auf d.en  Rücken reichenden 
Schilder .  bis  zur F  einen  ziemlich  breiten  Rand 
frei,  der aber mit kleinen, nach der letztgenannten 
Flo~se  zu  grösser  werdenden  Scliuppen  bedeckt 
ist.  Die  Körperhöl10  nimmt  auch..  gegen  don 
Schwanzstiel nur wenig ab; seitlich ist der Körper 
zusammengedrückt.  ".  .. 
Der· Oberkiefer . ragt  iiberden  unteren  ein 
wenig  vor;  von  der  Unt,erlippegehen  zwei  sehr 
kleine  Bartfäden  aus.  Die  anderen  vier  Bart,-
faden stehen in den Maul winkeln,.  sind  drehrund ; 
die beiden  längeren  reichen nahezu bis zum Ende 
der Br,  die· kürzeren  besitzen  etwa  KopfHiug·e. 
Die  Nasonlöcher  stehen  zu  je  zwei  dicht  bei-
einander,  die  vorderen  haben  eine  kurze  Haut-
röhre.  Die  auf .  dem  Oberkopf  sichtbare  Fon ta-
Ilelleist klein .und  rund. 
Die  Allgemeinfärbung ist. dunkeloliv,  manch-
mal  liegt übel': dem  ganzen  Fisch  ein  bläulicher 
SclH:lin,.  Sämtliche  Flossen  habenorangegelbe 
Einfass«ng"  auf  den  .S~l'ahlen  unregelmässig 
stehende schwarze PUI\kte .. Die  S  hat  ausserdem 
noch  eine gelbe Basis.  Die Schilder  sind  dunkel-
grau j  der  Bauch  graublau.  Das  kleine  Auge 
hat schwarze  Pupille  uncl  gelbe  Iris. 
Die  Stacheln  der  B,  BI'  und  A  sind  mit 
feinen Borsten dicht  besetzt.  Das. Tier  hält  sich· 
am  Boden  und  tagsüber  im Dunklen  auf,  erst 
des  Nachts  wird  es  lebendig. 
Hinzugefügt  sei  noch,  dass  der Fisch  in  seiner 
Heimat  sehr  gern· gegessen,  'ja  als  Delikatesse  be-
trachtet  wird. 
Der  Panzerwels  ist  ausserordentlich  anspruchs-
los  und  wird  sogar  unter  den  in Amerika  häufigen 
schwimmenden  'iiViesell  im  Schlamme  gefangen. 
Die  von  vielen  Seiten  als  Fabel angesprochene Er-
zählung,  der  Fisch  wandere  beim  Austrocknen  der 
'rUmpel  usw.  auf  (lern  Lande  fort,  bestätigt  sich 
nach  W. Köhler;  der  nicht  nur  die  Fortbewegung 
a,lf dem  Boden beobachtete,  sondern  auch  sah,  dass 
.  elie  Bewegung mit grosseI'  Sicherheit  sich  nach  dem 
in  der  Nähe  befindlichen,  aber  nicht  gesel1enen 
Wasser  richtete  (12,  I,  209).  Zur  Fortpflanzung 
scheint  C.  call.  in  der Gefangenschaft  noch  nicht 
geschritten  zusein,wenigstens  konnte  ich  keine 
dahingehende Mitteilung finden,  auch Köhler scheint, 
wie.  ich  nach  einem  an  mich  gerichteten  Brief  an-
nehmen  kann,  in  dieser Hinsicht  nicht  reüssiert  zu 
haben.  Das  ist  um  so  bed auerUcher,  als  dieser 
Fisch  höchstwahrscheinlich  ein  Nest baut  uu(l  'sich 
dadurch  wesentlich  unterscheidet.  von  dem  gleich 
zu  erwähnenden  C.  pu  nc tat  u s. 
Hatten wir  bei  C.  c all i c  11 t h Y s  ziemlich  klar 
liegende  Vel'hiUtnisse,  besonders,  was  die  Namen-
frage  anlangt,  da  es  von  vornherein. feststand, 
dass  die  beiden  für  den  Liehhaber  in  Frage  kom-
menden  Namen  C.  callichthys  und  C.  asper 
dimselben  Fisch  bezeichnen  wollen,  so  kompliziert 
sich  die  Geschichte  bei  dem  anderen  in  Deutsch-
land als Zierfisch  eingeführten Panzerwels  C.  pu  n c-
tat  u sgallz  bedeutend. 
(Fodsetzung folgt.) 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und den  Sudan. 
Von  D r.  P au  1 Kam m e r er-Wien. 
JIHt 2711hotograllllischcn Aufnahmen von L cop 0 1  d Ri t t Cl' 
v. Portheim und 21 Zeichnungeu.von Carola N ...... . 
(Fort~etzung.) 
T-Iöc~s~ auffällig'  waren  uns  in  Ebschawal  (u~d  r  elll1gen  anderen  Orten  Unterägyptens)  dIe 
riesigen in  abenteuerlichen architektonischen Formen 
erbauten  Taubenschläge,  wie  sie  die  photo-
graphischen  Aufnahmen  Nr.  24  und  25  zeigen, 
wobei  namentlich  die  Aufnahme  NI'.  24  durch  den 
. Vergleich mit  den  daneben,  gegen  den  Vordergrund 
zu,  liegenden  Kameelen  so  recht  die  stattliche 
IIl\he  Jener  Gebäude  erkennen  lässt.  BAEDEKEH.  er-
wähnt  sie  auch  allS  Oberägypten,  aus  der  Gegend 
von  SHit  bis  Girgeh:  "In. Aegypten  halten  die 
P.hotographische  Aufnahme  Nr.· 24. 
Taubenschlag in Ebschawal (Oase Tnjoüm, 18.1. 04), 
aus ungebrannten Ziegeln, Lehm und Töpfen  errichtet. 
Bauern  seit  alters  Massen  von  Tauben  l1ndzw"r 
vornehmlich  wegen  des  Mistes,  den  sie  auf  den 
sonst  nicht  gedüngten  Feldern  lassen,  obgleich  die 
Tiere  mehr  verzehren,  als  sie  nützen.  Schon  vor 
Siut  bemerkt man  in  allen Dörfern  hohe Bauwerke, 
welche,  den  Pylonen  der  Tempel  nicht  unalmlich, 
aus  ungebrannten  Ziegeln,  Lehm  und  Töpfen  er-
richtet  sind  und  den  Tauben  zur Wohnung  dienen. 
In  den  Töpfen  nisten  die  Tiere;  es  sind  graue 
FeldfiUchter  von  geringer  Rasse,  aber  ziemlicher 
Grösse.
II*) 
Nach  zweistUndigerFahrt  in  einem  kleinen, 
zweirltderigen  Wagen  ("Boggy(()  waren  wir  am 
Lac.  Karoon  angelangt,' an  dessen  Ufer  me]lrere 
Zelte, eine Dependance des Karoon-Hotels in :M:edlnet, 
fitr  Unterkunft  sorgen. 
*)  BAEDEImR'S "Aegypten, Handbuchf.Reisende." 
5.  Auflage  (Leipzig  1902),  Seite  218.  - .... 262 
Zuvörderst visitierten wh'dieTümpel und Gräben 
in  unmittelbarer  Nähe,  uilSE)rerZelte  [pho~ogr. Auf-
nahme  Nr.  26J  und  fanden,  dass  deren  g:esainte 
Wirbeltierfauna  wahrscheinlich als Folge des starken 
seichten  Wassergraben, . mit  blosser  Hand  mehnire 
'Dutzend  Olüoinisfische  (Tilapia  und  Pat·atilapia). 
.  , 
Zuritcktretens  der  Gewässer  und  der  dadurch  be-
i9. ,  Jäimer:  Frühmoi'gens  erwarteten  wir  auf 
, einer schmalen,. in  den  Lac Karoon  hineihragenden 
Laridzung'e  die  Rückkehr  der  auf Fischfang  ausge-
i  wesenen  Boote.  Sie  brachten  jedoch  bloss  die 
! gewöhnlichenOhromisflsche,  Ba ltis  oder  B u 1  ti  s 
: (Tilapiai~ilotica, L.)  schockweise  an Schnüren  aufge-
: l'eiht,sowie  riesige,  mehr  als  ineterlang'e  Ni  1-
; bar  s c h e  (Lates  nilotict!s,  C.  V.).  . Die  letzteren 
dingten  Zusammendr~ngung  ..  einer  aUsserordentlich 
grossen Individuenzahl auf die  kleinsten,  seichtesten 
Lachen,  total  verseucht  war.  Sowohl  die.· Amphi· 
bien (BttfO  regulm'is  und.Rana  masca1'6niensis) als auch 
die  Fische (Tilapia  nilotica  L.,  Pandilapia  multicolor 
Schoellc1'  und  Bagrus  dormacCuv.  Val.)  waren  itberall 
in  winlmelnderMenge  vorhanden,  aber  'mansah 
Photographische  Aufnahme  Nr. 25. 
Tau  ben  BC h la gin Z ak az ik '(Unterägypten),  aufgenommen 
25. I. 04.  Die  Tauben  nisten in  Töpfen;  "es sind  graue Feld-
flüchter  von  geringer  Rasse,  aber  zicmlicher  GrÖsse". 
fast  ebenso  viele  Kadaver,  als  lebende  Exemplare, 
erstere  vielfach  von  einem  dichten  Rasen  (les 
VV ass er  s chi  m!1l eis  (Saprolegnia)  bewachsen. 
Frösche und  Kröten, welche wir  in  anscheinend 
gesundem  Zustand  unseren  Leinenbeuteln  einver-
leibten,  verendeten  einig'e  Stunden  später  unter 
Krämpfen  und Zuckungen;  nicht .viellängerlebten 
Me  erbeuteten  Ohromisfische (l'ilapia,  Pamtila-
pia)  und  W e 1  s e  (Bagrus.).  Die  durch' den  Omde 
von  Ebschawa'i  instruierten  beduinischen  Fischer 
warfen  gehorsam  sofort  ihre  Netze. aus  und  fingen 
binnen  einer Viertelstunde über hun(lert Stück  einer 
kleinen, unscheinbar braun gefärbten Panzerwels-
Form  (8ynodontis  sen'cdus,  Riippell)  in  einem  rasch 
strömenden  Zufluss  des  Lac  Karoon,  dem  Ba  h r 
J TI s fif.  Dann  an  einer  anderen  Stelle,  in  einem 
werden  von  den  arabischen  Fischhändlern,  welche 
a~f ihren,  grosse  Körbe  tragenden  Kameelen' eben-
falls  angeritten'  kamen,  nach  langem,  olll~enbe­
täubenden  Geschnatter·  und  Gefeilsche  um  etwa 
zwei  Piaster.  das  Stitck  erstanden,  während  sie  auf 
dem  Markt  in·  Kail'o  nach  Versicherung  unseres 
pl'ag'omans  um  ~n  halbes  Pfund,  also  um  das 
25-fachedes Einkaufspreises, weiterverkauft werden! 
Interessant  und  lohnend  war  das  Sammeln  ~uf 
den  flachen,  haideartigen,  ziemlich  dicht JnitTama-
riskengebiisch  bewachsenen· Uferg'ebietendes Möri~; 
Sees  (Lac Karoon).  Von Reptilien wurden  zwar nur 
,die  allgegenwärtigen  Eidechsen  Mabuia' quinque-
taeniata  und, Acanthoclactyltts  bos7cianus,  sowie  etne 
anscheinend  von  .  Psaminophis  sibilans  abgestreifte 
. Schlangenhaut  gesehen,  UlIlSO  Bemerkenswerteres 
bot  sich  aus  der' Insektenwelt.  FoIg'ende  Kei'b-
; tiere  wurden  auf  Tamarisken  beobachte.t:  gTosse, 
lichtgrün,  seltener'  braun.  gefärbte  Fan  g h e u- sc h l' eck  e n (Hiifrpdttla bioenlara, Burm.  [Zeichnungen 
i  Nr.  XVIII und XIX)) nebst deren flügellosen Jugend-
: formen  und  Eierpaketen,  ferner  die  Larven  einer 
• zweiten  Fangschrecke,  deren  entwickelte Form  wir 
i beiEl  Due'im  (srehe  30.·Dezember)  erhalten 
i hatten:  Blephcl,1'ismendica,  Fabl'iciu8.  Diese  Larven 
'mit ihrem  höckerigen,  zuritckgekrümmten Abdomen: 
ihrer  graubraunen  oder  braungTünell  Farbe  ahmen 
täuschend  die  Zweigen den  der TamfLl'isken nach und 
• sind  sehr  sclnver  zu  sehen.  ,Des  weiteren·  braune 
, W an der heu sc h r eck  e n  (Acriclittm  aegyptium,  L.), 
. Sc  h n al' l' heu sc  h l' eck  e n  (EUpl'opoenernis  plol'ans, 
: Chmpentier),  ein  kleiner,  roter  BI at  t k ä fe r,  ein 
kleiner,  gTitner  Rü ss el k ä fe r  (ähnlich  unserem 
Polycli·t~s!ls sBl'icet!s Schall.,  dem  Taurüssler der Buchen-
und  anderer Gesträuche),  Raupennester  von Klein-
s c h met te  l' 1  i n gen, .  in deren Gespinnsten die eben 
erwähntengTünen Rüsselkäfer  mit enthalten waren, 
Blattwespenlarven  in  bauchig  aufgetriebenen 
Zweigenden, scllliesslich grosse,  schön  querg'estreifte 
Radspinnen  (A1'gi?pe)  mit  eigentümlichen,  halb-
kugeIförmig'en,  auf  der  gewölbten  Seite  weiss,  auf' 
(leI'  flachen  Seite  grün  g'efärbten  Eikokons,  'sowie 
kleine,  lebhaft  schwal'z-weisse  Hü p f s P i n.n e n 
(Saltict~s) .....  ,  ein Reichtum von  Formen,  der sich 
bei  läng'erem Aufenthalte  und  der  damit gegebenen 
Möglichkeit  genauerer,  Beobachtung'  gewiss  noch 
vervielfachen liesse  und  an  die Herbergsvel'hältnisse 
der  deutschen  Eiche  gemahnt. 
Hingegen  sieht  man  'am  Seeufer  recht  wenige 
Vög'el, eigentlich nur die gl'ossen H ö  h 10 n s c h wal  b e'n 
(l-linmdo  rufula,  Temm.)  mit  'ganz  rostroter· Unter-' 
seite, von dem nämliclienRostrot, ·welches bei unserer 
Dorfschwalbe  (Hil'undo  j'ttstica,  L.) nm  die  Kehle 
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Perlenfischerei  "gleicht  daher  mehr  oder  weniger 
einem  Hasardspiel. 
Fast  ebenso  schöne  Perlen  wie  die  Seeperl-
muschel. liefert  die  Flussperlmuschel  (Margaritana 
margaritifera),  doch  ist  der Ertrag äusserst  gering. 
Ihr  Aufenthaltsort  sind  die  Bäche  der  Urgebirgs-
formation;  in  Deutschland  findet  sie  sich  nach 
Lampert  im  bayrischen- und  Böhmerwalde,  im 
Fichtelgebirge,  in  den  sächsischen  Urgebirgen,  in 
einigen  Bächen  Schlesiens,  Hannovers  (Lüneburg'er 
Heide),  Hessens,  des  Westerwaldes,  Hunsrückens, 
Nassaus  und  der  Vogesen;  kalkhaltige  Gewässer 
meidet  sie.  Doch  ist  durch  einen  unverständigen 
Raubbau  die  Perlmuschel  fast  zum  Verschwinden 
gebracht.  Alle  Versuche,  die  Flussperlenfischerei 
wieder zu heben, sind als fehlgeschlagen zu betrachten. 
Auch  manche  andere  Gattungen  von  Muscheln 
zeigen  nicht  selten Perlenbildung,  doch ihre Perlen 
siml meistens wertlos, da sie nicht den schönen Glanz 
besitzen.  Die  Steckmuschel  (Pinna)  gibt nach  von 
Martens  braune,  die Miesmuschel (Mytilus) schwärz-
liche,  die Auster (Ostrea)  weisse.  Die  nicht  selten 
riesigen,  bis  fingerlang'en Perlen  der Riesenmuschel 
(Tridacna)  g'leichen  nach  Dr.  med.  Schnee*)  einem 
weisslichen ,  stellen  weise  bräunlich  gefärbten Kiesel 
und· sind  g'änzlich  wertlos. 
Der  hohe  Wert  der  Perlen  hat  schon  oft· zu 
Versuchen zur künstlichen Gewinnung geführt.  Doch 
ist· man  bis  jetzt  noch  zu  keinem  befriedigenden 
Ergebnis  gelangt,  obgleich  die  Sache  theoretisch 
leicht  zu  machen  wäre.  Die  Chinesen  treiben  seit 
dem  5.  Jahrhundert  etwas  Aehnliches,  illdem sie 
zwischen  Schale  und  Mantel  einer  dort  lebenden 
Süsswassermuschel  Kügelchen  aus Perlmutter  oder 
flache  Buddahbilder  aus  Zinn  einschieben,  die  dann 
nach 10 Monaten bis 3 Jahren mit  einer festen Perl-
mutterschicht  bezogen  sind  und  zum  Schmuck  der 
Kopfbedeckung  dienen.  Die  in  Europa  vielfach. 
hergestellten  künstlichen  Perlen  bestehen  dagegen 
aus  hohlen  Glaskugeln,  die  mit  den  glänzenden 
Schuppen des Uklei (Leuciscl1salbul'llus) angefüllt sind. 
. Da  aber  der  Perlmutterglanz  nicht  allein  auf 
der  chemischen  Qualität  des  Stoffes,  sondern  in 
erster Linie  auf der  feinblättrigen  Struktur beruht, 
so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  es  gelingt, 
unabhängig  von  dem  lebenden  Tiere  mechanisch 
Perlen  herzustellen. 
Eine  Naturforsche~fahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr. Paul KammeJ:er-Wien. 
Mit 27 photographischen Aufnahmen von L eop  0 ld Ri tter 
V. POl'theim und 21 Zeichnungen von Carola N ......  . 
(Fortsßtzung.) . 
B
evor  wir  den  "Wagen  zur  Abfahrt  bestiegen 
(1/23 Uhr nachmittags), brachten die beduinischen 
Fischer  noch  einige  kurz  zuvor  im Karoon-See  ge-
fangene  ~1  a i fis ehe  (Alosa  vulgaris,  L.);.  ferner 
wurden  uns  einige Kranke  vorgeführt,  da  man  uns 
für Aerzte  gehalten  hatte.  Leicler mussten  wir  sie 
ohne  Hilfe  wieder  entlassen. 
*)  "Aus  der Natur"  Jahrg', I,  Heft 4,  S.  107  ff.  "Die 
RiesellmuBchel(Tl'idacna gigas  Lam.)." 
Auf  der  Strasse,  die  vom  Lac  Karoon  nach 
Ebschawai'  führt,  stiegen  wir  mehrmals  aus  dem 
Wagen, um  zn sammeln.  In den dicht mit Wasser-
1 ins e n  und  einem  Lai  c h k l' au  t  (Potamogeton)  mit 
ganz  schmalen  Blättern  bflwachsenen,  neben  der 
Strasse sich hinziehenden Wassergräben verschwanden 
einige  ziemlich  lange,  dünne  Schlaugen  mit  zwei 
scharf  abgegrenzten  gelben  Streifen  längs  der 
Rückemnitte.  Es gelang mir nicht, eines Exemplares 
habhaft zu werden, zumal unsere Zeit einen längeren 
Aufenthalt nicht gestattete;  doch  kann die auffällige 
Färbung  nur  auf  Psctr/l1nophis  sibilans  stimmen,  die 
irrtümlicherweise  oft  für  ein  Sand- und  Wüstentier 
("Psammophis"  bed~utet in  wörtlicher  Uebel'setzung 
"Sandschlange") gehalten wird, während sie mancher-
orts,  wie  auch  .  S t ei  n d ach ne r  laut  einer  mir 
geg'enüber  mündlich  geäusserten  Mitteilung  bei 
Kameran  am  roten Meer  und  bei Lahe  in  der Nähe 
von  Aden  beobachtet  hat,  die  Lebensweise  eine1; 
echten  Wassernatter  (T1'opidonotu;s)  führt.  Eille 
solche  Schlange  war  nicht  im  'Wasser,  sondern  in 
einem Loch des Strassen  dammes  vers  eh wllnelen;  beim 
Nachg-raben  fanden  wir  zwar nicht  sie,  dafür  aber 
drei  auffRllend  grosse,  feiste  VV a 1  zen  e eh  8 e n 
(Ohalcides  ocellat·us).  Im trockenen Grase des Strassen-
gTabens  wurden -"  eine  anstreng'ende  Arbeit  auch 
für  ein  geübtes  Auge  - Larven  der  Sc  h na  be  1-
sc  h l' eck  e  (Tl'yxalis  varütbilis),  sowie  Sc h na  l' r-
heu s ehr eck  e n  (Sphingonotns coeJ'ldans,  L. und Acro-
tyht8  patl'ttelis,  Stm'm)  aufgefunelen.  Auf der  Strasse 
krochen Mistkäfer (Pentoclon  rlispal',  BantU),  Staub-
käfer (Opatnnn)  und  Adesmict  microcephala,  Slabber. 
Das  Durchstöbern  der  Wassergräben  el'gabnoch 
Nilfrösche,  Panterkröten  (letztere  in  Ufer-
höhlen),  Schlammschnecken (Limnaea-ähnliche 
Gehäusef'ol'm), Wasserkäfer (anscheinend aus den 
Gattungen  Schlammschwimmkäfer,  Hydl'opo1'ltS  und 
Teichtastkäfer,  Hyclrobi!!8 ),Larven  von  Was  s e r-
j u n g fe r 11  (Oaloptel'Yx),  P IR t t b  11 u c  11 e n  (Libelltda) 
unel Sc  11 In a lj u n g fe l' n  (Aeschna), sowie rote Larven 
einer  Z u clon  ü c k e  (Ghil'ononms), 
Um  41/2  Uhr  setzte  sich  der Eisenbahnzug  auf 
der  Station  Ebschawai  in  Bewegung,  wo  auch  der 
Omde.  erschienen  war,  um  VOll  uns  ehrerbietigen 
Abschied  zu  nehmen.  Erst in  diese)ll  Augenblicke 
machten  auch  die  beiden  :ftintenbewaffneten  Amber 
Kehrt,  welche  uns  als Ehrenwache  gedient  hatten. 
Ich  glaube  kaum,  dass  eine  solche  überhaupt  not-
wendig  geworden  wäre:  im  Geg'enteil  erschien  uns 
die Bevölkerung des  fruchtbaren  Fajoum freundlicher 
und  weniger  geldgierig  als  in  anderen  Teilen 
Aegyptens,  wo  der  Fremdenverkehr stärker ist  und. 
daher schon länger seinen demoralisierenden Einfluss 
auszuüben  vermochte.  Yom  Fajofllll  selbst  aber 
hatten  wir  den  Eindruck,  elass  es' jedenüüls  eine 
der interessantesten Gegenden dieses an Mel'kwiil'dig-
keiten doch so reichen Lancles darstelle.  Ein Hingerer 
Aufenthalt,  uns  leider  nicht  g'eg'önnt,  müsste  für 
den  Naturforscher  gleichwie  für  den  Altertums-
forscher  und  EthnogTaphen  eine  schier  unerschöpf-
liche Quelle reicher wissenschaftlicher Ernte werden, 
dem  Touristen  aber  ein  Born  eig'enal'tigen  lande 
schaftlichen  Ge·nusses. 
Rückl{unf't 'in Kail'o  '8  Uhr  45  Minuten  abends. 
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gesammelten  Materiales.  l~evisiolldes  im  Hotel 
du  Nil  zurückg'elassenen  Materiales.  ]j,eisevorbe-
l'citungen,  insbesondere  Einpacken  der  Utensilien, 
für  die  morgige  Abfahrt  nach  dem  SuezkanaL 
21.  Jänner:  Die  Epetlition  teilt  sich,  Herr 
Dl',  PRZIBRAi\[  fährt  um  7  Uhr  früh  Wi:lgen  Bc-
etwa  dem  Salzg'ehalte  der  genannten  europäischen 
:J\!Ieere,  deren  spezifisches  Gewicht,  wie  jedem  See-
wasseraqual'ien-Liebhaber  wohl  bekannt,  zwischen 
1.026  und  1.027  schwankt.  Die  'l'emperntul'  drs 
Timsah-Sees  betrug'  um  6  Uhr  abende;  15°  C, 
Seine  Fauna  und  Flora  ist  rein  maritimer  Natul',  ' 
Zeichnung NI',  XVIII, 
Die  F a  TI g 11 e U B ehr eck e  (1Ylanticle),  "Bii;'11ocl~;la bioculata,  BU1'm,",  W e i b c h e n. 
Fundorte:  Kairo,  Gärten,  8, XII, EI  Dl1e'iIU  25,  u.  26, XII"  Kawa  31. XII, 03,  Ufergebiet des  Lac Karoon ,19. 1.' 04, 
schaffllng  von  Flösselhechten  (Polyptel'us)  ins  Nil-
d e 1 ta,  wo  diese Fische  bisweilen  g',mz  häufig'  auf~ 
treten  sollen,  Herr  v.  POUl'HEHr  unel  ich  fahren  an 
den  Sl1ezkanal,  und  zwar zunächst  nnch  Ismailij a 
mn  Timsfdl-See,  wo  wir  um  1/23  Uhr  nachmittag's 
anlangen.  Der  Ti  1ll S it h -See  (was  so  vi el  wie 
Unsere Beute bestand aus schönen  'Wurzelquallen 
(Rhizo,\toma)  mit  abwechselnd  schwarz-weiss  g't-
bändertem  Schirmrand,  einem  grossem  See  ster  n 
(Ast1'OlJecten),  roten  Ringelwürmern,  l'II e ers  Je 0 1  0-
11 en d er  g'enannt  (Net'eis),  welche  im  schwamm-
ähnlichen  Laich  der  Stachelf(chnecke  (lI11u'[';r 
I,  . 
Zeichnung NI'.  XIX, 
Die  Fan  g heu sc h re c k e  (Manticle),  "H:iel'odula  bioculata",  ]\:I ä n n c he n. 
Fnndorte  siehe  unter  Zeichnung NI',  XVIII. 
"Krokodil-See  11  bedeutet, doch leben natürlich Hi.ngst . 
]reine  Krokodile  mehr  darin)  hat  einen  höheren 
Sn!zgelmlt 'als  die  Adda  und  Nordsee,  wir  massen 
mit  dem  Aräometer  ein  spezifisches  Gewicht  von 
1.035,  unc!  an  einer  Stelle,  wo  ein, kleiner  Sliss-
wasserbach einströmt  llndc1ie  Salzlösung  mit  seiner 
Fillt  verclünnt,  vori  1.0265.  Dies  erst  entspricht 
tenuispina,  Lanw1'c7c)  bohren,  ferner aus Lausasseln 
(Cymothoe) ,  Se ep  0 cken  (Balamts),  die  ausser  an 
Steinen und Pfählen, Schneckengehäusen undl'lIuschel-
schalen  auch  an  Flaschenscherben  und,  was  sehl' 
sonderbar  aussieht;  klumpenweise  an SchilfhalmeIl 
fest.gewachsen waren, - kleinen Röhren  WÜl'm enl 
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-Schnecken  und Muscheln,  unter welch letzteren 
die weitverbreitete  essbare  Herzmuschel (Carclium 
eclule,  L.),  ~Iiesmuscheln(lYliitiln8),  und  Cythel'ea 
chione  L.  an  Zahl.  hervorragten.  Im  Sande  des 
Ufers  lagen  mehrfach  die  Rückenschulpen  eines 
kleinen  Ropffüsslel's.  Die  Vegetation des  Timsah-
Sees  besteht  durchwegs  aus  1\'I e er  es al gen,  von 
denen  die  Gattung'  der  Pfahl- oder  Darmtal1ge 
(Entcro11!orpha)  vorherrscht  und  den  Ufel'strichen 
strecltenweise  eine  schöne  grüne  Färbung  verleiht. 
Am  Ufer  finden  sich  an  manchen  Stellen  Bestände 
von  mehl'  als  doppelt  mannshohem  Schilf,  und 
wo  Dünenbildung  vorhanden  ist,  wachsen  die  auch 
bei  Ramleh  an  der  Rüste  des  l\'Iittelmeeres  (siehe 
7.  Dezember)  gefundenen  Salzpflanzen  (Ha 10-
'Pb?;ten,  Salsineen),  meist  mit  fetten  (sukkulenten) 
BUittern  oder  Stämmen.  (FOl'tsetzuug folgt.) 
Kleine  Mitteilungen. 
Ranaagilis  bei. Mülhausen im  EIs, 
Im Frühjahr 1\:)05  suchte ich auf Veranlassung von 
Dr.  Wolterstorff in . der. Umgegend  von  Mülhausen 
nacll Ra  n a  ag  i I i s.  Nachdem  ich  vergebens  die 
Beute mehrerer Froschfänger untersucht hatte, wobei. 
ich  aussel'  zal11reichen  Ra  n a  te  m po rar  i a  nur 
einige  Pe lob a te  s  fu sc u s  fand  (welch  letzterer, 
nebenbei bemerkt, hier als Basta,rd  zwischen Frosch 
und  Kröte  angesehen  wird),  geriet  mir  an  einer 
Stelle,  wo  Ra  n a  t e m pOl' ar  i a  ziemlich  selten  zu 
sein schtint, ein Frosch ins Netz, dessen Bestimmung 
als  Rana  agilis-Mällllchim  mir  von Dr.  Wolterstorff 
lJestätigt  wurde.  Der  Fundort  Hegt  wenige  Ki10-
met.er  von  Mülhau!3en  entJernt.,  es  ist  ein  viele 
Tümpel  und  Wassergräben  enthaltender  Wald. 
Ebenda .gelang  es  mir,  Anfang  März  d.  Js.  noch 
mehrere  Exemplare  dieser  Art  zu erbeuten. 
E.  Lantz-Mülhausen. 
Vereinsnach  ri chten. 
(Unter  Verantwortlichkeit der  Einsender.) 
Berlin.  ,,'l'riton",  Verein  fUr  Aquarien-und  Tot·-
radenkunde. (E. V.).  Vereinslolml: Restanr. "Oertler", 
Karlstr.  27.  Sitzung jeden 2.  u.  4.  Freitag im Monat. 
Bericht übcr  die  II.  ordentliche Sitzung  am  Freitag, 
.  den  11.  Mai  1906. 
Der  I.  Vorsitzende  berichtigt  einen  Druckfehler  in 
der  Tagesordnung:  es  meldet  seinen  Austritt  an  Ben 
C.  Thiess  (nicht FlieRs) -Fürstenwalde.  Zu  ordentlichen 
Mitgliedern  werden  gewählt die  Henen Gl'itnberg-Berlin, 
Obladen -Köln  unel  Dr.  Reuter -Bialystock.  Herr Lentz 
legt  den  Kassenbericht  flir  den  Monat  April  ab,  aus 
welchem  sich  ein Bestand  VOll  1636,90  lHk.  ergibt.  Zur 
Verlesung gplangt ein Artikel ans der  "Fischerei-Zeitung" 
VDll  0. Preusse -Thalmühle,  welcher  in recht gefälliger 
Form  einen  Einblick  gewährt in  das  Leben  und Treiben 
der niederen Tierwelt in Wassertümpeln.  Znr Illustration 
desselben  dienen  mehrere  Objekte,  welche  zufällig  zur 
Stelle sind,  Resultate nnsei'er  Tiimpelfahrt nach  Finken-
krug.  am  6  .  .Mai  d.  Js.  ZlU'  VOl'zeigung  gelangt  die 
Larve  des  Gelbrandes  (Dyticus. marginalis),  die  Libellen-
larve  von  Aeschna  spec.,  der  "iIiTasserscorpion  (Nepa  ci-
nerea),  sowie  eine  Anzahl  Phryganeen  (Köcherfliegen)-
Larven,  deren  eine,  Limnophill1s  rhombicus,  ihr Gehäuse 
aus  Laub und }Ioos,  .  die  andere,  L.  flavicornis,  dasselbe 
aus Holzstückchen, 1YIu8chelschalen und Schneckengehänsen 
zusammenfügt.  - Hierauf setzt die  Diskussion  ein übel' 
das  allgemein  interessierende  Theina:  "Rationelle  Füt-
terung  der, Fische".  Es  hej'rscht  ja  wohl  kein  Zweifel 
darüber,  dass  die  naturgemässeste Füttenmg. immer  die-
jenige mit lebendem  Futter ist.  Freilich  ist.  die  regel-
mässige  Beschaffung  desselben  je  nach  der  Jahreszeit 
mit  mehr  oder  weniger  grossen  Schwieriglreiten  ver-
knüpft,  und  selbst  in  der  Grossstadt  Bel'lin  verursacht 
dieselbe  den  Fischbesitzern  mancherlei  Sorgen.  Wer  im 
Besitze  eines  Stückehen  Gartens  ist,  kann  sich  mit  ge-
ringen .  Kosten  ein  Freilalldbecken  zur  Daphnien- und 
}liiekenlarvenzucht anlegen.  Die Anlage wird  sich  rcich-
lich  rentieren!  Jedenfalls  aber  sorge  man  tunliehst  für 
Abwechsclnng-;  Kaulquappenwel'den  wohl  von  allen 
grösseren Fischen  g'ern genommen,  Schabefleisch,  auch  in 
Streifchen  geschnittenes  Pferdefleisch  . wird  von  den 
meisten Raubfischen  nur während  des  Untersinkens  ge-
nommen,  hat es  erst  einmal  den  Boden  erreicht,  bleibt 
es  meist unbeachtet liegen.  Kleine Regenwürmer werden 
ganz  verschlungen,  grosse  mUssen  durch  Ueberg'iessen 
mit  lrochendem  Wasser  abgetötet  und  danll  in  kleine 
Stückchen geschnitten werden.  Da der lVIng.eu  rIer Regen-
würmer  mit Erde  angefüllt  ist,  empiiehlt  Hen Woller-
mann  dieselben  zwei Tage  vor  dem Bedarf in  lehmfreien 
feuchtem  Sande  aufzubewahren,  sie  leg'en  dann  allen 
U  Ol'at,  als  schwarze  Exkremente,  ab  und  erscbeinen  so 
zum  Füttern  g·erig-netqr.  Eine  cigenal·tige· hyg-ienische 
:Methode wendet HelT .i\Iazatis bei seinen Schleierschwänzen 
au.  Speziell bei  diesen  in  der  Bewegung  unbeholfenen 
Fischen  lässt  der  Stoffwechsel  bisweilen  zu  wünschen 
übl'ig.  Er  gibt  daher  einmal  im  Monat  Schabefleisch 
'und  fertigt daraus  kleine  Kügelchen,  in  deren  jedem  et· 
einen Tropfen  Ricinusöl  unterbringt.  Bei  diese'!'  Art 
der  Fütterung  fühlen  sich  die  Tiel'e  sehr  wohl.  Von 
Kunstflltter erf'retlt  sich  der  meisten  Anhänger  das  Pis-
cidin;  und  in  der  'l.'at,  man  kann  demselben  kaum  einen 
wirklic4  berechtigten  Vorwurf machen,  es  wircl  so  ziem-
lich  von  allen Fischen gleich  gern genommen.  Besonders 
pruktisch ist  dabei  die  Trennung  nach  Feinheitsgradev, 
so  dass  man  immer  das  fUr  die  Gl'össe  eIer  Fische  Pas-
sendste  aussuchen  kann.  Dass  diese  Trennung  anderen 
Kunstfuttern,  beispielsweise  dem  Bartmannschen,  fehlt, 
ist ein  JlJangel,  welcher  die  allgemeine  Verwendbarkeit 
des  letzteren stark  beeinträchtigt.  Flir Kärvflinge  .sehl' 
zu empfehlen  ist  das  Thummsche  ~1ischfntter,  welches 
den  Tierchen  die' sehr  begehrte  Jllischung  von  vegetabi-
lischer und  animalischer Kost  c1al'bietet.  Jlfun  l{Unn  sich 
selbst ein  ähnliches Gemisch  herstellen,  indem man  Salat. 
blätt.er  in der  Sonne  trocknet,  fein  zerreibt  und  mit ge-
trockneten  Daphnien  mengt;  es  kann  jedoch  nicht ver-
schwiegen  werden,  dass  das  Trocknen  der  Salatblätter 
eine  recht  nmständliche  lind  llucheinigel'massen  kost-
spielige  Sache  ist,  da  dieselben  beim  'rroclmen  auf ein 
:nnnimum  zllsammenschrl1mpfen.  Für  J lIngbrnt  wird 
Piscidin  000  und  ausgedrückte  Jlehlwtil'mel'  empfohlel', 
auch Krebsfleisch,  durch  ein  Haarsieb  gerieben,  erweist 
sich  als  praktisch.  Zur Herstellung von Infusorienwasser 
ist das  eben  erwähnte  grobe  Salatblätterpulver  sehr  ge-
eignet, ebenso geben getrocknete Sumpfpflanzen einen Auf-
guss von  reichem  Inhalt  an  Mikroorganismen.  - Herr 
Diewitz teilt  mit,  dass  bei  ihm  [\Iolge  pyrrhogaster  ab-
gelaicht hat. Bezüglich der weitol'enBehandlung- desI~aiches 
verweist er  auf seinen Vortrag,  der  iu "NatUl' und Haus" 
Heft  15  veröffentlicht  ist  - Hen  l\Iazatis  berichtet, 
dass  er  in  den  Tritonenllquarien  bereits  Nachzncht  von 
Capoöta  damascena  und  von  Tetragonopterus  rutilus  er-
halten hat,  und  weitere  Erfolge  noch  zu  erwarten  sind. 
Die ägyptischen  Cychliden vom  Badescheh Import treiben 
lebhaft,  auch  hiervon  wird  also  Nachzucht  zu  erhoffen 
sein;  dann  dürfte  auch  die Frage,  ob  es l\1anlbriitel' sind, 
einer  endgültigen  Lösung  entgegengehen.  - Bei  Beant-
wortung  der  ständig wiede!'kehrcnden  Frage nach  einem 
lHittelzul'  Polypen vertilgung  bezeichnet  Herr  Woller-
mann  den  Chilisalpeter  (salpetersaul'cs Natron)  als ebenso 
sicher  wirkend wie  unschädlich  für  die Pflanzen;  er gibt 
ihm den Vorzug'  'VOl'  dem  im  übrigen  ebenfalls  tadellos 
wirkenden  Kochsalz.  Dass  die  Limnllea  stagnalis  eille 
in  allen  Fällen  sichel'  wirkende  Polypenvertilgeriu  ist, 
bestreitet  Herr  Herold.  lTIr  hat  wiederholt  beohachtet, 
wie  eine  zu  diesem  Zwecke  in  das  Aquarium  gesetzte 
Lymnaea  vor  jedem  Polypen,  der  auf  ihrem  Wege  lag, 
Halt machte  und  im  Bogen  clal'au  vorbeikroch.  - Zum 
Schlnsse können wir es  nna  nicht versagen,  der Redaktion 
der  "Blätter"  unser  Befremden  auszudrücken  liber  die 
Aufnahme  von  zwei so  verunglückten Illustrationen,  wie 
sie  unB  Heft  18  beschert  hat.  vVir  haben  selten  so 
schmerzlich  wie  bei  diesel'  Gelegenheit  elen  Verlust der 
Badeschen Kamera für die "Bl." bedauert!  Der  Vorstand. 287 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von Dr. Paul Kallmerer-Wien. 
]\fit 27 photograllhischen Aufnahmen von L cop  0 1  d Ri  t t e r 
v. Portheim und 21 Zeichnungen VOll Carola N . "  .... 
(Fol't~ßtzung.) 
22.  Jänner:  Abfahrt  von  Ismaillja  mittelst 
kleinem· Segelboot  uni  1/2 8  Uhr  früh.  Fahrt 
durch  den  Suezkana1  in  südlicher  Richtung.  U  III 
10  Uhr  vormittags  betrug  die  Wassertemperatur 
des  Kanales  12° e.,  die  Lufttemperatar zur  selben 
Zeit  lfJ.5°  '0;;  im  grossen Bittersee,  den  wir 
bald  4araufdUrchquerten,  konstatierte  ich  an  einer 
flachen;'  'sonnbe'schienenen  Stelle  um  1122  Uhr nach-
mittag'sI4 oe. (Luft  17 °  0.)  und  ein spezifisches 
Gewicht des  Wassers  in  der Höhe  von  1.038,  also 
noch stärkeren Salzgehalt anzeigend,  als im Timsah-
See.  Aus  dem Boot  ins ,Vasser  spähend,  erblickte 
ich  manch  merkwürdig'e  Fischgestalt,  die  ich  wohl 
aus  Abbildungen  und  Spiritusexemp1aren  kannte, 
aber  noch  niemals  lebend  g'esehen  hatte,  z.  B. 
R i elll e nfis c h e  (Trachyptents) und  Fr  0 sc  h fi  s eh e 
(Batmch~ts),  erstere  aus  dem  .Mittelmeere,  letztere 
aus  dem  roten  Meere  in  den  Suezkanal  und dessen 
seeartige  Erweiterungen  eing'edrungen.  Die Vog'el-
welt,  die  ich mir nach gelesenen Schilderungen viel 
grossartiger ,  individuenreicher  vorgestellt  hatte, 
brachte  mir  eiue  Enttäuschung.  Von  Flamingos 
.  (Phoenicopt'el'us  1'ose7tS,  Petllas),  welche  sonst.  scharen-
weise  in  den  Seen  des  Suezkanales  ang'etroffen 
werden,  sah  ich  nicht  einen  einzigen,  von  den 
anderen, hauptsächlichen Charaktervögeln des Kanales, 
Pelikanen  (Pelecanus  onocrofalus,.  L.),  SiJbel'-
(Anlea  alba,  L.)  und  L ö ffe Ire  i 11 ern  (Platalea  Zeu-
~01-odia,  L.)  nur  wenig·e.  Einmal  erhob  sich  ein 
kleiner Flug' Sandhühner (pterocles  exustus,Termn.), 
ein  andermal  strich  eingrosser,  schwarzer  Habe, 
vermutlich  ein  Noahrabe  (Corvus  ttmb1'imts)  dio 
asiatische  Küste  entlang-. 
In  EI Fajicl  (oder  EI  Fajed)  verliessen  wir 
das  Boot  und  gingen  etwa  eino  halbe  Stunde  zu 
Fuss  bis  zur  Bahnstation.  Auf  dem  Wege  dahin 
wurden'  ditsterfarbige  Schnarrheuschrecken 
(Ett1J1'c1JOCnemisplorans,  Charp.)  und  grosse  Larven 
eines Am e i8 e ni ö wen  (J11.ynneleon)  erbeutet,  deren 
'rl'ichter  dicht  nebeneinander  in  dem  sandigen,  mit 
einer  weissen Salzkruste bedeckten und mit scharfen 
Hiedgräsern  bewachsenen  Boden  zu  sehen  waren. 
Ein  mit  brackigem  Wasser  ßrfltllter  Sumpfgraben 
enthielt Nilfrösche (Rann  ma8carenien8is),  elie  sich 
vor  allen  bisher  von  uns  gefangenen  A,rtgenossen 
durch  eine  scharf  abgegrenzte  helle  RUckenzone 
auszeichneten,  und  ein  üppig  wucherndes  Arm-
leuchtergewächs. (Chant)*).  - Um zum Stations-
gebäude  ZU  gelangen,  lllUSS  man  den  seichten 
Ismailijeh-Kanal  überschreiten;  dies  geschieht  auf 
einel'  eig'entümlichen  Fähre,  einem  aus  Brettern 
O'efüg,ten  Floss  welches  auf  !tieren  Fässern  rasch  b  , 
dahin  rollt,  sobald  lnull  an  der  von  einem  Ufer 
zum  ancieren  g'espal1nten  Drahtleine  zieht. 
*) Wurde auf der Internationalen. botanisch.en 
A \l S s tell  11 n gin Wie n  1905  nebst  cmcr  KollektIOn 
l\1eeresalgen  in frischem  lebenden Zustnnde  ausgestellt. 
Siehe  "Blätter  f.  Aquarien- und  Terrarienkunde",  .XVI 
(1905),  Heft 26. 
Abfahrt  von  EI  Fajid  mit  der  Eisenbahn  um 
2  Uhr  55  Minuten.  Ankunft  in  Suez  um  4  Uhr 
20  ~IinuteJl. 
23.  Jänner:  VOl'mittag's  Verpflegung  der  im 
Timsah-See  und  grossen  Bittersee  erbeuteten  Tiere 
und  Pflanzen.  Die  Algen  befanden  sich  in  gutem 
Zustande.  und  mit  ihnen  waren  eine .lIfenge  kleiner 
Kruster ..  Garneelen,  F loh  k r e b s e  und  As seIn 
eingescl~lepPt  worden.  - Dann  .ein  Spazierg'ang; 
längs  des  von  Suilz  nach  Port  Tewfik  führenden 
Bahndammes, welcher (ausser leeren 8chnec1(en- und 
~Iuschelschalen)  eine Menge kleiner, bunter K r a b ben 
(Grapsus)  einbrachte,  die  unter  Steinen  versteckt 
Waren  und  beim  Umwälzen  derselben  rasch  erfasst 
werden  mussten,  weil  sie  ziemlich  flink  ins  tiefere 
IN  assel'  davonlaufen  oder  sich  in  den  Sand  ein-
wühlen  konnten. 
Nachmittags  Sammeln  am  Strande  des  roten 
}Ieeres,  wobei  der  Khawass  cles  Konsularagenten 
vonSuez,  an  welchen  wir  vom  Generalkonsul  in 
Kail'o . empfohlen  waren,  . hilfreiche  Hand  leisten 
und  nebstbei  als  Drag'omart  funktiol1ieren  musste. 
Beute:  nierenförmige,  rosarote  Seescheiclen (As-
cidien)  mit  röhrenförmig' . vorspl'ingender  Ein- und 
Allsströmungsöffnung, Kr ab ben (Grapsus)  und Po  r-
zellankl'ebse  (Porcellana),  eine  blaue  Wurzel-
qualle  (Rhizostoma)  und  kleine  Zahnkarpfen 
(Lebias);  Alg"en,  be-sonders  B ~ er e n t a n g e  (Bar-
gassum) und  eine marine Blütenpflanze.  Eine  ~1enge 
am  Strande  herumliegender  Tierkadavel' ,  Hunde, 
Katzen,  Ratten,  Hühner,  lassen  das  Sammeln. in 
unmittelbarer· Nähe  der  so  oft  von  Seuchen  hellli-
g'esuchten  aü  vielen  Stellen  des  Hafens  äusserst 
unreinlich'en  und  übelrIechenden  Stadt  Suez  nicht 
g'e1'ade  appetitlich  erscheinen.  . 
Der  S al  z g  e 11 alt  des  roten  :rtfeeres  ist 
wenigstens  bei  Suez  - bedeutend  geringer  als im 
Mittelmeer und  clel'Nordsee,  steht also  in  schroffem· 
Gegensatze  zu  demj enigen  des  Timsah- und  der 
Bitterseen.  Die  durch Vermittlung'  des  Suozkanales 
ineinander  übergehenden Faunen. des  roten  und  des 
mittelländischen Meeres haben  auf ihrer Wanderung 
ziemliche  jähe  Abstufungen  der  Salzkonzentration 
zu  ertragen. 
24.  Jaliner:  Aufbruch  8  Uhr  friih,in  Be-
gleitung  des  Konsular-Khawassen.  Eselritt  n~ch 
dem  Ati1ka-Gebirge,  bis  zu  dem  durch  seme 
Steinbrüche  berühmten  Dorfe  At  a k a  [Vergl.  die 
photogr. Aufnahme NI'.  27J. Ein dreimalig'es Absteigen 
und  Absuchen  des  steinig'en  Strandes  liefert  etwa 
folgendes Ergebnis:  von Fischen nur  ~i~en ldein.en, 
silberschi1ll1l1el'llden  S a 1m 1  er (Charaa'Znzde);  welsse 
Eiertrauben  eines  K 0 P ffü s sIe  r s;  von  Schnecken 
eine· stattliche  Zlthl  verschiedener  Formen,  vor-
wieg'emi den Gattungen S t ach eIs c h !lee k e (Murex), 
Fl  üg- eIs chn ecke  (Btrornbus),  Turms c11n e ck~ 
(PlClt1'otoma  babylonica, L.),  Turmschraube (Tul-rz-
tella) ,  Spindelschnecke  (PU8US),  ECkJ_nun.d 
(Tl'ochtts marrno?'attt8, Lam.),  Mon d s c h ne c  k e (Nerzta 
exuvia,  L.)  angehörig';  als  Repräsentanten  der  Ur-
weichtiere  viele  Käfer-"Schnecken"  (Chiton); 
VOll  1'I1I18chein  besonders  die  Gattungen  R i e s e n-
muschel (Tridacna),  Hufmuschel (Hippopus  ,ma-
culcdtts,  Lam.), Aus tel' (Ostrea), 'f  a sc h e n  111 u sc ho I 
(Penta) ,  K 1  t], pp  111 U  sc hel  (Sl1ondyI1cs) ,  K a mlll- , 288 
muschel  (Peeten) ,  Steckmuschel (Pinna),  Al'-
eh en111 us eh el  (A'I'ca),  Tro gm u s c hel  (!liadl'Ci), 
P fe ffe r 111 u S c hel  (Scorbicula'l'ia)  und  V e nu s' 
mus c hel  (1'onuo9;  Cytherca  amliica,  Lam.).  Die 
Mannigfaltigkeit,  Formen- und  Farbenschönheit  der 
auf  den· Strand  ausg'eworfell8Il  leeren  Schnecken-
g'elüLuse  und  Muschelschalen,  die  Menge  und  der 
Artenreichtulll  der  schon  am  Strande  lebend  an-' 
getl;offonen  Weichtiere  erir.nern  ganz  an  tropische 
Küsten  des  indischen  Ozeans.  Von  Krebsen  er-
beuteten wir den  niedlichen, stark ung'leichschel'igen, 
einem  kleinen  HUlllmer  ähnlichen  Alp  h e'\l sund 
die  schon  erwähnten Krabbeng'enera  G rap  s u sund 
Po r e e  11 an a,  als  neu  hinzukomlllencl  die  Re i t e 1'-
Jer a b b e  (OcY]loda) i  das  Verzeichnis  der  Ausbeute 
ist 'sch1iesslich  noch  durch  etliche  S 'e ew a I zen 
(Holothtwien), kleine See  'st e rne, Hyclro icl pol  1P en, 
Kor a 11 e n  unel  Sc h w ä m m e  zu  vervollstltndigen. 
LU]la  hastata,  endlich eine  mir unbekannte, sehr bunt 
g'eflirbte,  grosse Krabbe,  welche  im Habitus einiger-
massen  an  Dl'omia  erinnert. 
Nachmittag's  Sammeln  in  der  Nähe  der  Ein-
!llüntlung  des  Suezkanales  ins  rote  :NIeer.  ,ViI'  be-
schränkten  uns  auf  ein  eng'umgrenztes,  infolge  des 
vorausg'egangenen Reg'ens  iiusserst  kotiges  Terrain i 
clrei  I<:r ab ben al'ten,  jede  allerdings  in  beträcht-
licher  Anzahl,  bildeten  unsere  g'anze  Belohnung: 
die  uns  schon  bekannten  Gmp8us,  nur  im  Geg'en-
satze  zu  denen  der  lHeeresküste  lauter  sehr  grosse 
Exemplare, sassen in Erdhöhlen, welche in eHe  hohen 
Uferböschungen eines Baches  gegraben  ware~l i  eine 
Rhombo]llax-Art  mit,  schön  blauen  Scheren  ulm  eine 
ung'efähr  halbkug'elföl'mige Gelasimide  sassen  in und 
neben  ihren Löchel'n  am Rande und auf dem Grunde 
flacher,  brackiger  Lehmpflttzen. 
(Fortsetzung folgt.) 
Photogl'aphische  Aufnahme  NI'.  27, 
Steiniger Strand am roten Uecre bei Suez, im  Hintcrgmnue  das  A(itka-Gebirge. 
Einsammeln  von  llIllscheln,  Schnecken,  Krebsen,  Kl'abben,Seesternen,  Seewalzen,  Korallen, 
Schwämmen,  Algen  etc.  - 24, I  040. 
'Um  5  Uhr  nachmittags  langten  wir  wieder  in 
Suez  an,  wo  wir  clen  inzwischen  aus  clem  Nilclelta 
eing'etroffenen  Dr.  PRZIßRAM  vorfanden.  Seine  Be-
mühungen weg'en Polyptorns waren auch doit frucht-
los  geblieben.  Er' brachte  zwei  uns  neue  Arten 
kleiner  Te  n e b l' ion i den,  :NIi s t k ä f er  (Pentodon 
aegyptiacus, !(1'(tatz) und auf Akazien lebende Sp ann er-
(Geometriden-)  Raupen  mit,  ~velch letztere  anf  der 
Rückel1mitte  eine  einziehbare  (zwei  Aknziendornen 
nachahmende) Gabel  tragen.  Diese Insekten wurcli:m 
bei  Mansura am  22.  Jänner  g·efangen.  Auf  (1 er 
Eisellbalmstatiol1 K a n ta  r a lLm  Menzale-See (Strecke 
Port-Sa'id-Suilz)  hatte  Dr. PRZlßllAM  sechs  Stück  der 
kleinen syrisch-ullteritgyptischen L an d s  ehi!  cl kröt  e 
(Test~tdo leithi,  Gilnther)  um  zwei  Piaster  per  Stück 
g(:}khuft. 
25., Jänner:  Vormittags  Sammeln  längs  des 
Strandes.  Neu  g'eg'enüber  der  g'estrig'en  Ausbeute 
war. nur  eine  kleine, 'fast kugelrunde,  zur  Familie 
der Winker (Gelasimülen)  gehörige Krabbe; welche 
auf  clem  von  der  Ebbe  trocken  g'elegten  Gebiete 
massenliaft  in  der  Sonne  hin~ und  herlief· und  in 
kleinen,  in den Sand  g'egTabenen  Löchern wohnt.  _ 
Sodann  Besuch  des  F i 8 eh  III a l'  k t es  von  Suez. 
Viel  war  nicht· 108:  wir  kauften  BI' ass e n  und 
Hol' nlle c h t e  (Belone) ,  , sahen  F u r c lt e n kr  e b se' 
(Peneus) , e1ieg'l'osse, lang'- und  scillnalscherige Krabbe 
Briefliche  Mitteilung'  an  den  Herausgeber. 
Ich bitte für  den Fragekasten Fragen zn "Eine Natur. 
forscher ...  ",  "Wochenschrift"  NI'.  9,  III.  ,Tahrga1lg, 
27.  IL  06:  1.  "Liefen  hin"  (die  Krokodile)  "auf"  den 
Schall von "Herrn Dr. Bunzels Schuss hin .. ."; 2.  "Liefen 
sie auf" den Rauch "vonHerrn Dr, Bunzels Schuss hin ...  "; 
B.  "Iiefen  hin"  auf die  zur  Zeit  (knapp vorher,  während 
des  Schusses  oder  danach)  dieses  Schusses  ihnen  mög-
licherweise  ~ichtbarenl\'Ien8ehen-(etc.) Bewegungen  "hin 
ziemlich  eilig  dem  Wasser  zu". 
Ieh erlaube  mir  die  Bitte,  dass  die  etwaige  Antwort 
(in  der  ,,\Vochenscbrift")  gefertigt  uud  dass  allch  an-
geg'eben  werde,  wodurch  diese  aufklärenden Angaben  er-
wiesen  erscheinen. 
Hochachtungsvoll 
Otto  Hr.  v.  Tomasini,  Zara,  easa  Wolff,  16.  5.  1906. 
Antwort:  l\feiner  Ansicht  nach  sind  die  Krokodile 
dlll'ch den  Schall des Schusses zur Flucht getrieben 
worden  Dass  die Bewegungen des  Schiffes  und  der  dar-
auf  befinellichen  l\Ienschen,  oder  gaj.'  der  Rauch  aus  dem 
Flintelll'ohl'  daran  schuld  gewesen  sein  sollten,  ist nicht 
anznnehmen,un(l  zwar  deshalb  nicht,  weil  die Krokodile 
ausnahmslos ganzl'nhig anf den Sandbänken liegen bleiben. 
we~n Schiffe claran vorübel'fa.hren.  Sogar vor einem Dam]lf'~ 
schiff,  und  sogar,  wenn  das  VOl'überfahren  in  ziemlicher 
Nähe  erfolgt,  zeigen  sie  keinen  Schrecken  - voraus. 
gesetzt,  dass  nicht geschossen  wird.  ' 
.  Denkbar  wär~  es  auch,  dass  im  besprochenen  Falle 
eines  der KrokodIle  an g e s c  11 0 S sen und  hierdurch  zur 
Flucht  bewogen  wurde,  ,und  dass  dann  seine  Genosseu. 
ebenfalls  aufgescheuchf,  seinem  Beispiele  folo'ten.  ' 
Wien, 29.  V.  1906.  "  , 
Dr.  Paul Kammerer. '299 
10.  Februar bis  zum  16.  Juni  89 8  Eier, 1) .  von 
denen  160  sich  entwickelten,  die  übrigen  waren 
nicht  befruchtet.  Und  zwar  waren  es  von  den 
vom  Februar bis  30.  April  abgelegten  609 Eiern 
140,  welche  sich  entwickelten,  von  den  vom Mai 
bis  zum  16. Juni abgelegten 289  nur 20. - Einige 
der  Larven beginnen  zu  Anfang  August  sich  zu 
verwandeln.  (Fort.setzung folgt.) 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  D r. Pan  I Kam  m e r er-Wien .. 
Mit 27 photogl'allhischen Aufnahmen von L eopo 1  d Ri tt  er 
v. Portheim und 21  Zeichnungen von  Carola N ..... , . 
(F01't"ßtzung.  ) 
U
m  5  Uhr  begleiteten  wir  Herrn  v.  POHTFümI 
zur Bahn,  da er sich  nach Z a k a z i Je  auf  das 
Landgut des HerrnBEYJm.LE, von diesem eing'eladen, zu 
begeben  gedachte,  Ull).  dort  einen  halben  Tag  lang 
.zu  botanisieren,  [Vergl.  die  photog-raphische  Auf-
nahme  NI'.  25] . 
. .  26,· Jiinner :  Vormittags,  während  ich  unsere 
marine },tlenagerie für  die  Abreise vorbereitete,  ging' 
Berr  Dr;  PRZIBHA1I1  noch  einmal  auf  die  Suche, 
brachte aber  nur  einige von  den schon  an  elen  vor-
herg'ehendEm  Tagen  gefundenen  Arten  heim.  Dies 
war vorläufig  das  letzte Sammeln anf  afrikanischem 
Boden.  - -
Die eigentlichen VV i n k e r k1' fl. bb e n (Gelasimu,s), 
(leren  groteske  Ungleichscherigkeit  Dr.  PHZIBHA11 
zu  Versuchen  über  Regeneration  und  Asymmetrie 
benützen  wollte,  und  denen  ganz  eigentlich  unser 
Zeichnung'  NI'.  XX, 
Das gemeine Chamäleon (Chct1/welr,on 'mdgnris,  Dat~(l.), 
Kopfin Profil ansicht.  Fundort: lVlosesquellen, siehe 26. I.  04. 
Abstecher  ans  rote  Meer  galt,  hatten  sich  nicht 
eingestellt,  Es  hatte  ferner  ein  Ausflug'  nach  den 
l'iI 0 ses q u·e 11 e n  (asiatische Küste des roten Meeres), 
,welcher. wegen  der  in  ihnen  vorkommenden  inter-
essanten  'l'hermalpflanzen  und  -Tieren  auf unserem 
1)  Eine  so  beträch tliche Anzahl von Eiern  war meines 
Wissens  bei  Tritonen  noch  nicht  beobachtet!  Indessen 
ist die  Zahl  bei  Pie u rod eIes Wal t IU nochbeträcht-
licher  nnd  auch  manche  europäischen  'l'ritonen  bleiben 
nach  unseren  neueren  Erfahrungen nur wenig  dahinter 
zurück!  .  W 0 I t e l' s torf  f. 
Programm stand,  unterbleiben  müssen,  da eines dort· 
aufgetretenen Pes  t falles wegen  die Ueberfahrt  von 
der  Sanitätshehörde  nicht  g'estattet  wUl'Cle.  Iu  der 
Öase,  wo  die  Mosesquellen  liegen,  lebt,  wie  von 
früher in  die Gegend  gereisten Forschern wiederholt 
festgestellt  wurde,  das  ge m ein e  0 ha  m 1t I e 0 n 
(Ohamaelcon  v7tlgari8,  Daudin)  [Zeichnungen  NI',  XX 
und  XXI].  Da,  wir  bisher  auf  unserer  ganzen 
Reise nur  das  ltthiopische Basilisk-Ohamäleon 
(Chaernacleon  basilisct!8,  Cope)  [Zeichnung  Nr. VI]  an-
getroffeu hatten,  so  hittte es  uns auch deshalb  inter-
Zeichnung  Nr, XXI. 
Das g;emßine Chamäleon (Chamaeleon vulgal'is, Dmul.), 
Kopf  en  face. 
essiert,  einen Abstecher nach Asien zu unternehmen, 
um  jene  paläarktische  Chamäleons -Form,  die  ihr 
Verbreitungszentl'um  in  Syrien  und  Palästina  be-
sitzt und  in  Afrika  nur  die Küstenstriche  besiedelt 
hat,  im  Freilebeu  kennen  zu  lernen.1) 
Wh'  verliessen  Suez  um  1/45  Uhr  nachmittags 
und  waren  um  3/411  Uhr  abends  wieder  in  Kail'o, 
. wo  uns  Herr  v.  POH'rHEll\I,  der  inzwischen  aus  Za-
kazik  ebenfalls  eingetroffen war,  bereits  vom  Bahn-
hof abholte, 
27.  Jlinner:  Revision  der  lebenden  Tiere  und 
Tot  e n sc hau.  Eine  Fl'ostnacht,  die  abgesperrte 
Luft  im  Zimmer  und  in  (len  einzelnen  Belüntern, 
endlich die zu  g-rosse  Trockenheit,  da  in  den Tagen 
unserer  Abwesenheit  (las  Spritzen  versäumt worden 
war,  hatten  eine  ziemliche Verheerung'  angerichtet, 
Die  Haushälterin  des  Hotel  du  Nil  samt  ihren 
beiden  schwarzen  Gehilfen  hatte  ihre  Sache  alHo 
bei  weitem  nicht  so  gut  gemacht  als  (las  Stuben-
1)  Beide  Chamäleon -Arten  werden  häufig  importiert, 
kommen  aber  stets  nur  unter einem gemeinsamen Samml-
namen,  dem  des  gemeinen  Chamäleons,  in  dßn  Handel. 
Zu  (liesel'  Vermengnng  mag  auch  die Bezeichnung  "Cha-
maeleon  afyicam~s, Kuhl",  welche. auf  das  Basilisk· Cha-
mäleon  gepasst  haben  würde,  jedoch  ein  Synonym  des 
gemeinen  Chamäleons  ist,  beiget1'agen  haben,  Die fort-
währende  Verwechslung  gibt  mir  den  AnlaRs,  neben  der 
Zeichnung  NI'.  VI,  welche  Ch.basilisc7ts  rlarstellt,  Doch 
zwei  Konterfeis  von  Ch.  vulgaris  [Nr.  XX,  XXI]  zum 
Vergleiche  aufzunehmen,  obwohl  wir ja letztere Art,  die 
sich (lurch  den Besitz zWßier häutiger Klappen am hinteren 
Helmrand sofort von jener untersoheiden lässt, nicht selbst 
mitgebracht  haben,  deren  Abbildung  in  diesem  Reise-
bericht also  unmotiviert  erschcin~n könnte. 300 
, mädchen im Grand Hotel Khartoum (vergl. 4. Jänner). 
Fast alle  Mabuia  quinquetaeniafa,  viele  Chamäleons, 
einige  Fransenfinger,  eine  Eremias  gutt1ilata,  zwei 
Uromastix spini]Jßs, sowie verschiedene Insekten (haupt-
sächlich  Heuschrecken  und  alle  am  15. Jänner  auf 
den Aeckern von  Gizeh gefangenen Laufkäfer  waren 
eingegangen,  Unter  den  Ma/niia  quinq1wtaeniata 
mochte  auch  wohl  eine  Seuche  geherrscht  haben, 
denn  Trockenheit  und  Kälte  allein  können  kaum 
für  das  so  massenhafte  Absterben  gerade  diesel' 
Echse  verantwortlich  gemacht  werden,  zumal  die 
Mabllia  striata  VOll  Kawa,  dem  südlichsten  von  uns 
erreichten Punkt (siehe  31. Dezember und  1. Jiillner) 
sich  ausnahmslos  wohl  befanden. 
Ein Ung'lück kommt selten allein.  Wir erfuhren, 
dass  MI'.  Capt.  Fr,owllu,  der Direktor'des zoo-
logischen  Gartens  von  Gizeh  und  des  Aqua-
riums  von  Gez1rcl1,  der  uns  lebende,  eingewöhnte 
Fische  zu  verkaufen  versprochen  hatte,  nach  dem 
Sudan  abgereist  sei j  niemand  aber  könne  ihn  -ver-
treten. 
Zum  Ueberfluss  waren  an  diesem Tage  des  Un-
gemachs  einige  unserer  Gepäcksstiicke  aus  Suez 
nicht  angekolllmen,  so  dass  erst  lang'e  herum tele-
gTaphiert werden  musste,  bis  sie  endlich spät abends 
in  teilweise  beschädigtem  Zustande  einlangten. 
Vormittags  übrigens Besuch  im  lVIusee  Egyptien 
d'antiquitcoes.  Unter  den  vielen,  von  den  alten 
Aegyptern hergestellten Tierbildern befand sich auch 
ein ans Holz g'eschnitzter F 1  ö s seI  h e eh t,  Polypte)·1!s. 
Besonders  häufig  ist  die  11 e il  i g e  S p i t z mau s 
(Orocülum  religiosa,  Geoffl',),  von  der  wir  ein  aller-
liebstes  lebendes  Exemplar  im  zoologischen  Garten 
gesehen  hatten,  in  allen  mög'lichen  Stellung'en  und 
Gl'össeu  und  in  allem  möglichen Material  gebildet; 
die  Al'cMolog'en  haben  abel'  alle  Jiese  Tierstatuen 
mit  dß!'  Aufschrift "Ichneumon" (!)  versehen.'  Noch 
ein  zweiter,  weniger  g'l'obel'  Bestimmung'sil'rtum  ist 
ihnen unterlaufen:  unter  den  Vogelmumien  befindet 
sich  auch  eine  solche  von  (leI'  ab es s y 11 i s ehe  n 
Man dei  k l' ä h e  (Ooracias  abess!!nict!s,  G1nel  ' - vgl. 
25.  Dezember),  die  aber  mit  dem  Namen  der  g e-
meinen lVIandelkrähe  oder  Blauracke (Com-
cias  gal'ntla  L.)  bezeichnet  ist.  Solcher  Fehler  in 
der  Deutung'  alter  Bildwerke  oller  Mumien  von 
Tieren  und Pflanzen  mag'  es  g'ewiss  noch viel  mehr 
gebell;  wir  bemerkten  geleg'entlich  unseres  recht 
flüchtigen NIuseulllsbesuches  nur die  erwähnten zwei. 
Vermutlich sind  derartig'e Detel'lIlinationsfehler,  von 
.d~nell  der  ersterwähnte  so  grob  ist,  dass  er  nur 
emem  g'anz  Unkundig'en  passieren  kann.  auch  in 
die arcMolog'ische Literatur übergegang·en.'  Sie sind 
UlUSO  unverzeihlicher,  als  die  Tiere  von  den  alten 
Aegyptern  häufig  geradezu  meisterhaft  (wie  z.  B. 
jene Spitzmäuse), immer aber  höchst  charakteristisch 
dargestellt  wurden.  Es  wäre  eine  dankenswerte 
A ufg'abc,  wenn  einmal  ein  Zoologe  eHe  spezifische 
D.eutuug  der  uns  auf  alten Kunstwerken  (und  zwar 
mcht blass  der  Aeg'ypter,  sondel'll  auch  der  Inder 
Inkas etc.) erhalten  gebliebenen Tiergestalten unter: 
nehmen  wollte j  eine  derartige,  in·  gTossem  Stile 
ausgeftihrte  Untersuchung  müsste  auch  wertvolle 
El'g'ebnisse  liefern  inbezug'  auf  die  damalige  o'eo-
graphische  Verbreitung'  ge"wisser· Tiergattungen" im 
V  erg'leiche  zur  jetzigen  u.  a.  m  ..  - Hervorheben 
möchte  ich  noch  von  den  im  Altertumsmuseuln  ex-
Jlonierten Schätzen die Kr  0 k 0 d i 1  m um i e n,  welche 
vom  einbalsimierten  Ei  bis  zum  riesig'en Ungeheuer 
in  gTosser  Auswahl  vertreten  sind  und  beredtes 
Zeugnis  dafür  geben,  in  welch  sonderbarer Art  die 
alten  Aegypter  den  Kultus  ihrer  gefährlichen Tier-
gottheiten betrieben:  nämlich dadurch,  dass  sie  be-
strebt  waren,  dieselben  nach  Möglichkeit  auszu-
rotten.  Die Einbalsamierung geschah dann wohl zur 
Versöhnung der durch den lvlord erzürnten Gottheit. 1) 
28.  Jänner:  Einpacken, Vorbereitungen für die 
Rückreise  nach  Europa. 
29.  Jänner:  Während  die  Herren  v.  PORTHElM 
und  Dr.  PRZIBltAill  das  Einpacken  fortsetzten,  fuhr 
ich nochmals  bei den verschiedenen  arabischen Tier-
händlern  herum,  in  der  Absicht,  noch  einig'e  Rep-
tilien  einzukaufen,  wie  es  Sonntagsjäger  vor  der 
Heimkehr rasch  und  heimlich  beim Wildprethändler 
tun,  wenn sie  nichts  g'eschossen  haben.  Im  ersten" 
Hause  erwarb  ich  zwei  g'l'osse  und  zwei  kleine 
sta chel  b einige  Dorn s eh  w änz e  (Uro.mastix 
spini]Jes) und zwei ver än der  1  ich  e Dorn  s ch wän ze 
(U1'omastix  acanfh-intil'1tS,  siehe die Zeichnung Nr. IV), 
welche  alle  vor Kälte  ganz  erstarrt waren,  weiters 
eine We eh sei  a g' a m e  (ilgama  ]Jallida,  Rss,),  sechs 
Apo t h e k e r ski  n k e  (Scincus  officinal-is,  L,),  zwei 
Sandschlangen (E1'yxjacltlus, L.),  zwei Diadem-
schlangen (Zamenis  lUadema,  Schleg,)  und  eine A vi-, 
zenna-Vipel'  (Ce1'astes  vipel'a,  L,),  der  man,  da  sie 
nicht  von  Natur  aus,  wie  die  meisten  Exemplare 
ihrer  Gattungsgenossin,  der  echten  Hornviper  (Ce-
mstes cornutu8,  Fm'skal),  Hörner.  besitzt,  des  inter-
essa.nteren Aussehens  halber zwei Igelstacheln  recht 
geschickt  in  die  Haut  g'ebohrt  hatte:  die  dadurch 
entstandenen  Wunden  waren  g'ut  verheilt;  und  der 
beim  Wundvel'schluss  neug'ebildete  Hautl'ing- hielt 
die  falschen  Hörner  irl  aufrechter  Stellung  fest j 
die  Täuschung  wäre  eine  vollkommene  gewesen, 
nur  waren  die  Igelstacheln  nicht  ganz  genau  an 
der  nämlichen  Stelle  ang'ebracht  worden,  wo  die 
Hornviper  ihre  Hörner trägt,  d.  h.  nicht  unmittel-
bar  über  jedeni  Auge,  sondern  etwas  weiter  ritek-
wärts.  Dadurch verriet  sich  der Betrug  dem Auge 
des Naturforschers.  In  demselben Hause  kaufte ich 
endlich  noch'  zwei  kleine  La  n ds c 11 i 1  d k I' Ö t e n 
(Testt!do  leithi), alle aufgezählten Reptilien zusammen 
um  den  Pauschalpreis  eines  ligyptischen  Pfundes 
(= 20 Mark).  Soviel hatte  der arabische Verkäufer 
allein  für  seine  g'ehörnte  Avizenna-Viper begehrt, 
diese  aber dann,  nach Aufdeckung'  seines Betruges, 
als  Draufgabe  dazugeg'eben j  die  Europäer  waren 
ihm zu klug', er verzweifelte daran, sein Kunstprodukt 
als  besondere  Rarität  zu  besonders  hohem  Preise 
losschlag-en zu  können.  - In  einem  zweiten Hause 
kaufte ich einen runden Korb,  wie ihn die  Schlangen-
beschwörer zur Unterbringung' ihrer Brillenschlangen 
bentitzen; dieser enthielt aber keine Brillenschlange, 
sondern  dafür  22 San  d s chi an gen  (E~'Yx  jaC1!l~is), 
worunter  sehr  grosse  Exemplare.  Ieh  erstand  den 
Korb  samt Inhalt um  ein  halbes ägyptisches Pfund, 
so  dass  ein  Stück  dieser  in  Deutschland  immerhin 
.  1)  Vgl.  hiel'überdie  fesselnde  Darstellung B reh m s 
1m  "Tierleben",  VII.  Band,  H,  Auflage,  Seite  126; 
III, Auflage,  Seite  520,  521. 301 
mit  ein  paar Mark  bewerteten Schlange  noch  nicht 
auf  50  Pfennige  kam,  mithin  endlich  ein  ganz 
guter  Kauf. 
30.  Jänner:  Abfahrt  von  der Kalifenstadt  um 
1128  Uhr früh.  Ankunft in Alexandria um 1/412 Uhr. 
Nachdem  der  Konsul,  Herr  FKANOINI,  uns  eine  Be-
scheinigung, dass Aegypten Phylloxera-frei sei,  (also 
ein Reblaus-Attest)  ausgestellt hatte,  und somit  der 
Beforderung  unserer Pflanzen  nichts lllehr  illl Wege 
stand,  nachdem wir ferner  die Gepäcksrevision  (die 
wegen  Verhinderung  der  verbotenen  Ausfuhr  von 
Antiquitäten  vorgenommim  wird,  wofür  noch  eine 
Beschau -Gebühr  von  20  grossen  Piastern  erlegt 
worden  muss)  und  die Quarantaine-Station  (letztere 
wegen  mehrerer  in Alexandria,  Port Sald  und Suez 
vorgekommener Pestfälle) hinter uns hatten,  wurden 
wir  gegen  Vorweisung  der  Passeports  an Bord  des 
österreichischen  Lloyddampfers  "K I e 0 p at  I' a"  ge-
lassen.  Durch liebenswürdige Vermittlung des Lloyd-
Generalagenten,  Herrn  PITNEE,  wurde  unserem  Ge-
päck  ein  Platz  angewiesen,  wo  wir  bequem  han-
tieren  konnten,  und  wo  es  vor  Kälte  hinlänglich 
geschützt  wal'. 
Abfahrt  aus  dem Hafen  von  Alexandrien  4  Uhr 
nachmittags.  Mövenschwärme  begleiten  das  Schiff 
'bis  auf die  hohe  See. 
. 3.  Februar:  Ankunft in Triest um 8  Uhr  früh. 
Bis  die  ärztliche  Visitation,  das  Ausladen  des  Ge-
päcks  und  die  infolge  eines  vom  Generalkonsul  in 
Kairo,  Herrn  Baron  BRAUN,  ausgestellten  Laissez 
passer  sehr  glimpfliche  Zollrevision  vorüber  war, 
wurde  es  10  Uhr. 
Unser  Gepäck  wurde  auf  einem  Leiterwag'en 
zur Bahn  geführt,  vor welchen  einer  der  massigen, 
grossen  Triestiner Zugochsen  gespannt  war.  irrotz 
der  Stltrke  des  Tieres  wurde  mir  doch  bang'e,  ob 
es die :1rIenge  des  auf  dem  Wag'en hoch aufgeschich-
teten  Gepacks,  wovon  jedes  Stück  sehr  schwer, 
werde  schleppen  köhnen.  Der Ochse  aber  zog  mit 
erheiternder Gemächlichkeit an und erfüllte spielend, 
was  man  von  ihm  forderte.  War  dieser Transport 
dem  Ochsen  so  leicht  geworden,  so  wurde  er  dafür 
der  Eisenbahn  schwer;  man  wollte  zuerst  gal'llicht 
unser  gesamtes  Gepäck  mit  ein- und  demselben 
Zuge  befördern,  weil  es  allein  clen  meisten  Raum 
im Gepäckwagen beanspruchte.  Indessen die  gleich-
zeitige  Beförderung  wurde  schliesslich  doch  durch-
gesetzt. 
Abfahrt  von  Triest  mit  der Eisenbahn 1/27 Uhr 
abends,  nachdem  ich  zuvor  im  Gepäckwagen  die 
tunlichste  Warmstellung  der  empfincllichen Gepäck-
stücke  veranlasst  (worüber  wieder  grosses  Gezeter 
des  Gepäckskondukteurs wegen ungleichmässig'er Be-
lastung'  des  Waggonbodens !)  und  selbstl'eden(l  bei 
den  Reptilienkisten  die  angeheizten  Thermophor-
platten  eingeschoben  hatte.  Diese  Heizung'  war, 
wohlgemerkt,  nur  dazu  bestimmt,  die  Tiere  vor 
Fr  0 s t  zu  schützen,  durfte  aber  keine  so  hoch-
gehende Erwärmung' hervorrufen,  dass  sie  aus  ihrer 
für  den Transport sehr  günstigen Starr-
h ei  t  zu vollem Leben erweckt worden wären!  Für 
die sen Z w eck, nämlich  zur  Erreichung' einer be-
. rechenbaren,  konstanten  Temperatur  nicht  zu  hoch 
über  dem  Gefrierpunkt,  erwiesen  sich  die  Thermo-
phore  sehr  günstig,  und ein  weiterer Vorteil gegen-
über anderen Heizungsmethoden liegt in ihrer Feuer-
ungefährlichkeit. 
4.  Februar:  3/47  Uhr  früh  Ankunft  in  Wien, 
Südbahnhof.  -
(Schluss folgt.) 
Sprechsaal. 
Eingesandt.  - El'ldärung. 
Die Unterzeichneten, welche vom Ausstellungspräsidium 
des  "Reichsbundes  (ler  österreich.  rrierfreunde"  für  die 
VI.  Gruppe  (Aquariensektion)  als  Preisrichter  gewählt 
waren,  bringen  im  Interesse  unserer  g·emeinsamen  Lieb-
haberei  zur  geneigten  Kenntnis,  dass  nicht  durch  sie  in 
dieser  Gruppe  die  goldene  Medaille  zuerkannt  wurde, 
und  demgemäss  auch  in den,  dem  Ausstellungsleiter  von 
uns  gezeichneten  nnn  abgegebenen  Punktiernngsbögeil 
nicht verzeichnet  erscheint,  da  nach  massgebendem  un-
parteiischem  und  einstimmigem  Urteil  der  Unterzeich-
neten  für  diese  Auszeichnung  kein  geeignetes  Objekt 
vorhaurlen  war. 
Wien,  9.  Juni  1906. 
Hochachtungsvoll 
Alb e r t  Keil.  Ca  I' lAu  g.  Re i t m a ye r. 
.  Dr.  S.  Kreislern. 
Vereinsnachrichten. 
(Unter  Verantwortlichkeit der  Einsender.)  . 
Berlin. "Nympluwaalba", Verein fUr  Aquariol).o  und 
'ferrarienkull!le.  Sitzung  am  J\'Iittwoch  nach  dem  1. 
ünd 15. jeden lVlonats  im "Eberlbräu", Je.rusalemerstr. 8. 
Protokoll  der  Sitzung  vom  7.  März  1906. 
Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung  um  10  Uh r. 
Von  der  Verlesung  des  Protokolls. der  letzten  Sitzung 
muss  Abstand genommen  werden,  da  der  I. Schriftführer 
nicht  anwesend  ist.  Eingegangen:  Zeitschriften;  Aus-
tritts  erklärung  von  Herrn  C.  Schadack;  Preisliste  von 
Henkel-Darmstadt ;  Schreiben  von  Herrn  Rossmässle ['-
Leipzig;  Offerte  "Kosmos" -Stuttgart und  vom  "Heros".  . 
Nürnberg, Tagesordnung ulidListe.  Der Vorstand bringt. 
in  Vorschlag,  am  25.  J\'Iärz  die  Fischzuchtanstalt  VOll 
J.  Reichelt,  Konradshöhe -TegeJ,  zu  besichtigen.  Dem 
wird allseitig zugestimmt.  Herr  lVIattha  hält  einen Vor· 
trag über: "Meine  Erfahrungen  in  der  Zucht  von  Gam-
busia  holbrooki"  und  Kl'euzungsversuch  mit  GirardinuB 
caudim.Redner  führte  unter  anderem  folgendes  aus: 
Ausgang .März  oder  Anfang  April  schaffte  ich  mireill 
Paar Gambusen  an.  Das  Männcheu  ist gleichmässig  ge· 
fleckt;  elas Weibchen  ist jetzt 51/4 cm  lang.  Als  ich  das 
Pärchen  kaufte,  war  das  Weibchen  hochtragend.  Ich 
wartete  bei  Zimmertempcratur  vergeblich  auf  Junge, 
bis  ich  am  7.  Mai  das  Wasser,  in  dem  das  vom  lVlänn-
ehen  getrennte Weibchen  sich  befand,  auf  19-200  R. 
brachte.  Am  8.  Mai  waren  53  Junge  vorhanden;  ein 
54.  hatte  das  Weibchen  vor  meinen  Augen  verzehrt. 
Am  3./6.  brachte  ein  zweiter  WUl'f  71  Junge,  am  29./6. 
ein  dritter Wurf 24  Junge,  wovon  1 StUck  unentwickelt 
und  eingegangen.  Der vierte Wurf am  25./7.:  35 Stück, 
eins  eingegangeu;  der  fünfte  Wurf am  20.18.:  51  Stück, 
neun  eingegangen,  weil  unentwickelt;  der  sechste  Wurf 
am  23./9. : 61  Junge,  sechs  umeif.  Ausgang Oktober  er-
hielt  ich  die  letzten  Jungen,  37  Stück,  wovon  aber  31 
unreif waren  und  binnen  24Stunden  eingingen.  Von  da 
an  hielt ich  die Eltern  getrennt.  Die sechs überlebenden 
Jungen  des  letzten  Wurfes  haben  sich  sehr  gut  ent-
wickelt  und  färben  sich  schon,  ohne  das  Kopulation~­
organ zu  haben.  Im.  Ganzen  erhielt ich  also  333 Junge, 
wovon  48  StUck  unreif,  1 eventl.  mehr  von  der  J\'Iutter 
aufgefressen  wurde;  16  Stück  sind  durch  zu  kleines Ge-
fäss  erstickt und  zwar  vom  sechsten  WUl'f.  Die  Träch-
tigkeitsdauer  ist  25-26  Tage.  Das  Auffressen  der 
Jungen verhinderte  ich  foJgendermasseri:  Zuerst machte 
ich  in  einem  langen,  schmalen  Aquarium .. eine  Scheide-
wandvon Drahtgefiecht,  durch  das  die  Jungen  hindurch 310 
trieben  zeigte.  Das  Weibchen  kroch  über  den 
Spermatophor weg,  hielt  in  der  Nähe  desselben 
mit  dem Kloakenwulst angekommen  an. und  liess 
den  Samenstift  in  der  festgeschlossenen  Spalte 
sieh  anhängen.  Bald  veränderte  die  Samenmasse 
ihre Form,  wurde  Ilnregelmässig  kugelig,  allmäh-
lich  kleiner,  verteilte  sich  dann  noch  in  einzelne 
kleine  Klümpchen über die warzige Obediäche und 
verschwand  zuletzt  fast  vollständig.  Nach  11.'2 
Stunden finde  ich  einen zweiten  Samenstift  an der 
Kloakenspalte hängen und nach' ungefähr 20  lVlin. 
einen  dritten.  Die  Spalte  erscheint  nicht  mehr 
so  fest  zusammengepresst,  aber  niemals  öffnete 
sie  sich. 
Am  '1.  September  wurden  in  Hottweil  noch 
. drei Tl'. alp e st  r.,  ein Männchen und zwei  Weib-
chen'  im  Wasser  gefunden. 
1891.  Am  9. m.,  nach dem langen,  strengen 
und  sehr  kalten  Winter,  in  dem  das  Erdreich 
metertief gefr9ren  war  und  erst  seit  acht Tagen 
mil~les Wetter eingetreten  war,  der Boden  in  der 
Tiefe  aber  noch  gefroren  ist,  wurden  bei  Weiler 
zum Stein im Schlamme  eines  Grabens vier Männ-
chen, eins davon wohl eben erst geschlechtsreif ge-
worden,  und zwei Weibchen, eins dick, das andere 
noch schlank,  gefangen.  14.  IH.  im  Biicherbach 
aus  dem Schlamme gefischt ein Männchen, 23. In. 
bei  Busch  ein Männchen,  drei Weibchen.  3.  IV. 
Weiler  zum Stein" fünf  Männchen,  drei Weibchen, 
am  4.  IV.  bfli Busch  zwei Weihchen,  immer  noch 
aus  dem  Schlamm,  6.  IV.  17  Männchen  und  17 
Weibchen,  9.  IV.  20  Männchen und  24 Weibchen, 
10.  IV.  bei  Steinreinach  zwei  Männchen,  zwei 
Weibchen. 
Am  23. IH. brachte  ich  morgens 7 1/2 Uhr' ein 
Pärchen  zusammen.  Das  Weibchen  ging  sofort 
auf  das sich ihm nähernde Männchen los,  welches 
dann  auch  nach  kurzem  Wedeln  des  Schwanzes 
sich  umkehrte  und  etwas  mühsam  einen  Sper-
matophorherauspresste. 
Mai  1891.  Ganz  gewöhnlich  beobachte  ich 
wie Weibchen, die bis dahin isoliert gehalten waren' 
zu  den Männchen  gebracht,  sofort  auf  diese  los~ 
gehen,  sie  beriechen  undanstossen  auch  ganz 
dieselben Mannöver machen,  wie wir'  sie  von  dem . 
poussierenden  brünstigen  Männchen  kennen,  auf 
das  Männchen  zuspringen  und  sich  seitlich  vor 
dasselbe  stellen,  so  dass  es  im Winkel  zu  ihm 
steht,  Kopf  gegen  Kopf,  dann  mit  dem  haken-
fönnig  umgelegten Schwanz 'lebhaft  wedelnde Be-
wegungen  ausführt;  auch  von  Zeit  zu Zeit  damit 
i~nehält und nur die Spitze des Schwanzes langsam 
hm  und her  krümmt.  . 
..  Beim  Ahsetzen  des  Spermatophors  gibt  das 
~Iannchen zuerst die stiftförmige Samenmasse von 
slCh,  dann  hebt  es  die  Schwanzwurzel  mit  dem 
Kloakenwulst .  hoch  und  öffnet  den  Kloakenraum 
auf  das  äusserste,  um  den Gallerthecber über die 
Samenmasse  zu  decken,  wobei  der  erstere' aber 
sich  umlegt,  mit  dem verbreiteten Fuss  an  einem 
Steinehen oder auch auf dem Grund des Behälters 
festkleh~ und in dtjr nach aufwärtsgekehrtell Mün-
elung  elle  quer  und  meist  etwas  schräg  gelegte 
Samenmasse  trägt. 
August  1892.  Das  Absetzen  und  Ankleben 
des Gallertbechers ist doch  wohl  etwtts  anders zu 
denken  und  anzunehmen,  dass  zunächst der Fuss 
festgeklebt,  dann der Stift ausgepresst  und in der 
Mündung des Bechers aufgefangen wird, und  letzteres 
im  nächsten Moment  zu Stande kommt,  indem er 
mit dem  Heben  der  Schwanzwurzel  etwas  in  die 
Länge gezogen und mit der äussersten Erweiterung 
des Kloakenraumes, die unmittelbar folgt, abgelöst 
wird.  Ersteres,  das  Festkleben  des  Fusses,  muss 
ich  schon  deshalb  annehmen,  weil  ich  es  in den 
hllm]erten  von Malen,  in  denen  ich  das Absetzen 
der Spermamassen und ihrer becherförmigen Träger 
beobachten  konnte,  immer  in  der  gleichen Weise 
gefunden  habe.  Auch  bei Axolotl  und  bei Triton 
viridesens erfolgt immer das Ankleben des Gallert-
bechers  zuerst.  Am  besten  verschafft  man sich 
die Gallertbecher  unmittelbar nach dem Absetzen. 
wo  sie  durch  das  Vorscheinen  des  in  der  Mün~ 
dung  liegenden  und sehr in  die  Augen  fallenden 
Samenstiftes ohne Schwierigkeit zu erkennen sind. 
Ist  der  Samenstift  schon  von  dem Weibchen  ab-
genommen  oder  aus der Mi'mdung gefallen,  ist  es 
viel  schwieriger,  die  Becher  aufzufinden 1). 
(Fortsetzung ftllgt.) 
-----
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypte~ und  den  Sudan. 
Von Dr. Paul Kamm"erer-Wien. 
Mit 27 photographischen Aufnahmen von L e op 0 lcl Ri tter 
v. Portheim uncl21Zeichnungen von Carola N , .....  . 
(Fortsetzung statt Schluss.) 
IV.  Schlusswort. 
, Es  . erübrigt.  ein  Bericht,  in  welchem  Zustande 
der  biolog'ische  'llranspol't  an  seinem  Bestim-
mungsorte eintraf.  Im  allgemeinen  lässt sich sagen, 
dass  die  Reise  von  Kairo  bis  Wien  0 h ne  ne n-
ne n s wer t e n  V e rl  u stüberstanden  wUl'de.  Der 
einzige Fakto!',  welcher  zu  fürchten  gewesen wäre, 
die  K ä I t e nämlich, kam dank unserer V  orlcehrungen 
und, nicht  minder  dank  einer  uns  begünstigenden, 
ungewölmlich  milden  "Witterung  fast  gar  nicht  in 
Betraeht.  J edcnfalls  hat  die  Reise  dem  lebel1l1en 
Material  weitaus  weniger  Schaden  zllgefUgt,  ~ls 
jene  eine  Frostnacht  und  ein  paar' andere  kalte 
Nächte,  welche  unerwartet  noch  auf  afrikanischem 
Boden  eing'etreten  waren. 
pie  we~ig~?  Sä  u g e t i er e  (Spring'mäuse  und 
WeJssbauclllgel)  waren  sehr  munter  und  froh,  ihre 
engen  Heisekäfige  verlassen  zu  dürfen.  Was  die 
Re p ti  1  i e n  anbelangt,  so  waren von  den  ung'efähr 
fünfzig  Haftzehern  (Geckonen)  verschiedener  Art 
nur drei  oder  vier Ring-Geckos  (Ta1'eni'ola  anmllaris) 
und  ein  Fächerzehel'  (Ptyodactylus  lobrdtls)  tut  von 
den  Ag'amidCll  zwei  stachelbeinige  Dornsch~linze 
1)  1!eber die II~e.chanik der Samenabg-abe und die ausser-
o~'denthch komlJhzlert~  Zer~egung des Vorganges in seine 
e~nze:nen Phasen enthalt dIe. oben  zitierte Arbeit Zellers, 
dIe  lTI?- Herbst  1900  abgeschlossen  war  ausf'ithrliches 
Zum e.mgehend.en Verständnis eier  v0rstehdneleh Tagebuch-
AufzeIchnung  1st  genaue Kenntnis der einzelnen Teile des 
Samenträgers und der Topographie der KloakendrUsenhöhle 
von· welcher  jener nur ein  Abguss  ist  unerlässlich  er~ 
fordert  aber  mühsames Studium.'  , Dll 
(U1'omastix  spinipes) ,  von  den  Halsbandeidechsen 
(Lacß1'ticlen)  einige Fransenfinger (Aci:mthoclactyl1t8  bos-
lcianus).  Die nach  dem  grossen Sterben  der  Mabuia 
!]ldnqudaeniata  in Kaironoch geretteten vVühlechsen 
(Scinciden)  lebten  alle.  Hingegen  waren  nur  noch 
drei  Chamaeleon  basiliscu,s  ,übrig.  geblieben.  Die 
Schlangen  - im  ganzen  übrigens  bloss  gegen 
fünfzig  Stück,  worunter  die  IHtlfte  Sandschlangen 
(Eryx  jacUl1ts)  -'  - waren  ausnahmslos  in  lebens-
kriiftiger  . Verfassung,  desgleichen  die  zwanzig 
kleinen  (Testwlo  leithi)  und  zwei grossen Landschild-
kröten  (T.  calcarata  undpM·clalis).  Viel  weniger 
giinst,ig stand es  um die Am phi  b i e n : sowohl unter 
denPanterkröten  (Buro  regularis) ,  als  unter  den 
Nilfröschen  (Rana  mascareniensis)  herrschte  eine 
Seuche; erstere hatten  die. allen Lurchpfleg'ern wohl-
bekannten Hautg'eschwüre, letztere litten an lIiuskel-
krämpfen,  denen  sie  bei  mehrmaligen  Anfällen  er-
lag·en.  Beidesjedenfalls eine :Folge  eles  Zusammen-
pressens  in  grosser  Zahl  auf  engem  Iüume  uUll 
der  dadurch ermöglichten  gegenseitigen Einwirkung 
des  Drüsen giftes,  was, sich  aber  nicht  hatte  ver-
meiden  lassen.  Die  gTössten  Exemplare  sowohl, 
als  auch  die  ganz  kleinen,  heuer  verwandelten 
waren,  obzwar  sie  beim  Auspacken  teilweise  noch 
lebten,  verloren,  und  es  blieb  uns  ungefähr  je  ein 
Dutzend mittelgrosseI' Individuen erhalter!.  Fis ehe 
hatten  wir  infolge  des  Versag'ens  unserer  rrl'ans-
poitg'efässe  (siehe  1.  Jänner)  in  lebendem 'Zustande 
nicht  mitg·enommen. 
Unter  den  'Weichtieren  waren  lebendig: 
einige  lV1uscheln  aus  dem weissen Nite  (Spatha  Cail-
{(ludi)  und  etliche  Süsswasserschnecken  (Cleopatm, 
Phllsa)  von  Gizeh,  ferner  mehrere  Mondschnecken 
(Ncrita exuvia)  aus  dem  roten  Meere. 
'In  teilweise  vorzüg'lichem  Zustande  befanden 
sich  die  Insekten.  Unter  den  Schwarzkäfel'l1 
(Tencbrioniclen)  war  fast  gar  kein  Toter,  was  viel 
sagen  will,  da  wir  beispielswei,se  die  ordinäre 
Ocnem  hispida  in  einig'en  hundert  ])xemplaren  mit-
genommen  hatten;  in  einiger  Zeit  belebten  auch 
schon  kleine  Larven  jener  Käfer  die  ihnen  ange-
wiesenen  Behälter,  insbesondere  war  dies  eben  bei 
Ocnera.  hüpida,  femel'  bei  einem  Feistkäfer  (Plmelia 
inflata)  und  bei  den  gTossen  Kellerkäfern  (Elaps 
pol!}chesta)  der  Fall.  Es  waren  ferner  l(3bendig: 
einige Riesen-Dungkäfer (Beliocopris  gigas) und heilige 
Pillendreher (AtC1tchus  sacer),  melll:ere Schmetterlings-
puppen,  und zwar  die bei lVIansura(vgl.  24.  Jänner) 
als Raupen erbeuteten,  inzwischen  verpuppten  Aka-
zien-Spanner  (Geomet1'ülen),  die  am  29.  Dezember 
bei  Jlfl  Dueim  gtlsammelten  Spinner~  (Epi:phom  BmG-
hiniae)  und  die  am  1. Jiinner  bei Kawa g'efulldenen 
Sackspinnerkokons  (Chalia),  des  weiteren  Libellen-
larven,  der  grösste  Teil  der  Geradflüg'ler,  nämlich 
sämtliche  Gottesanbeterinnen (Hiiil'od1tla  und  Blepha-
ria) ,  soweit sie  nicht  unterwegs  und  bald  nach An-
kunft  umfangreiche Eierpakete  absetzten,  sämtliche 
Larven  der  Asklepiadeen -Heuschrecke  (Poec'iloccl'(/ 
hieroglWJhica),  vier  vVariderheuschrecken  (AC1'idittm 
lIegYlltium),  zwei  OhrwUrmer  (La.biclul'(L  ripMia)  und 
eine  Anzahl Schaben  (Phyllocll'omill  gCl'maliica).  Aus 
den  Eierpaketen  dergrossen  Gottesanbeterin  (1-1ie~ 
l'oclula  bioc1!latct)  krochen  später  die  Jungen  aus, 
wurden  (hauptsächlich  durch  Ernährung'  mit  Blatt-
läusen)  erfolgreich  aufg'ezogen  Ulld  zu  sehr  int.erl 
essanten;  vielseitigen' Versuchen  verwendet.  Die 
grösseren  Larven  von  Him'ocl1tl(l  bioculata  und  Ble~ 
phal'is  rnenclica  vollzOgen  nach  einiger  Zeit  ihre 
letzten  Larvenhiiutung'en  \lud  verwandelten  sich 
zum  geflügelten  Imago,' was  allerding's  nicht  alle 
überlebten.  - Unter  den  Schnabelkerfen  war nur 
noch  lebendig'  und  blieb  uns  längere  Zeit  erhalten 
die  Riesen-Nilruderwal1ze (Eelosto1rw  niloticwm).Sehr 
gut  waren  auch  die  Spinnentiere angekommen. 
lV1e111'ere  Dutzend  Skorpione,  leider  durchwegs  nur 
der Art  Bttthus  quinquestriatu8  al1 gehörig',  waren aus-
nahmslos  wohl  und  munter;  elie  Leibesfülle  einiger 
Exemplare  liess  uns  auf Nachkommenschaft  hoffen, 
welche  Hoffnung'  sich  aber  bis  auf  den  hel\tigen 
Tag  nic11t  als  gerechtfertigt  erwies.  Die  echten 
Spinnen  (Al'giope,  8alticHs,  l'al'cnttda.)  waren ebenfalls 
zumgrössten Teile  lebensfähig.  Aus  den Eikokons 
von  Al'giope  schlüpften bald  nach  unserer Heimkehr 
die  kleinen  Spinnel1aus,  entwichen  den  für  sie 
nicht genug engmaschigen Käfigen  und spannen ihre 
feinen  Gewebe  durch  den  g'anzen  Raum.  In  der 
ersten  Zeit  ihl'es"~Lebens  nährt.en  sie  sich  von  den 
winzigen,  ebenfalls  aus  ihrem  Zuchtkasten  ent-
kommenen  Akazienspanner -Raupen  (N achkoll1men 
del'  bei Mansura,  siehe 24. Jänner,  g'efangenen,  die 
sich,  wie vorhin  schon  erwähnt,  während  der Reise 
verpuppt,  dann  aber  bald  zum  Schmetterling  ent-
faltet  und  Eier  gelegt  hatten).  - Von Krusten-
ti  e'r e n  waren  nur  die  dem  Timsah -See  entstam-
menden  Asseln  (vg·l.  21.  und  23.  Jänner)  unel  ein 
Teil der von Suez mitgebrachten Krabben am  Leben, 
und  zwar  derjenig'e  Teil,  welcher  ganz  ausserhalb 
des\Vassers,  zwischen  Tang'en  und  auf  feuchtem 
Seesande  transportiert  worden  war;  diejenigen 
Krabben,  welche  sich  im  (obschon  ganz  seichten) 
vVlissel'  befunden  hatten,  waren  alle  tot.  - Ich 
bemerke  hier,  dass  man  g'ewisse  ganz  unverträg-
liche  Tiere,  uncl  zwar  in  erster  Linie  eben  die 
Krabben,  femel' auch die  Fang'heuschrecken (Gottes-
anl',eterinnen),  Spinnen  und  Skorpione,  welche  ein-
allller  anfallen  und  verstiimmeln,  Grössel'e  die 
Kleinen  auch  unbarmherzig  auffressen  würden,  in 
Einzelhaft  verpacken  muss.  ,Vir  bewerkstelligten 
dies,  indem  wir  solche  Kannibalen  in  sehr  lange, 
schmale  (also  schlauchföl'mige)  Tüllsäcke  steckten, 
so zwar,  dass  jedes  Individuum  von  elen  Nachbarn 
zubeiden  Seiten  durch  Abbinden  des  Sackes  ge-
trennt wurde.  Das Ganze  sieht  dann  aus  wie  eine 
Kette  von  Würsten. 
,  Auch  die  auS  dem  Timsah-See  stammenden,  in 
den  Laichballen  von  MW'c;n  bohrenden  IH n g e l-
w Ü r me  l'  (lVIeerskolopellder,  Ne/'ers)  waren lebendig  .. 
(Schluss folgt.) 
Kleine  Mitteilungen. 
R e gen e rat  ion be i  Mol ehe n.  Im Frage-
kasten  der  "Vereinigung  der  Na,turfreunde" 1)  Zll 
Berün,  "Wochenschrift"  Nr.  24,  Seite  29B,  findet 
sich folgende Antwort:  "Verlustig gegangene Ivlolch· 
heine  wachsen  selten,  und  auch dann nur luüppel-
haft,  nach."  Das trifft in dieser Allgemeinheit nicht 
zu,  Gerade  elie  Molche  besitzen  eine  wunderbare 
Regellerationsfähigkeit; amputierte oder abgebissene 
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akt": . d.  h.  also,  die  Geburt  der  Jungen  findet  un-
unterbrochen innerhalb  eines  bestimmten Zeitraumes 
statt.  Auch von lHitg'liedern  unseres Vereins  "Ross-
mitssler"  wurde  mir  dies  bestätigt, - Ich  gelangte 
nun vor  ca,  6 'Wochen  in den  Besitz eines frisch im-
portierten Paares  g'enannter Kärpflinge.  Das Weib-
chen  ist  ein  grosses  Tier  von  10  cm  Läng'e,  das 
Männchen ca.  3 mn  gross,  Das Weibchen nahm bald 
an  Umfang'  zu  und  fand  ich  nach  ca,  4  Wochen 
an  einem  Morgen  um  6 Uhr  zwei  Junge  von  2 cm 
Länge im Aquarium vor, eifrig von der Alten verfolgt, 
Ich  fischte  die  zwei  Jungtiere  sorg'fältig  heraus, 
eifrig'  nach  weiteren  Jungen  suchend,  doch  ohne 
Erfolg.  Abends  9  Uhr  durchstöberte  ich  nochmals 
das g'anze, leichtzu  übersehende Glasaquarium, doch war 
nichts zu finden, Ich nahm an, dass das gl'osse vVeibehen 
eine  grössere  Anzahl  Junge  g'eworfen,  tHese  aber 
bis  auf  zwei  aufgefressen  habe,  Um  so  grössel' 
war meine  Freude,  als  ich  genau  24  Stunden  nach 
dem  ersten 'Vul'f,  am  niLchsten  Morgen  um  6  Uhr, 
drei  weitere  Junge  lustig  herumschw.immen  sah, 
die  ebenfalls  8epariert  wurden.  N ach  weIteren 
10-12  Stunden,  abends  zwischen  4  und  6  Uhr 
kam  ein  neuer  Nachwuchs  von  drei  Stück,  hierauf 
war  Schluss.  Die  Geburt  von  acht  Jung'en  hatte 
also  einen Zeitraum von 36 Stunden  umfasst.  Nach 
Herrn  'rlmmms  Anschauung'  handelte  es  sich  nicht 
um  ein  erstmalig  trächtig'es Weibchen,  denn  das-
seIhe  hatte  noch  nicht  den  rötlichen  Fleck, 
Es  wlire  doch  interessant,  durch  weitere  1\Et-
teilungen  aus  Liebhaberlu'eisen  festzustellen,  ob  es 
sich  hier  um  einen  öfter vorkommenden  Fall,  oder 
eine  Abnormität  handelt. 
Eine  Naturforscherfahrt 
durch  Aegypten  und  den  Sudan. 
Von  Dr, Paul Kammel'cr-Wien. 
Mit  27 photographischcn Aufnahmen von Leop  0 Id Ri ttel' 
v, POl'theim und 21 Zeichnungen von Oarola N , ., . , , . 
(Schluss.) 
I
n  absichtlich  fest  verschlossenen  Glasgefltssen, 
deren Inhalt teilweise abgestorhen war  und  ver-
faulte,  teilweise  eine  üppig'e  griIne  und  braune 
Algonvegetation  hervorbrachte,  traten  bald  inter-
essante Formen von Auf  g u s s t i e r c h e n  (Infusorien) 
und  Wechseltierchen  (Amoeben)  auf.  Dasseihe 
g'iJt  von  den  Sc  h la  m m pro ben,  welche  wir  in 
wassergefiillten,  mit  Pergamentpapier  sicher  ver-
schlossenen Gläsern,  und  zwar teilweise  erst,  nach-
dem  der  Schlamm  mehl'  als  ein  Jahr  lang'  trocken 
aufbewahrt  worllen  war,  ansetzten.  Es  wurde 
ntillllich . bei  der  Schilderung  der  Heise  nie  im 
einzelnen  erwähnt  und  bleibt  jetzt  nachzutragen, 
dass  wir  aus  den  verschiedensten  stehenden  und 
fiiessenden, süssen, brackig'en und salzig'en Gewässern 
Schlammproben  in  g'etrocknetem  Zustande  mit-
g'enommen  hatten,  weil  der  Schlamm  bekanntlich 
viele Dauerkeime  von niederen Tieren  und Pflanzen, 
11i1mentlich  Dauerzysten  von  Urtieren  (A u f g' u s s-
tierchen  und  Wurzelfüssern)  und  Räder-
tieren,  Dauereier  von  BlatÜusskrebsen 
(Phyllopoden),  Muschelkrebschen (Ostfacoclen)  und 
Ruderfüsslern  (Gopepoden),  sowie  Dauersporen 
von  Al gen  enthält.  Nach  htng'er  Ruhezeit  aus 
dem  Trockenen  ins  Wasser  gebracht,  lieferten  nun 
diese  Schlammproben  ein  .überl'eiches  Ergebnis  an 
allen  genannten  niederen  Ürg'allismenformen,  von 
jedem  Fundort,  ganz  andere  Formen,  so  dass  jedes 
derartige  Glas  ein  total  verschiedenes  Bild  bietet. 
Am  interessantesten  und  reichsten  hat  sich  das 
kleine Tier- und  Pflanzenleben  in  einem Glase  ent-
wickelt,  dessen  Schlamm  bei Khartoum  am  rechten 
Ufer des  blauen Nil  (am  19, Dezember) eingeheimst 
wurde,  Hier sind  es  namentlich  kleine' Mus ehe  1-
kr  e b s c 11 e n  (Ostl'acoden)  von  ganz  eig'eritümlicher 
Gestalt,  welche  durch  ihre  orig'inellen Bewegungen 
auffallen:  ihre  Schwimmbahn  hat  die  Form  einer 
Schlangenlinie.  Im Schlamm des Bodens haben !:lich 
diesc  1111(1  andcre  Krebsclten  Löcher  gebohrt,  in 
donen  sie  bei  der  geringsten  Erschütterung  des 
Glases  hurtig  verschwinden.  Sicherlich  sind  die 
meisten  dieser  kleinen  Lebewesen  völlig  neu  ftir 
die  Wissenschaft,  da  die  Idee,  solche  aus  trocken 
mitgebrachten  Schlammproben  zu  erziehen,  nicht 
oft  durchg'eführt  worden  sein  dürft.e,  auch  nahezu 
keine  Literatur  hieriibel'  existiert.  Schade,  dass 
die  Bestimmung  und  Bearbeitung'  dieses  lYlatel'iales 
mit  so  gl'ossen  Schwierig'keiten  verbunden  ist,  und 
besonders,  dass dieselbe.  einen  so  enormen Aufwand 
an  Zeit  beansprucht. 
vVas  nun  den  rein  bot  a n i s c he n  Teil  der 
Ausbeute  betrifft,  so  hatten  wir  uns,  wo  immer  es 
anging',  Samen und Früchte, Wurzelstöcke, Zwiebeln 
und  Knollen  .leI'  erwünschten  Pflanzen  verschafft, 
da diese,  so  lange  sie  sich  in  solch  unentwickelten 
Studien  befinden,  den  Transport  natiirlicherweise 
am  leichtesten  überstehen.  Der  überwieg'ende  Teil 
derselben  erwies  sich jetzt  als noch in keimfähigem 
ZURtande  befindlich.  Da  Aegypten  fast  gänzlich 
einer  ursprünglich  endemischen Flora  ent-
behrt,  die Veg'etation sich  vielmehr  fast ausschliess-
lich  auf  das  ]j~l'uchtland  und  die  Gärten,  beides 
mithin  künstlich  angepflanztes  und  künstlich  be-
wässertes Terrain,  beschränkt,  so  ist  es  begreiflich, 
dass,  wir aus  jenen  Sämereien  und  Zwiebeln  etc" 
welche vielfach  teils  aus Gärten  und Aeckern,  teils 
von den 1\H\rkten der Städte herstammten, subtropische 
und  tropische  Gewächse  aus  aller  Herren  Länder, 
aber  nur  vereinzelte  wirklich  II g Y pt  i s ehe  Arten 
erzielten.  - Einen bedauerlichen Verlust bedeutete 
das  während  der  Reiseerfolg,te  Eing'ehen  zweier 
junger  Diimp almen  (B.yphaenc  thebafca) ,  einer 
Palmenart  von  übrigens  bekannter  Hinfällig'keit, 
(lie  man  darum  auch  nur  selten  in Gewächshäusern 
vertreten  findet. 
Mehr  endemische Vertreter  lieferte  uns  die  s u-
dan e s i sc  h e Flora.  Gering zwar  ist  die  Auswahl 
von Steppenpflanzen, unter welchen uns nament-
lich  die  Klimme  mit  kaktusähnlichem  Stamm  und 
weinrebenähnlichen  Blättern  (GissLts  cactifonnis), 
welche  wir  am  29.  Dezember  bei  EI  Dueim  ge-
funden  luitten,  durch  stattliche Blattentfaltung'  und 
reic11e  Vermehrung  erfreute.  Dafür  gab  es  ziem-
lich  viele  S u m p f- und  Was  seI'  p fl  an zen,  von 
denen  mehrere  Gramineen  und  drei  Cyperaceen 
(wol'unter  schöne vVedel  der  echten Papyrusstaude), 
eiueWeide (Salix),  die im  "Sudd"  bei Kawa  (siehe 
31,  Dezember)gesammeltenPistia-,  Tmpa-,  Gerato-
tophyll~,m-, Lemna- und  Azolla -Spezies,  die  'V  assel'-323 
linse  Wolflia  von  Gizeh  (15.  Jänner),  sowie  endlich 
eine lVIenge  von Algen  - letztere in systematischer 
Hinsicht  besonders  wertvoll  - prächtig  gediehen. 
Auch  ein  Teil  der  Meeresalgen  aus  dem  Timsah-
und  grossen  Bittersee,  sowie  aus  dem  roten  Meere 
versprach  eine  günstige  Weiterentwicklung  .  Ein 
Armleuchterg'ewächs  (Characee),  am  22.  Jänner  bei 
EI  l!'ajed'  in  einem  brackigen  Graben  gewonnen, 
wurde  im  J uIli  1905  auf  der  Internationalen  bo-
tanischen  Ausstellung  in  Wien zur Schau  gestellt. 
Auf  das  weitere  Ergehen  der  g'lücklich  heim-
gebrachten  .und  glücklich  fortgezogenen  lebenden 
Beute uIld  die  an  derselben g'emachten  biolog'ischen 
Beobachtung'en  beabsichtige  ich  in  verschiedenen 
Zeitschriften mit einigen speziellen Aufsätzen zurück-
zukommen.  -
Wenn  von  den  Ergebnissen  der Reise  die Rede 
ist,  darf des zu Konservierungszwecken verwendeten 
tot  e n  lVI a te  r i ale  s  nicht  verg'essen  werden:  die 
Konservierungskannenl11it grösseren, die Eprouvetten 
mit  kleinen Objekten,  schliesslich  eine  wohl gefüllte 
Pflanzenpresse  legten  davon  Zeug'nis  ab,  dass  wir 
die  knappe  uns  zu  Gebote  stehende  Zeit  gut  aus-
genützt  hatten. 
vVerfen  wir  zum  Schlusse  einen  Blick  auf das 
Ge sam  t e l'  g' e b 11 i s  der  Reise,  so  ist  es  selbst-
versHtndlich,  dass sich  zwar  so  manches  eingestellt 
hatte,  was  wir  nicht  erwarteten,  anderes  dagegen 
hinter  unseren  Wünschen  zurückgeblieben  wal'. 
Ich will für  beides  ein Beispiel  g·eben.  Die  grosse 
Individuenzahl ,  in  deI'  wir  die  grosse  Fangheu-
schrecke  (Iliö"rodula  bioculatlJ,)  erbeuteten,  die  vorzüg-
liche  Haltbarkeit  und  leichte  Zucht  derselben,  die 
leichte  Veränderlichkeit  der  Jungen  in Bezug  auf 
äussere  Faktoren  (insonderheit  Lichtunel  Licllt-
farben) lieferten den Stoff  zu  einer Arbeit des  Herrn 
DI'.  PRzillRA~r,  die  noch  heuer  im  "Archiv  für Ent-
wicklungsmechanik"  erscheinen  wird  und  in  ihrem 
Tatsachenmateriale  so  bedeutend  ist,  dass  durch 
eliese  Arbeit  allein  die  ganze  Reise  mit  ihrem 
Kosten- und  lVIüheaufwand  als  gerechtfertigt  uIld 
belohnt  erscheint.  Es  wurde  damit  ein  Ziel. er-
reicht,  welches  keineswegs  auf  unserem  Prog'ramm 
gestanden hatte.  Andererseits wal'  es  unser Haupt-
ziel  gewesen,  zuchtHihig'e  Exemplare  des  merk-
würdigen  Flösselhechtes  (Polyptm'us)  lebend  nach 
Europa  zu  bringen,  hier  womöglich  Nachkommen-
schaft  zu  erzielen  und  so  endlich  das  g'eheimnis-
volle  Dunkel  zu  erhellen,  welches  immer  noch  die 
Bntwicklungsgeschichte·  dieses  FischeH  umhüllt. 
Nur  diese  Absicht  hatte  uns  veranlasst,  unsere 
Reise  so  weit  nach  Süelen  auszudehnen,  aber  ihre 
DurchfUhrung'  war  durch  die Seltenheit  des  Fisches 
vereitelt  worden. 
vVo  unsere  Resultate  neg'ative  geblieben  sind, 
liegt  dies  an  der  Ungunst  der  Jahreszeit,  welche 
wil'  zu  wählen,  und  an  der  Kürze  der Sammelzeit, 
auf  welcher  wir  uns  zu  beschränken  gezwungen 
waren.  Diese  Faktoren  in  Rechnung  gezog'en, 
dürfte  einem  Lande,  welches  aus  einem  schmalen 
Streifen  kultivierten Bodens  zu  bei den  Ufern  eines 
mächtigen  Stromes,  und  jenseits  dieses  Streifens 
aus  Wüste  oder Steppe besteht)  kaum  eine  reichere 
Beute  abzuring'en  sein.  Dabei  soll  durchaus  nicht 
verschwiegen  werden,  dass  die  hier  geschilderte 
Expedition fitr  alle,  die  daran teihlahmeu,  die  el'ste 
gTössere,  aussOl'halb  Europas  sich  erstreckende 
Forschungsreise  bedeutete,  demnach  unvermeidlich 
auch  die  Unerfahrenheit in  solchen Unternehmungen 
- vide  Fischbottiche !  - eine Rolle  spielte.  Um 
so  höheren  Wert  erlangte  die  Expedition  für  uns 
als 0 l' i e n ti  e run  g s l' eis  e,  und wir verabschiedeten 
uns  nicht  vom  altehrwürdigen Boden  Afrikas,  ohne 
ihm  ein  hoffnungsfrohes  "Auf'  vVieelersehen! "zu-
zurufen, nicht,  ohne dass auf Grund der gesammelten 
Erfahrungen  ein  neuer  Reiseplan,  eine Fortsetzung 
des  diesmal  ausg'eführten,  in  uns  festere  Gestalt 
gewonnen  hätte! 
Kleine  Mitteilungen. 
1. Wird die Paludina kleineren Aquarieninsassen 
gefährlich? 
Hinfälligkeit  der  Pa lud in a  bei  Postversand. 
Kürzlich  w[Lrd  im  "J  alll'buch  für  Aquarien- und 
Terrarienkunde",  H.  Jahrg.,  190ß,  Seite  32  und  33, 
mitgeteilt,  dass  einePaludina junge  C h an chi  tos, 
welche  sich  zu nahe  heranwagttm,  mit dem  Deckel 
gequetscht und verspeist  habe.  Wie Herr D  1'.  Rot  h 
in  "Zur  Ehrenrettung  der  Paluchna",  "Natur und 
Haus",  1906,  Heft  11,  S.  171,  ausführt,  lag  hier 
keineswegs eine  Ab sie  h t  der Schnecke zu Grunde; 
vielmehr  hat sie  zweifellos,  von  den  durch  die. auf 
der  Schnecke  schmarotzenden  Borstenwürmchen 
(Chaetogaster lil11naei)  angelockten  Chanchitos  be-
helligt,  wohl gar in den Fühler gezwickt,  sich hastig 
in  ihr  Gehäuse  zurückziehen wollen  und  bei diesel' 
Gelegenheit  die Fische  zerquetscht.  An  diesen Fall 
erinnerte mich  ein  merkwürdiges Vorkommnis,  das 
mir  diesel'  Tage  widerfuhr.  Ich  hatte  auf  Grund 
unseres  Aufrnfes  eine  Anzahl  Paludina - del'  Art-
name tut nichts  zur Sache  - "behufs Weiterzüch-
tung  durch  Liebhaber"  erhalten.  Nachdem  sich 
sämtliche  Schnecken im Wa!3serbecken  geöffnet  und 
somit als  1  e ben  d  erwiesen  hatten,  warf ich  sie  in 
ein  mässig  gl'osses,  reich  bepflanztes Aquarium  mit 
drei  munteren  Pleurocleles  Poil'l'eti  subsp. 
Hag e n 111 li. 11 e l'  von  Algier  (siehe  "Wochenschrift" 
Ni'.  2,. 190ß,  "ZwergfOl'men  der  paläarktischen Uro-
dolen").  Neugierig und anscheinencl hungrig nähel'ten 
sich sofort zwei Molche dem Klumpen von Schneckeri-
gehäusen in der Aquarienecke,  schnupperten an  clen 
ihnen  anscheinend  völlig  unbekannten  Gegen-
ständen :- ich halte im allgemeinen keine Schneeken 
in  clen  Molchaquarien  - herum  und'  versuchten 
zwischen ihnen durchzukriechen.  Als ich nach  einer 
Viertelstunde  wieder  nachsah,  bot  sich  mir  ein 
sonderbarer, kläglicher Anblick:  Ein PIe u l' 0 cl eIe s, 
immerhin ein Geselle von ca. 10 cm Länge, schwamm, 
den  Kopf von  einer  ruittelgrossen Pa1udina  festge-
klemmt,  verzweifelt im Becken  umher!  Nicht  ohne 
Mühe  befreite  ich  ihn von  seinem  Peiniger;  wohl-
behalten  zog  er  von  daunen,  hat sich  aber  sicher 
gehütet,  elen  unheimlichen  Gästen  wieder  zu  nahe 
zu treten.  Es  ist mir  nicht unwahrscheinlich,  dass 
er  ohne  mein  Dazwischentreten über Nacht  einfach 
erstickt wäre. 1)  Ich  reviclierte  daher  am  anderen 
1)  Dass  Muscheln,  Zweischaler,  sich  an den  F?-sse.no~er 
Zehen von  Fröschen und  Molchen  festklemmen,  'st Ja  eme 
bekannte Tatsache, man führt sogar die Verbreitung mancher 
winziger Muscheln,  wie 0 al  y c u 1 i na, mit Recht. auf .solche 
F ILlle  zurück! Ich selbst erhielt einst einen T 1'.  m arm  0 l' at  u s 
aus Frankreich mit einem am Finger festgeklemmten Musehel-
ehen (Oalyculina oder Pisidina).  De~ Finger wa~  ber~its in.f?rge 
der Entzündung  angeschwollen.  . D,e  Belege  SInd  m  SPIritus 
konserviert!  Aber  dass  Sc h ne c lt e n  Molche  einfach  am 
Kopfe  festklemmen,  dürfte  doch  noch nicht beobachtet sein. 
Für etwaige Mitteilungen der Art wäre ich sehr dankbar! 